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1 Einleitung  

Im Klimaabkommen von Paris bei der Weltklimakonferenz 2015 wurde eine Emissionsneutra-

lität für den Bausektor bis 2050 beschlossen und noch ist der Bausektor nicht auf dem Weg, 

dieses Ziel zu erreichen [1, S. 36]. Aufgrund des CO2-Verbrauches, des Abfallaufkommens 

und des Ressourcenverbrauches der Branche, wird diese auch als größter Umweltverschmut-

zer bezeichnet[2, S. 518]. Abbrüchen kommt hier eine zentrale Rolle zu: Der Abbruch eines 

Gebäudes geht mit massivem Verlust von energetischen und materiellen Ressourcen einher.  

1.1 Problemstellung 

In Deutschland wurden zwischen 2010 und 2020 im Mittel 77 % der mineralischen Rohstoff-

äquivalente für die Bauindustrie benötigt. Dies macht ca. 40 % der gesamt inländisch verwer-

teten Rohstoffäquivalente aus [3]. Rohstoffäquivalente schließen die Masse aller Rohstoffe 

ein, die für die Herstellung benötigt wurden [4]. Über 70 % der Rohstoffe, die der Bau nutzt, 

sind Sand und Kies [5]. Beides sind wichtige Elemente für die Herstellung von Beton. Von 

diesen Rohstoffen sind in Deutschland aus geologischer Sicht ausreichend vorhanden, ein 

Großteil ist durch anderweitige Flächennutzung nicht für die Rohstoffgewinnung zugänglich [6, 

S. 68]. Weitere mögliche Quellen für Rohstoffe sind Sekundärrohstoffe, aus Abfällen oder 

Reststoffen gewonnene Rohstoffe [7, S. 218] oder der Import von Rohstoffen [8, S. 12]. Bei 

Sand und Kies machen Sekundärrohstoffe 12,5 % des Gesamtbedarfes aus, können diesen 

aber nicht decken [6, S. 68].  

Dabei ist die Grundlage für Sekundärrohstoffe, Bau- und Abbruchabfälle, in wachsender 

Masse vorhanden. Diese ist im Zeitraum zwischen 2014 und 2020 um 9,2 % auf 220,6 Mio. t 

gestiegen [9, S. 6, 10, S. 6]. Mit dieser Menge machen die Bau- und Abbruchabfälle 2020 rund 

55 % der Abfallmenge Deutschlands aus [11, S. 35]. Pro Person sind dies ca. 2,7 t Bau- und 

Abbruchabfälle innerhalb eines Kalenderjahres. Europaweit und somit auch in Deutschland ist 

ab dem Jahr 2020 eine Verwertungsquote von 70 % für nicht gefährliche Materialien gesetzlich 

festgelegt [12, Art. 11 §2 (b)]. Dabei werden im Monitoring über mineralische Bauabfälle alle 

Materialien als verwertet angesehen, die nicht auf einer Deponie beseitigt werden mussten, 

womit Deutschland in 2020 eine Verwertungsquote von 89,5 % erreicht [10]. Die als Recycling 

ausgeschriebene Verwertung findet mit 53,8 % zum Großteil im Straßenbau statt und nur 

0,8 % werden als Gesteinskörnung für neuen Beton verwendet [13, S. 18]. Die Nutzung von 

Rohstoffen in einer minderwertigeren Qualität wird als Downcycling beschrieben [14, S. 1171], 

wonach die Verwertung im Straßenbau als solche einzustufen ist. Das wiederum bedeutet, 

dass energetische und materielle Verluste mit dieser Verwertung einhergehen. 

Es handelt sich bereits um eine gute Ausgangsposition, dass in Deutschland ein hoher Anteil 

an Materialien weitergenutzt werden, als nächster Schritt muss die Reduktion des Downcycling 

Anteils gelingen. Damit gleichbedeutend ist die Gewinnung von Sekundärrohstoffen aus Re-

cycling. Dies ist auch für die nationale Ressourcengewinnung und den damit verbundenen 

Umweltschutz relevant [15, S. 21]. Die auf der einen Seite zunehmenden Schwierigkeiten mit 
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Rohstoffverfügbarkeiten und auf der anderen Seite großen Abbruchmengen, lassen sich durch 

die Zusammenführung der beiden Seiten innerhalb einer zirkulären Wertschöpfung lösen. Im 

Circularity Gap Report wird das Fazit gezogen, dass durch die Umsetzung von globalen Kreis-

laufwirtschaften die Treibhausgasemissionen um 39 % und der Ressourcenverbrauch um 

28 % sinken würden, wodurch die Einhaltung des Pariser Klimaabkommens möglich wäre [16, 

S. 44]. Auf europäischer Ebene wurde ein Aktionsplan für die Kreislaufwirtschaft erarbeitet, 

welcher für das Zielbild eines sauberen und wettbewerbsfähigen Europas steht [17]. Teil des 

Aktionsplanes ist die detaillierte Auseinandersetzung mit der Baubranche [17, S. 11].  

Die stärkste treibende Kraft und zugleich das größte Hindernis für die Umsetzung der zirkulä-

ren Wirtschaft in der Baubranche ist die Politik [18, S. 9]. Fehlende Regularien, Steuermodelle 

sowie fehlende zirkuläre Visionen hindern die Zirkularität, es könnte durch ebendiese und de-

ren Förderungen eine starke Befähigung stattfinden [18, S. 12]. Der Rat für nachhaltige Ent-

wicklung (RNE) empfiehlt der Bundesregierung, dass Kommunen in die finanzielle Lage ge-

bracht werden müssen, diese Veränderung lenken zu können [19, S. 9]. Immerhin haben diese 

einen signifikant höheren Anteil an den öffentlichen Bauausgaben als Bund und Länder [20]. 

Weiterhin kommt im Rahmen des Gebäudeenergiegesetzes allen Nicht-Wohngebäuden, die 

sich im Eigentum der öffentlichen Hand befinden, eine Vorbildfunktion zu [21, §4 (1)].  

1.2 Zielsetzung 

Im Rahmen dieser Arbeit wird die Vorbildfunktion der öffentlichen Hand zugrunde gelegt für 

die Untersuchung, wie die Förderung der Kreislauffähigkeit von Abbruchmaterialien gelingen 

kann. Diese Forschung begreift die internen Veränderungen der Kreisverwaltung als notwen-

dig, um Anregungen für Veränderungen auf dem Markt zu liefern, die Präsenz des Themas zu 

erhöhen und beratend aufzutreten. Es werden Maßnahmen entwickelt, die beim Rückbau öf-

fentlicher Gebäude für die Steigerung gleichwertiger Einbringung sorgen, um die in der Prob-

lemstellung dargestellten Seiten (Abbruchmaterial und Ressourcenverbrauch) zu verbinden. 

Zur Untersuchung wird der Kreis Lippe als Fallbeispiel herangezogen. In dieser Verwaltung 

wurde bereits ein Modellprojekt zur Steigerung des zirkulären Bauens in der Region durchge-

führt. Im Rahmen der Arbeit wird untersucht, inwieweit die Ergebnisse des Projektes in Hinblick 

auf den Rückbau ausgebaut werden können und wie dies verstetigt werden kann. 

Im Projekt des Kreis Lippe wurde eine digitale Plattform entwickelt. In dieser Arbeit soll eben-

falls die Auswirkung von digitalen Lösungen auf das Thema untersucht werden. Daraus ergibt 

sich folgende Fragestellung:  

Welche Handlungsoptionen hat eine Kreisverwaltung, um die Kreislaufwirtschaft von Bauteilen 

und -materialien bei dem Rückbau öffentlicher Gebäude zu fördern? Welche Rolle spielen 

digitale Lösungen (wie die Transferplattform des RE-BUILD OWL-Projektes) bei dieser Frage-

stellung? 

Das Ziel dieser Arbeit ist die Beantwortung der Forschungsfrage und dadurch einen langfristi-

gen Weg aufzuzeigen, wie die Kreisverwaltung in ihrer Vorbildfunktion eine Position einnimmt, 
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um Abbruchmaterialien wiedereinzubringen und damit die Kreislaufwirtschaft der Baubranche 

zu fördern. 

1.3 Einordnung in die wissenschaftliche Diskussion  

Das Ziel der Europäischen Union (EU) ist, bis 2050 vollständig zirkulär und abfallfrei zu wirt-

schaften, auch im Bausektor [22]. Campanella et al. betonen dabei die Relevanz, einen Um-

gang mit dem Bestand zu finden, zukünftig anders zu bauen reicht nicht aus [2, S. 532]. Auch 

in dem Magazin Transformation des Bestandes der TU Wien wird die Verflechtung von Be-

stand und zukünftiger Architektur unterstrichen [23, S. 3]. Einen Schritt weiter gegangen sind 

der Bund deutscher Architektinnen und Architekten, Architects for future und Bauhaus Erde 

als sie sich im September 2022 zusammengetan haben, um einen offenen Brief an die Bun-

desministerin für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen zu schicken, in dem ein Abriss-

Moratorium gefordert wird [24]. Lu und Yuan haben 2011 belegt, dass den Bau- und Abbruch-

abfällen eine steigende Bedeutung sowohl in der Forschung als auch in der Praxis zukommt 

[25, S. 1258]. Laut der Forschung von Zhang et al. zeichnet sich die Verteilung von Bau- und 

Abbruchabfällen in der EU besonders durch Downcycling aus [26]. Zuvor untersuchten sie in 

den Niederlanden, wie Bau- und Abbruchabfälle von Downcycling zu Recycling aufgewertet 

werden können [27]. Alternative Maßnahmen zu Deponien und deren Kostenverteilung wur-

den von Maria et al. erörtert [28]. In der o.g. Forschung von Zhang et al. werden fünf Schritte 

genannt, wie die EU dem Downcycling entgegenwirken kann [26]. Der RNE schlägt für die 

nachhaltige Gebäudebewirtschaftung mehr Handlungsspielräume für Kommunen vor und lie-

fert hierzu Handlungsempfehlungen für die Bundesregierung [19]. 

Diese Arbeit baut auf den Forschungen auf und beschäftigt sich mit Möglichkeiten für eine 

bessere Verwertung von Bau- und Abbruchabfällen und deren Umsetzung in der Praxis. Am 

Fallbeispiel des Kreis Lippe wird dies unter Berücksichtigung der wissenschaftlichen Vor-

schläge sowie der politischen Vorsätze geprüft. 

1.4 Aufbau der Arbeit 

Im folgenden Kapitel wird zunächst in die zirkuläre Wirtschaft eingeführt und ein Bezug von 

dieser zur Baubranche aufgebaut. Weiterhin wird der Werterhalt und die Digitalisierung in der 

Baubranche vorgestellt. Im darauffolgenden Kapitel der Analyse wird exemplarisch die Vorge-

hensweise beim Abbruch von öffentlichen Gebäuden anhand des Kreis Lippe aufgenommen. 

Anschließend wird untersucht, welche Lösungswege es in Deutschland und in Europa von 

öffentlichen Verwaltungen für die Steigerung des hochwertigen Wiedereinsatzes gewählt wur-

den. Der dritte Teil der Analyse besteht aus der Betrachtung des Modellvorhabens, welches 

vom Kreis Lippe durchgeführt wurde, mit dem Ziel der Steigerung des zirkulären Bauens. Auf 

Grundlage dieser drei Untersuchungen wird im vierten Kapitel das Konzept für den Kreis Lippe 

mit strategischen sowie operativen Empfehlungen für die Steigerung des Wiedereinsatzes von 

Abbruchmaterialien vorgestellt. Abschließend wird im fünften Kapitel die Übertragbarkeit der 

Forschung vorgestellt und im sechsten Kapitel final zusammengefasst. 
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2 Theoretische Grundlagen 

Das folgende Kapitel gibt Aufschluss über die Bedeutung und Begrifflichkeit der Kreislaufwirt-

schaft und dessen Definition für diese Arbeit. Folgend wird die Kreislaufwirtschaft mit der Bau-

branche in Verbindung gesetzt und der aktuelle Stand der Technik und der Forschung betrach-

tet. Daraufhin wird die Werthaltigkeit von Materialien dargestellt. Anschließend wird die Digi-

talisierung der Baubranche betrachtet und welche Möglichkeit dies für die Kreislauffähigkeit 

bietet. Im Speziellen wird auf zwei Optionen mit großem Einfluss auf die Kreislauffähigkeit 

genauer eingegangen, das Building Information Modelling (BIM) und das Materialkataster. Es 

wird hierbei die Aufmerksamkeit darauf gelenkt, wie weit entwickelt die Möglichkeiten sind, 

damit eine Einschätzung gewonnen wird, wie zukunftssicher die Umsetzung bewertet werden 

kann.  

2.1 Kreislaufwirtschaft 

Weltweit werden über 70 % mehr Rohstoffe genutzt als die Erde dauerhaft geben kann [29]. 

Aktuell werden nur 8,6 % der Rohstoffe weltweit wiederverwendet [16, S. 8], der Prozentsatz 

war in den letzten Jahren rückläufig [16, S. 21]. Rohstoffe, die nicht wiederverwendet werden, 

existieren zwar noch, sind nach ihrer Verwendung allerdings nicht mehr nutzbar [30, S. 125]. 

Beispielsweise werden etwa 12 % des jährlich abgebauten Goldes (Primärrohstoff) für die 

Produktion von Elektronikgeräten verwendet [31]. Doch nur ein geringer Anteil von elektroni-

schem Müll wird recycelt [32]. Die Bundesregierung von 2010 hat zum Ziel, die Rohstoffpro-

duktion in Deutschland bis 2030 um 30 % zu steigern. Dabei soll die zirkuläre Wirtschaft eine 

wichtige Rolle spielen, besonders in Hinblick auf Ressourcenschutz, Abfallvermeidung, Wie-

derverwendbarkeit und Recyclingfähigkeit. [33, S. 5]  

Da das Konzept der Kreislaufwirtschaft grundlegend ist für diese Forschungsfrage, wird im 

folgenden Abschnitt zunächst Kreislaufwirtschaft abgegrenzt und definiert. Folgend werden 

die Grundsätze des Prinzips vorgestellt und Geschäftsmodelle innerhalb der Kreislaufwirt-

schaft aufgezeigt. Abschließend wird das Konzept kritisch betrachtet.  

2.1.1 Begriffsdefinition 

Der Begriff Kreislaufwirtschaft gilt einerseits als deutsche Übersetzung der Circular Economy, 

andererseits ist der Begriff geprägt durch das Kreislaufwirtschaftsgesetz [34, S. 14]. Außerdem 

gibt es viele Gemeinsamkeiten zwischen den Konzepten Circular Economy und Cradle-to-

Cradle. Deshalb werden diese drei Konzepte kurz vorgestellt, bevor die Abgrenzung für diese 

Arbeit vorgenommen wird. 

Circular Economy priorisiert die Ressourceneffizienz [35, S. 197]. Dabei werden stoffliche 

Kreisläufe betrachtet, besonders der technische Kreislauf. Es wird slowing, closing und narro-

wing der Stoffflüsse angestrebt [34, S. 16]. Das Konzept Circular Economy gewinnt seit Jahren 

sowohl in der Praxis als auch in der Wissenschaft an Relevanz [36]. 
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Kreislaufwirtschaft (nach dem nationalen Kreislaufwirtschaftsgesetz) fokussiert die Abfall-

hierarchie, weshalb die Stoffflüsse langfristig trotzdem ein Downcycling beschreiben [34, S. 

16]. Im Gegensatz zur Circular Economy will das Kreislaufwirtschaftsgesetz eine stoffliche 

Verwertung etablieren, sofern dies wirtschaftlich zumutbar ist. Dadurch liegt die Priorität auf 

der Ökonomie. [35, S. 197] 

Cradle-to-Cradle wurde von McDonough und Braungart entworfen und betrachtet die Zielstel-

lung von vollständig geschlossenen Kreisläufen [37]. Diese werden unterteilt in einen techni-

schen und einen biologischen Kreislauf [38, S. 10]. Dabei liegt der Fokus auf einer neuartigen 

Produktgestaltung und einer Welt ohne Abfall. Das Konzept ähnelt der Circular Economy in 

vielen Punkten, jedoch ist die Vision mit vollständig geschlossenen Kreisläufen strikter als bei 

der Circular Economy. [34, S. 16] 

 

In dieser Arbeit wird besonders der technische Kreislauf betrachtet, da der aktuelle Gebäude-

bestand zum Großteil aus mineralischen/metallischen Rohstoffen besteht [13, S. 23]. Das Ziel 

dabei ist, Materialien mit möglichst geringem Qualitätsverlust weiterzuverwenden, weshalb die 

Betrachtung der Fragestellung über die Abfallhierarchie hinausgeht. Da sich die Arbeit außer-

dem auf das herkömmliche Lebensende von Materialien bezieht und darauf, die Stoffkreisläufe 

aus dieser Ausgangssituation zu optimieren, ist Circular Economy das passende Konzept für 

diese Arbeit. Demnach ist an dieser Stelle Kreislaufwirtschaft im Sinne des deutschen Begrif-

fes für Circular Economy zu verstehen. 

Es wird die Definition von Geissendoerfer et al. zu Grunde gelegt:  

 “We define the Circular Economy as a regenerative system in which resource input and 

waste, emission, and energy leakage are minimised by slowing, closing, and narrowing mate-

rial and energy loops. This can be achieved through long-lasting design, maintenance, repair, 

reuse, remanufacturing, refurbishing, and recycling.” [39] 

In dem Abschnitt Grundsätze werden die Begriffe slowing, closing und narrowing erläutert.  

2.1.2 Grundsätze 

Die Begriffe slow und close wurden u. a. durch McDonough und Braungart als fundamentale 

Strategien zur Schaffung von Ressourcenkreisläufen beschrieben [40, S. 309]. Die Definition 

von Geissendoerfer et al. führte zusätzlich narrowing ein und in neueren Quellen wird auch 

der Begriff regenerate geführt [39, 41, 42]. Im Folgenden werden die Begriffe erläutert.  

Schließung („close“): Das Schließen von Kreisläufen in der Wirtschaft bedeutet, dass sowohl 

die Materialien als auch die Produkte recyclebar sind und aus recyceltem Material bestehen. 

Auch obwohl es eine wichtige Rolle spielt, sollte berücksichtigt werden, dass bei den meist-

verwandten Materialien das Recycling komplex und die Energiespar-Möglichkeiten unklar 

sind. Zusätzlich kann der Rohstoffbedarf selbst dann nur zu einem Fünftel gedeckt werden, 
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wenn die gesamte Abfallmenge recycelt würde. [41, S. 10] Darüber hinaus ist es nicht unbe-

dingt möglich, bei allen Materialien einen vollständig geschlossenen Kreislauf zu erreichen. 

Manche Materialien erfordern die Zugabe von Primärrohstoffen, um eine zufriedenstellende 

Qualität zu erreichen. Beide Aspekte ergeben, dass die Schließung von Kreisläufen allein nicht 

ausreicht, um den Materialkonsum nachhaltiger zu gestalten. [43, S. 102] 

Verlangsamung („slowing“): Hierbei geht es darum, die Lebensdauer von Produkten zu ver-

längern oder zu intensivieren und so durch den Konsum den Ressourcenfluss zu verlangsa-

men [40, S. 309]. Dies kann z. B. durch Wartung, Instandsetzung und Weiternutzung von Gü-

tern ermöglicht werden. Durch die Verlangsamung des Konsums ergibt sich ein großer Hebel 

für die Umwelteinflüsse, die ein Produkt ausübt [41, S. 10]. Jedoch ist es auch besonders 

herausfordernd, da fundamentalere Veränderungen verlangt werden, als es beim Schließen 

von Kreisläufen erforderlich ist [43, S. 112].  

Verringerung („narrowing“): Das Ziel ist es, weniger Ressourcen in Form von Material und 

Energie zu verwenden. Dies kann beispielsweise durch Sharing-Modelle, weniger Material pro 

Produkt, Multifunktionalität, Energieeffizienz oder Digitalisierung erreicht werden [42, S. 17]. 

Das Konzept ist bereits bekannt, z. B. von Firmen, welche die Kosten für die Herstellung eines 

Produktes senken. Weiterhin könnte z. B. die Reduktion des Gewichts eines Produktes den 

Energieaufwand für den Transport senken. [41, S. 10] 

Regeneration („regeneration“): Die Regeneration von Ressourcenkreisläufen konzentriert 

sich darauf, sauberere Kreisläufe zu schaffen, die die Umwelt in einem besseren Zustand hin-

terlassen, als sie vorgefunden wurde. Verzichtet wird dabei auf giftige Substanzen in der Land-

wirtschaft und die Verwendung fossiler Energien [42, S. 17]. Erneuerbaren Energien werden 

eingesetzt und Maßnahmen etabliert, die die direkt von der Produktion betroffene Umwelt ver-

bessern. [41, S. 10] 

Eine Einordnung der Maßnahmen in den Kreislauf von Ressourcen findet sich in Abbildung 1. 

Die Grafik zeigt das Zusammenspiel von allen Strategien.  
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Abbildung 1: Grundsätze von Kreislaufstrategien [41, S. 10] 

Nach Definition der Circular Economy gaben Geissendoerfer et al. die Aspekte „long-lasting 

design, maintenance, repair, reuse, remanufacturing, refurbishing, and recycling“ als Möglich-

keit zur Anwendung der Circular Economy [39]. Im selben Jahr wie die Definition von Geiss-

doerfer et al. wurden von Potting et al. ähnliche Begriffe genutzt und in eine Hierarchie bezüg-

lich der Wirksamkeit für die Circular Economy gebracht. Diese sogenannten 9R-Strategien 

werden im Folgenden definiert:  

R0 (refuse): Ersatz des Produktes durch das Angebot der Funktion, die das Produkt erfüllt 

R1 (rethink): Intensivierung der Nutzung eines Produktes z. B. durch Sharing-Angebote 

R2 (reduce): geringerer Ressourcenaufwand pro Produkt 

R3 (reuse): Weiternutzung eines Produktes durch eine andere Person 

R4 (repair): Reparatur und Wartung eines Produktes, damit es seine Funktion weitererfüllt 

R5 (refurbish): Wiederaufbereitung eines Produktes 

R6 (remanufacture): Weiternutzung von Produktteilen in einem Produkt derselben Funktion 

R7 (repurpose): Weiternutzung von Produkten und -teilen in einer anderen Funktion 

R8 (recycle): Verwertung eines Materials in derselben oder niedrigeren Qualität 

R9 (recover): Verbrennung von Materialien zur Energierückgewinnung 

Je kleiner die Zahl, desto stärker zahlt die Strategie auf die zirkuläre Wertschöpfung ein. Die 

R-Strategien R0-R2 gehören zu der Kategorie „intelligente Produktherstellung und -nutzung“. 

R3-R7 lassen sich zu „Verlängerung der Lebensdauer von Produkten und Komponenten“ zu-

sammenfassen. R8 und R9 sind unter dem Begriff „Sinnvolle Anwendung für Materia-

lien“ kombiniert. [44, S. 15] 
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2.1.3 Geschäftsmodelle in der Kreislaufwirtschaft 

2015 veröffentlichte die Unternehmensberatung McKinsey die Prognose, dass sich durch eine 

geschlossene Circular Economy die europäische Wirtschaft bis 2030 um 3 % steigern könnte 

[45]. Trotz der Pläne der EU hin zu einer zirkulären Wirtschaft, wurde in 2023 festgestellt, dass 

die Mitgliedstaaten die Circular Economy nur langsam umsetzen [46]. Wichtig ist, dass mit 

Circular Economy Nachhaltigkeitsziele erreicht werden und das Konzept nicht dem Selbst-

zweck dient [47, S. 9]. Um dies zu erreichen, müssen die Logiken der Circular Economy in 

innovative Geschäftsmodelle gegossen werden [47, S. 7]. Eine Vorstellung aller Geschäfts-

modelle ist an dieser Stelle nicht möglich, daher werden ausgewählte vorgestellt.  

Performance-Service-model: Ein physisches Produkt wird mit einem immaterieller Service 

zusammengeführt, um die Bedürfnisse des Kunden zu decken [48]. Der Fokus liegt hierbei 

weniger auf dem Produkt als auf dem Ergebnis bzw. dem Service, den dieses Produkt zur 

Verfügung stellt [49, S. 6]. Ein bekanntes Beispiel ist Carsharing, bei welchem das Auto als 

Fahrzeug-as-a-service angeboten wird. Kritik an diesem Geschäftsmodell ist, dass in einigen 

Fällen keine Produkte substituiert werden [47, S. 6]. Ist dies der Fall, verfehlt das Geschäfts-

modell die Verringerung und Verlangsamung des Konsums.  

Classic longlife model: Das Geschäftsmodell fokussiert sich auf die Langlebigkeit der Pro-

dukte. Diese werden mit Blick auf Widerstandsfähigkeit und der Möglichkeit zur Reparatur ent-

worfen. [40, S. 313] Ökonomischer Gewinn lässt sich dann z. B. durch Reparaturen generie-

ren. Ein Beispiel bietet die Firma Miele, die mit der Langlebigkeit ihrer Produkte wirbt und 

zusätzlich einen eigenen Reparaturservice unterhält [50]. 

Extending product value: Hiermit ist das Ausnutzen der Restwerte von Produkten gemeint. 

Der Hersteller nimmt nach Ende der Lebenszeit das Produkt wieder zurück. [40, S. 313] Eine 

Wiederaufbereitung ermöglicht es den Unternehmen, das Produkt danach erneut zu verkaufen 

[49, S. 6]. 

Encourage sufficiency: Dieses Modell sucht aktiv nach Möglichkeiten, den Konsum der Nut-

zenden zu reduzieren. Dazu zeichnen die Firmen ihre Produkte mit Eigenschaften wie Wider-

standsfähigkeit, Erweiterungsfähigkeit, Service, Garantie und Reparierbarkeit aus. Zwei Fir-

men, die dieses Konzept umgesetzt und entwickelt haben, sind Patagonia und Vitsœ, welche 

Kleidung und Möbel herstellen. [40, S. 313] 

2.1.4 Kritik an der Kreislaufwirtschaft 

Die Möglichkeit, dass zirkuläre Geschäftsmodelle die unternehmerische Antwort auf ökologi-

sche Herausforderungen des 21. Jahrhunderts bereitstellen [51, S. 21], steht hinter den Dis-

kussionen über dieses Thema. Doch nicht immer wird die grundlegende Vision des Konzeptes, 

das Handeln innerhalb planetarer Grenzen [34, S. 16], erfüllt. In manchen Fällen (z. B. Glas-

recycling) ist der ökologische Mehrwert unklar und durch fehlende Substitution kann sogar ein 

gegenteiliger Effekt eintreten (z. B. Carsharing-Konzepte). Grundsätzliche Kritiken an dem 
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Konzept wurden durch Corvellec et al. zusammengetragen. Es wird allgemein die Unschärfe 

des Konzeptes kritisiert und belegt, dass das Konzept nahezu ausschließlich aus der Praxis 

entstanden ist und keine theoretische Basis erarbeitet wurde [52]. Gezeigt wird, dass das Kon-

zept schwer zu implementieren ist und sich zusätzlich nicht am Kunden orientiert, was wiede-

rum weitere Probleme hervorbringen kann [52]. Außerdem wird angemerkt, dass ein großes 

Risiko durch den Einsatz von Circular Economy entsteht, wenn Prioritäten über soziale Be-

lange gesetzt werden [52]. Trotz allem wird der Schluss gezogen, dass der Einsatz von Zirku-

larität von Staat und Herstellern zurückerobert werden sollte [52].  

2.2 Materialkreisläufe in der Baubranche 

Der folgende Abschnitt zeigt zunächst, wieso eine Etablierung der Kreislaufwirtschaft in der 

Baubranche notwendig ist, wie Recycling zu verstehen ist und welche Abstufungen es dort 

gibt. Drauffolgend wird kurz beschrieben, inwiefern Gebäude abgebrochen und Materialien 

verwertet werden können. Die Verwertung wird unter einem rechtlichen Aspekt betrachtet und 

abschließend wird vorgestellt, welche Optionen es für die Messbarkeit von 

ressourcenschonendem Abbruch gibt, und welche Ansätze für die Rückführung von 

Materialien bekannt sind.  

2.2.1 Kreislaufbedarf 

Ziel einer Kreislaufwirtschaft ist, die Qualität möglichst lange und möglichst verlustfrei zu er-

halten. Momentan stehen sich nach wie vor zwei Materialflüsse entgegen und wirken nur in 

geringem Maße aufeinander ein.  

In der Problemstellung wurde bereits der hohe Ressourcenverbrauch der Baubranche, auch 

an den mineralischen Rohstoffen Deutschlands beschrieben. Heisel und Hebel berechneten, 

dass der direkte Materialverbrauch Deutschlands von der Masse pro Jahr einen Betonwürfel 

mit den Kantenlängen 800 m ergeben würde, welcher das höchste Gebäude Deutschlands, 

den Berliner Fernsehturm mit 368 m Höhe, deutlich überragen würde [53, S. 22]. Etwa 40 % 

von diesem Würfel können der Baubranche zugeschrieben werden [3]. Demnach entfällt auf 

jede Person in Deutschland ein Materialbestand von 362 t, davon sind 187 t Gebäude- und 

175 t Infrastrukturgewicht [54, S. 22]. Zum Vergleich entstehen bei dem Abbruch eines Einfa-

milienhauses von 130 m2 Fläche ungefähr 400 t Bau- und Abbruchabfälle [54, S. 20].  

Die Bau- und Abbruchabfälle belasten die deutsche Abfallbilanz mit über 54 % und auf die 

nächsten Jahre gesehen wird noch bedeutend mehr Material anfallen [11, 13, S. 22]. Ein 

Grund für die immer kürzere Lebensdauer von Gebäuden ist die exponentiell gestiegene Be-

völkerungsdichte und der damit verbundene Bodenpreisdruck, der eine immer höhere Ausnut-

zung von Gebäuden erzwingt [55, S. 58]. Im Jahr 2050 könnten die Masse des Rückbaus die 

des Neubaus um das 1,5-fache übersteigen (s. Abbildung 2). Dies wiederum führt dazu, dass 

in vielen Bundesländern der Deponiebedarf für die nächsten Jahre teilweise sehr weit mit den 

Kapazitäten auseinanderklafft [13, S. 23]. Die Bundesländer Bayern, Nordrhein-Westfalen 
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(NRW) und Rheinland-Pfalz haben jeweils Bedarfsprognosen in Auftrag gegeben, welche zu 

dem Schluss kommen, dass die Kapazität inkl. geplanter und genehmigter Deponien vor dem 

Jahr 2030 erschöpft sein wird [56, S. 124]. Auch die Absatzmöglichkeit im Straßenbau sinkt, 

da weniger Straßen neugebaut und bei Sanierungen weniger Material benötigt wird, welches 

erhöht aus Altmaterialien gewonnen wird [57, S. 5]. 

 

Abbildung 2: Materialflüsse im deutschen Gebäudebestand 2010 und 2050 [58, S. 32] 

Beides spricht für eine Etablierung von Kreisläufen, um die Symptome der jeweiligen Materi-

alflüsse zu lindern. Daher werden in diesem Abschnitt die Möglichkeiten betrachtet, die der 

Baubranche vorliegen. Ebenso wird dargestellt, wie mit alten Materialien aktuell umgegangen 

wird und welche Entwicklungen sich schon herauskristallisiert haben. Der größte Kreislaufbe-

darf besteht bei dem Baustoff Beton, da dieser mit knapp 42 % den Großteil des deutschen 

Gebäudebestandes ausmacht [13, S. 23]. Abbildung 2 verdeutlicht, dass sich die Stoffströme 

in den nächsten Jahrzehnten deutlich verändern werden, wodurch die Abbruchmenge weiter 

zunimmt. Begründet ist diese Entwicklung besonders durch den demografischen Wandel [59, 

S. 102]. Ebenfalls ist in Abbildung 2 sichtbar, dass der Anteil von Beton und mineralischen 

Baustoffen im Output den größten Anteil ausmachen. Deshalb wird in dem folgenden Abschnitt 

immer wieder der Fokus auf diese Baustoffe gelegt.  

2.2.2 Begriffseinordnungen 

Aus einer Analyse der Abfallhierarchie der EU gemeinsam mit der Praxis, wie mit Abbruchab-

fällen innerhalb der EU umgegangen wird, entwickelten Zhang et al. folgende Wege für eine 

hohe Zirkularität in der Baubranche (s. Abbildung 3). Die Sortierung berücksichtigte ebenfalls 

theoretische Konzepte wie die 9R-Strategie. Abgesehen von den politischen Veränderungen, 

die vorgenommen werden sollen, wird die Reihenfolge Prevention, Reuse, Recycling, 

Downcycling und Landfilling aufgestellt.  
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Abbildung 3: Ordnung von Wegen für eine hohe Zirkularität in der Baubranche [26, S. 4] 

Prevention: Für den Bereich der Prävention ist das Six-Layers Prinzip von Steward Brand zu 

beachten. Dieses schreibt verschiedenen Teilen eines Gebäudes verschieden lange Nut-

zungszeiträume zu. Dabei unterteilt Brand das Gebäude folgende Teile: Grundstück, Struktur 

(tragende Wände und Gründung), Außenverkleidung, Grundriss, Technik und Möbel [60] (s. 

Abbildung 4). Den Komponenten wird eine unterscheidlich lange Lebensdauer zugeordnet. 

Konventionell werden Gebäude für eine Lebenszeit von 40-60 Jahren gebaut, wobei Materi-

aleigenschaften und Technologiestandards die vierfache Dauer zulassen würden [2, S. 518]. 

Um diese Lebensdauer zu verlängern, können die Komponenten eines Gebäudes differenziert 

betrachtet werden, wie z. B. 

nach dem Six-Layers Prinzip. 

Weiterhin steckt die meiste 

Energie im Rohbau, weshalb 

dieser auch als besonders er-

haltenswert gilt.  

Reuse / Recycling: Es lassen 

sich außerdem die Begrifflich-

keiten Wiederverwendung, 

Wiederverwertung und Wei-

terverwendung und Weiterver-

wertung für den Hochbau nut-

zen. Wiederverwendung 

schließt ein, dass Bauteile in ihrer ursprünglichen Form erhalten werden. Ein Ziegel kann z. B. 

nach Rückbau und Reinigung wieder als Mauerstein verwertet werden (auch reuse). Die Wie-

derverwertung bedeutet, dass aus Baustoffen derselbe Baustoff wieder erhalten werden kann, 

z. B. bei einem Stahlträger, der zu einem neuen Stahlträger eingeschmolzen wird (auch re-

cycling). Bei der Weiterverwendung wird die Produktgestalt nicht verändert aber dient später 

einem anderen Zweck (auch repurposing). Die Weiterverwertung bedeutet sowohl eine Ver-

änderung der Form als auch der Funktion und bringt demnach häufig einen Qualitätsverlust 

mit sich, wie z. B. wenn aus Flachglas Profilbauglas entsteht. Die Weiterverwertung ist nur bei 

Abbildung 4: Six-Layers Prinzip nach Steward Brand [2, 

S.522] 
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nachwachsenden Rohstoffen als positiv einzustufen, sonst kann hier von Downcycling gespro-

chen werden. [nach 55, S. 59, 61, S. 47] In Abbildung 5 werden die erläuterten Begriffe dar-

gestellt.  

 

Abbildung 5: Begriffserläuterungen und -beziehungen im Stoffkreislauf [61, S. 47] 

Für ein hochwertiges Recycling von Baustoffen ist die Sortenreinheit wichtig. Sortenreine Ma-

terialien sind nicht gemischt, eloxiert, laminiert, beschichtet oder anderweitig mit einem weite-

ren Material unterschiedlicher Werkstoffeigenschaften verbunden [53, S. 22]. Beton besteht 

aus Zement, Gesteinskörnung und Wasser [62, S. 74] und kann nicht durch ein mechanisches 

Verfahren in seine Einzelteile zerlegt werden, da zuvor eine chemische Verbindung der Stoffe 

stattgefunden hat. 

Downcycling: Die Nutzung von Rohstoffen in einer minderwertigeren Qualität als zuvor wird 

als Downcycling bezeichnet [14, S. 1171]. Es entspricht der oben beschriebenen Weiterver-

wertung. Von Zhang et al. wird es als kritische Verbindung zwischen Beseitigung und Wieder-

verwertung bezeichnet [26, S. 11]. Es wird zwar die Deponierung vermieden und die EU-Best-

immungen erfüllt, dennoch bildet Downcycling keine langfristige Lösung.  

Landfilling: Die Problematik der Deponierung ist im Abschnitt 2.2.1 beschrieben. Deshalb gilt 

dies auch als am wenigsten favorisierte Option für Bau- und Abbruchabfälle. Die Deponierung 

von mineralischen Abbruchabfällen liegt in Deutschland bei unter 10 %, womit Deutschland im 

europäischen Mittelfeld liegt [26, S. 7]. 

2.2.3 Beseitigung von Bauwerken 

Der Fokus bei der Beseitigung eines Gebäudes liegt zumeist auf der Wiedergewinnung der 

Fläche [13, S. 20]. Die für den Abbruch verantwortliche Person hat zumeist kein großes Inte-

resse an der Qualität der Verwertung, im Vordergrund steht die ordnungsgemäße Entsorgung 

[55, S. 58]. Wird ein Gebäude beseitigt, kommen verschiedene Möglichkeiten für den Abbruch 

in Frage. 
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Konventioneller Abbruch: Der konventionelle Abbruch ist die gröbste Art der Beseitigung. 

Das Gebäude wird dabei ohne vorherige Entkernung oder begleitende Separierung abgebro-

chen. Die Abbruchmaterialien vermischen sich zwangsläufig miteinander und werden später 

als Baumischabfall entsorgt. [13, S. 20] 

Selektiver Abbruch: Die anfallenden Materialien werden vor, während oder nach dem Ab-

bruch separiert [13, S. 20]. Aktuell ist dies die häufigste Art für den Komplettabbruch eines 

Bauwerkes und löst damit den konventionellen Abbruch ab [63, S. 24].  

Selektiver Rückbau: Die Materialien werden vor dem Abbruch der Tragkonstruktion sorten-

rein zurückgebaut [13, S. 20]. Der Ausbau erfolgt in der Regel von Hand oder mittels Kleinge-

räten oder Spezialwerkzeugen, die Gesamtkosten für dieses Verfahren sind entsprechend hö-

her [63, S. 243]. Diese Vorgehensweise ermöglicht das Trennen der Komponenten eines Ge-

bäudes, um möglichst alle darin bestehenden Qualitäten zu erhalten [64, S. 12]. Beim selek-

tiven Rückbau entsteht der größte Nutzen durch die Rückgewinnung von Materialien wie Holz 

und Metall [28, S. 19]. 

Demontage: Beseitigung durch Abheben des zu demontierenden Elementes bei weitgehen-

der Erhaltung von Form und Stabilität [63, S. 26]. Der Fokus der Demontage liegt in der Wie-

derverwendung von Materialien. Abgrenzend zum selektiven Rückbau, bei dem die Sorten-

reinheit im Vordergrund steht.  

Welche Art des Abbruches genutzt wird, hängt vom Auftraggebenden ab. Das Bundesland 

Rheinland-Pfalz hat 2012 eine Vereinbarung mit verschiedenen Akteuren der Baubranche ge-

troffen, um die Kreislaufwirtschaft im Bausektor zu fördern, welche unter anderem eine Förde-

rung des selektiven Abbruchs festlegt [65, S. 3]. Doch die seit 2017 strengeren Trennvorschrif-

ten der Gewerbeabfallverordnung und auch die steigenden Entsorgungskosten werden auf 

den erhöhten Einsatz des selektiven Rückbaus einwirken. Solange keine erhöhten Anforde-

rungen an die Qualität der Verwertbarkeit gestellt werden, wird auch der Abbruch den hohen 

Ansprüchen im Sinne des selektiven Rückbaus nicht gerecht [13, S. 18]. 

2.2.4 Verwertung 

Der größte Anteil des Stoffstromes bei einem Abbruch besteht aus mineralischen Baustoffen 

und besonders aus Beton, dieser Anteil verändert sich voraussichtlich auch in den nächsten 

Jahrzehnten nicht, sondern wird lediglich in der Masse ansteigen [66, S. 20].  

Die weitere Nutzung von Beton ist stark abhängig von der Art des Rückbaus, wie Abbildung 6 

zeigt. Für eine besonders hochwertige Verwendung ist ein ambitionierter selektiver Rückbau 

erforderlich, sodass der Beton aus einem abgebrochenen Gebäude wieder für die Betonher-

stellung eines neuen Gebäudes genutzt werden kann. Geschredderter Altbeton kann als Belag 

unter Straßen oder als Recycling-Gesteinskörnung als Ersatz für Kies oder Naturstein genutzt 

werden [62, S. 74]. Nach dem Abbruch wird Beton zu Großteilen in einer minderwertigen Qua-

lität weiterverwertet. Genutzt wird die Recycling-Gesteinskörnung zu 53,8% im Straßenbau 
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und nur zu 0,8% als Gesteinskörnung für neuen Beton [13, S. 18]. Bei wiederverwendetem 

Beton ist der Stoffkreislauf nicht geschlossen, da aus gebrochenem Beton ohne Zugabe von 

neuem Zement kein neuer Beton entstehen kann [13, S. 19].  

 

Abbildung 6: aktuelle und potenzielle Verwertungswege von Beton [57, S. 4] 

Werden die gesetzlichen Grundlagen betrachtet, ist seit 2020 vorgeschrieben nicht gefährliche 

Bau- und Abbruchmaterialien zu 70 % zu verwerten [67, Art. 11 Abs. 2 (b)]. Diese Quote wird 

auch durch nachrangige sonstige stoffliche Verwertung erfüllt, die Verbleibmöglichkeiten wer-

den in Abbildung 6 gezeigt. Lediglich die Deponierung und energetische Verwertung zählt nicht 

auf die Quote ein [13, S. 18]. Im engeren Sinn bedeutet Recycling die Rückführung eines 

Abfallstoffs in den Produktionsprozess [6, S. 21]. Beim primären Recycling wird durch ein rein 

mechanisches Verfahren derselbe Primärrohstoff wieder ersetzt, wie es durch die erneute Be-

tonherstellung für den Hochbau der Fall wäre [47, S. 6]. Primärrohstoffe sind Rohstoffe, die 

aus natürlichen Reserven gewonnen wurden [61, S. 19]. Ein weiteres Verfahren ist das sekun-

däre Recycling, hierbei wird auch oft von Downcycling gesprochen. Es werden ebenfalls me-

chanische Verfahren angewandt, jedoch werden später Produkte niedrigerer Qualität herge-

stellt, z. B. bei der Nutzung für Erd- und Tiefbau. Bei dem tertiären Recycling werden Materia-

lien in ihre chemischen Einzelheiten zerlegt und später wieder zusammengesetzt. [47, S. 6] 

Die letzte Möglichkeit ist das quaternäre Recycling, darunter wird die thermische Verwertung 

bzw. die Energierückgewinnung verstanden [40, S. 312]. Die letzten beiden Recyclingmöglich-

keiten kommen für Beton nicht in Betracht, daher gibt es kein Äquivalent in der Grafik. 

2.2.5 Rechtliche Einflüsse auf die Zirkularität 

Nach dem Kreislaufwirtschaftsgesetz ist die öffentliche Hand dazu verpflichtet, Ressourcen 

und Materialien, die unter dem Einsatz von Recyclingmaterial hergestellt worden sind, zu be-

vorzugen, ebenso wie die, die sich durch Wiederverwendbarkeit auszeichnen [68, § 45 (2)]. 
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Doch die Klassifikation von Ressourcen als Abfall erschwert eine Wiederverwendung massiv, 

da in diesem Fall andere rechtliche Rahmenbedingungen gelten. Vor Ort weiterverwendeter 

Bodenaushub gilt nicht als Abfall, im Gegensatz zu Bodenaushub, welcher von der Baustelle 

weggeschafft wurde [69, S. 36]. Auch durch den Abbruch werden Materialien rechtlich teils als 

Abfall deklariert und können damit nicht wiedereingebracht werden [70, S. 86]. Durch einen 

hohen Grad der Separierung lassen sich einzelne Bauteile extrahieren und die Abfallmenge 

reduzieren. Bei dem (Wieder-)Einbau von Bauteilen ist jedoch die Zulassung dieser relevant. 

Die Zulassung von Bauteilen vereinfacht bzw. ist teilweise notwendig für die Einhaltung der 

deutschen Bauordnung, wie z. B. bei Brandschutztüren [71]. Normalerweise wird ein Bauteil 

für 5 Jahre zugelassen und die produzierende Firma kann die Zulassung ihres Produktes wei-

ter verlängern. Diese Zulassung erlischt lediglich durch den Ablauf der Zeit, nicht durch einen 

Ausbau. [72] Demnach können Produkte, deren Zulassung weiterhin besteht auch wieder ein-

gesetzt werden und erfüllen dort die Anforderungen z. B. an den Brandschutz.  

Ein weiteres Problem des Wiedereinsatzes ist die Steuerbelastung. Es herrscht ein Ungleich-

gewicht zugunsten von Primärrohstoffen, welche wenig Arbeitskraft und viele Ressourcen 

brauchen und gegen Sekundärrohstoffe, welche viel Arbeitskraft und kaum neue Ressourcen 

benötigen, da nur Arbeitskraft besteuert wird [70, S. 86]. 

2.2.6 Zertifizierung von ressourcenschonendem Abbruch 

Um die Nachhaltigkeit im Bauwesen zu erhöhen, existieren in über 100 Ländern Green Buil-

ding Councils [73, S. 62]. In Deutschland ist dies die Deutsche Gesellschaft für nachhaltiges 

Bauen (DGNB). Eines der Kernthemen des deutschen Green Building Councils, DGNB, ist die 

Zertifizierung, durch diese soll nachhaltiges Bauen messbar, vergleichbar und somit praktisch 

anwendbar sein [74]. Die Zertifizierung des DGNB wird international anerkannt [74]. Zusam-

men mit den Zertifizierungen des Building Research Establishment Environmental Assess-

ment Methodology (BREEAM) aus Großbritannien und dem Leadership in Energy and En-

vironmental Design (LEED) aus den USA bilden diese drei die weltweit am verbreitetsten Zer-

tifizierungen [73, S. 62]. Die Zertifizierungen des DGNB werden vermehrt für Neu- und Sanie-

rungsbauten angeboten, jedoch gibt es auch ein Zertifikat für Abbrucharbeiten. LEED und 

BREEAM bieten aktuell keine Zertifizierung für Rückbauvorhaben an [75, 76].  

Beim Rückbau sind die Vorteile einer Zertifizierung nicht so offensichtlich, wie es für die inves-

tierende Instanz bei Neu- und Sanierungsbauten erscheint. Durch die Zertifizierung wird eine 

Vergleichbarkeit geschaffen, welche sich positiv z. B. bei der Beantragung von Fördermitteln 

auswirkt.  

Bei der Zertifizierung werden fünf Themenfelder geprüft: Ökologie, soziokulturelle und funkti-

onale Aspekte, Ökonomie, Technik und Prozesse [77]. Die Abbildung 7 fasst die Themenfelder 

grafisch zusammen. Besonders relevant für diese Arbeit ist, dass in dem Katalog von Kriterien 

für die Zertifizierung in vier Themenfeldern extra Punkte für die Unterstützung von Circular 

Economy vergeben werden. Diese sind folgende [77]:  
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Soziokulturelle und funktionale Qualität:  

- Information zur Förderung der Wiederver-

wertung: auf Plattformen, die Wiederver-

wendung fördern 

Ökonomie:  

- Generierung von Erlösen und Gewinnen 

durch die Abgabe von Bauteilen, -produk-

ten, Einbauten oder Möbeln  

technische Qualität:  

- Aufbereitung und Verwertung von nicht-

mineralischen Stoffströmen auf oder nahe 

der Baustelle 

- Produkte werden im Rahmen einer Rück-

nahmelogistik zu dem jeweiligen Hersteller 

zurückgeführt 

- Wiederverwendung maximieren 

Prozessqualität: 

- Anwendung digitaler Methoden (Nutzung von BIM und Nutzung von Apps auf der Bau-

stelle) 

- Übergabe der Dokumentation an die Verantwortlichen der Folgeneubauten 

- integrale Betrachtung des Prozesses (Anlehnung an Lean Construction Prinzip) 

2.2.7 Ansätze zur Rückführbarkeit 

Abschließend für diesen Abschnitt der Theorie werden Möglichkeiten vorgestellt, die die Be-

reiche Gesellschaft, Wissenschaft und Wirtschaft bieten, um die Rückführbarkeit von Baustof-

fen und -teilen zu befähigen. Teile dieser Ansätze werden in der DGNB Rückbauzertifizierung 

bereits genannt.  

Gesellschaftlich 

Einige Ansätze für die Bauindustrie nannte der RNE, z. B. die Empfehlung konkrete Ziele für 

die Minderung von Primärrohstoffen auszustellen und den Aufbau von Rückbau- und Recyc-

lingnetzwerken zu stärken [19, S. 10]. Einzelne Rückbau- und Recyclingnetzwerke gibt es be-

reits in Deutschland, restado und bauteilnetz e.V. sind dafür Beispiele [78, 79]. Beide Seiten 

bieten die Möglichkeit Bauteile oder auch Baustoffe auf deren Plattform einzustellen und aus 

einem Katalog ebendiese auszuwählen. Der Fokus der bauteilnetz e.V. liegt dabei neben dem 

Bauteilkatalog auf der Öffentlichkeitsarbeit und der Hilfestellung zum Aufbau neuer Bauteilbör-

sen [79]. restado bezeichnet sich als europaweit führender Marktplatz für Baustoffe aus dem 

Rückbau oder übriggebliebener Baustoffe [78]. Die Lagerung findet bei den Bauteilbörsen vor 

Abbildung 7: Darstellung der Grundsätze eines 

nachhaltigen Gebäuderückbaus [74] 
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Ort statt und bei restado in Kooperationen mit Bauteilbörsen oder in privatem Besitz. Zwei 

Bauteilbörsen (Berlin-Brandenburg und Hannover) sind sowohl Partner der bauteilnetz e.V. 

als auch von restado. [78, 79] 

Wissenschaftlich 

Im Unterabschnitt zu Rechtlichen Einflüssen wurde bereits die Deklarierung als Abfall thema-

tisiert. Eine Lösung dazu untersuchten Bao et al. mit dem On-Site Recycling. Dabei werden 

Abbruchmaterialien vor Ort direkt für die Herstellung neuer Materialien verwendet. Beim Ein-

satz von On-Site Recycling in Hong Kong wurde festgestellt, dass limitierte Möglichkeiten mit 

den recycelten Produkten zu handeln bestehen, der Business-Case labil und der Platz vor Ort 

beschränkt ist, sowie die Unterstützung der öffentlichen Hand und der des externen Recyclings 

fehlt. Möglichkeiten wiederum waren in diesem Fall die Weiterentwicklung von passgenauen 

Recyclingmöglichkeiten, der gesteigerte Wettbewerb mit den externen Recyclingmöglichkei-

ten, die Entwicklung einer Austauschplattform für Güter sowie mehr politische Unterstützung. 

[80] 

Neben Forschungen, die sich auf CO2-ärmeren bis CO2-negativen Beton aus Restprodukten 

anderer Branchen fokussieren [81, 82], entwickelte HeidelbergCement eine Möglichkeit Altbe-

ton zu zerkleinern und nahezu sortenrein in seine Bestandteile zu zerlegen, wobei der gewon-

nene Zementstein als Ersatz für Kalkstein in der Zementherstellung genutzt werden kann [83].  

Weitere Forschungsansätze beschäftigen sich mit einer direkten Wiederverwendung von Be-

tonteilen. Suchorzewski et al. untersuchten dies in Schweden, mit dem Ergebnis, dass vorge-

spannte Fertigbauteile besonders hohes Potenzial zur Wiederverwendung bieten, auf Grund 

der geringen Risse und der guten Demontierbarkeit [84]. Zusätzlich betonten Küpfer et al., 

dass die Wiederverwendung von Betonteilen ein notwendiger Weg für Nachhaltigkeit und Zir-

kularität, gleichzeitig aber auch ein unterrepräsentiertes Feld in der Nachhaltigkeitsbetrach-

tung ist [85]. Weiterhin wurde in der Schweiz die Möglichkeit untersucht, Ortbetonbauten (vor 

Ort gegossenem Beton) in Blöcke zu schneiden und dann als Brücke bzw. Fahrbahnbelag zu 

nutzen [86]. 

Wirtschaftlich 

Die Entsorgung verwendeter Bauprodukte ist häufig mit Kosten verbunden und nur wenige 

Materialien, wie z. B. Altmetall werden von Schrottplätzen angekauft. Trotz dessen setzen sich 

einzelne Firmen für die Wiederverwendung ihrer Produkte ein. Firma Veka hat den Material-

kreislauf ihrer Fenster- und Türprofile untersucht und einen Weg gefunden das Material na-

hezu vollständig bis zu 7-mal weiter zu verwerten, wodurch lässt sich die Lebensdauer auf 280 

Jahre erhöhen, unter der Annahme einer durchschnittlichen Nutzungsdauer von 40 Jahren 

[87]. Dazu ist die Firma Gesellschafter der Initiative rewindo, die als Zusammenschluss von 

deutschen Kunststoffprofilherstellern ein Annahmenetzwerk für alte Fensterrahmen, Rollläden 

und Türen stellt [88]. Da PVC der am Meisten verwendete Kunststoff in der Bauindustrie ist, 

und hier bereits Technologie und industrielle Erfahrung besteht, gibt es mehrere Anbieter, die 
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sich mit dessen Recycling beschäftigen [89, S. 69]. Dabei gibt es jedoch keine Firmen, die ihre 

eigenen Produkte zurücknimmt.  

Anders bei den Firmen Rigips und Isover, sie garantieren ab 2023 erworbene Produkte nach 

dem Rückbau wieder anzunehmen, Voraussetzung hierfür ist die Sortenreinheit und Trocken-

heit der Dämm- und Gipsprodukte [90]. 

Für Patrick Bergmann, Geschäftsführer von Madaster Deutschland, setzt HeidelbergCement 

(s. Urban Mining) auf einen Trend, der in Zukunft immer stärker werden dürfte: „Die Hersteller 

von heute werden die Recyclingunternehmen von morgen sein.“ [91].  

Eine Rücknahmepflicht, wie sie für Autohersteller und Fahrzeuge ihrer Marke gilt [92, §3 (1)], 

gibt es in der Bauindustrie jedoch noch nicht.  

2.3 Material als werthaltige Ressource 

Im vorherigen Abschnitt wurde dargestellt, welche Rohstoffkreisläufe in Deutschland vorhan-

den sind, und durch welche Komponenten diese beeinflusst werden. In diesem Abschnitt wird 

genauer auf den monetären Faktor eingegangen. Dazu wird das Konzept Urban Mining ge-

nauer betrachtet und inwiefern vorhandene Materialien und Ressourcen in eine strategische 

Bewirtschaftung eingebettet werden können. Es wird zunächst Urban Mining als Konzept vor-

gestellt, dann die vorhandenen Ressourcen betrachtet und abschließend, wie aus den vorhan-

denen Ressourcen Wert generiert wird. 

2.3.1 Urban Mining 

Es wurde im Unterabschnitt Kreislaufbedarf dargestellt, dass die nächsten Jahre der Stoff-

strom, der als Output aus dem Hochbau entsteht, stark anwachsen wird. Gleichzeitig findet 

eine Verschiebung in Ballungsräume statt und damit der Bedarf an Wohnraum in diesen. Ur-

ban Mining beschäftigt sich mit der Rückgewinnung von verwend- oder verwertbaren Bauma-

terialien und Bauteilen aus der gebauten Umwelt, welche nicht kreislaufgerecht konzipiert und 

errichtet wurde [61, S. 21]. Das Umweltbundesamt bezieht Urban Mining nicht nur auf Ge-

bäude, sondern alle Güter im anthropogenen Lager. Dabei untereilt es das anthropogene La-

ger in drei Klassen zuerst genutzte Lagerstätten, Güter in Verwendung, als Zweites das unge-

nutzte anthropogene Lager, Güter, die nicht mehr verwendet, aber auch nicht entsorgt wurden 

und als Drittes anthropogene Ablagerungen, wie z. B. Deponien oder Bergbauhalden [93]. 

Bereits 2015 wurde das anthropogene Lager in Deutschland kartiert, um eine Grundlage für 

die Sekundärrohstoffherstellung zu bekommen, und diese integral bewirtschaften zu können 

[94]. Demnach geht Urban Mining insofern weiter als die Abfallwirtschaft, als dass Stoffströme 

prognostiziert und daraus bestmögliche Verwertungswege abgeleitet werden [95]. 

Für den Umgang mit existierenden Gebäuden als Materiallager ist nach Rose und Stegmann 

eine Datenbank notwendig, die gefüllt wird mit Informationen aus pre-redevelopment audits 

(Audit vor Sanierungen/Abbruch), aus Bestandsforschung und Scan-to-BIM (s. BIM beim Ab-

bruch) [96, S. 133]. 
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Die Stadt Heidelberg hat sich dem Thema Urban Mining durch ein Pilotprojekt „Circular City 

Heidelberg“ genähert. Das Ziel ist die Erstellung eines digitalen Gebäudekatasters, um den 

aktuellen Gebäudebestand in Zukunft als Rohstofflager nutzen zu können. Durch das Wissen, 

welche Materialien in welcher Qualität und Menge bei einem Abbruch erwartet werden, sollen 

sich Deponien und Aufbereitungsanlagen daran anpassen können, durch regionale Lieferket-

ten die regionale Wertschöpfung erhöht werden und auch neue Geschäftsmodelle angestoßen 

werden. [97] Begonnen wurde bei dem Stadtteil Patrick-Henry-Village, dort wurden 325 Ge-

bäude aufgenommen und die Qualität der Materialien bestimmt. Es wurde festgestellt, dass 

es 465.884 t Material in dem Stadtteil gibt, wovon ca. die Hälfte Beton ist, ca. 1/5 Mauersteine 

und 5 % Metalle. [98] Diese Datenerhebung soll nun auf die restliche Stadt ausgeweitet wer-

den. Dies erfolgt durch den für diesen Zweck entwickelten Urban Mining Screener der Environ-

mental Protection Encouragement Agency (EPEA), das Softwareprogramm schätzt die mate-

rielle Zusammensetzung auf Grundlage von Gebäudedaten wie Bauort, Baujahr, Gebäudevo-

lumen und Gebäudetyp. Die Daten können und werden kontinuierlich ergänzt, die Grundlage 

bildeten verschiedene Datenbanken, wie z. B. solche aus Begehungen und Ökobilanzen. Für 

diese Vorgehensweise müssen keine Privatgrundstücke betreten werden. In einem anderen 

Projekt von EPEA wurden Abweichungen der Datenlage von 15 – 20 % festgestellt. [99] Zu 

den Kooperationspartnern dieses Projektes zählen außer EPEA noch Madaster und Heidel-

bergMaterials [97]. Der Geschäftsführer von HeidelbergMaterials sieht Beton als „viel zu wert-

voll, um ihn bei Umbau oder Abbrucharbeiten auf der Deponie oder im Straßenunterbau zu 

entsorgen“ [91]. 

2.3.2 Vorhandene Werte 

Welche Möglichkeiten für die Verwertung bestehen bzw. woran geforscht wird, wurde in Un-

terschnitt Ansätze zur Rückführbarkeit beschrieben. Der Architekt Thomas Rau nennt in dem 

Buch „Material Matters“ ein Beispiel, bei dem sein Architekturbüro bei einem Gebäude, wel-

ches mit einer Million € Abbruchkosten berechnet war, einen Materialwert von 600.000 € fest-

stellen konnte [30, S. 135]. Öffentliche Belege gibt es für dieses Beispiel nicht, daher lässt sich 

die Information nicht validieren.  

Die Wertentwicklung eines Gebäudes ist unter der Annahme einer zirkulären Wirtschaft höher 

als in der konventionellen Wertbetrachtung [100, S. 91]. Vorhandene Ressourcen werden mit 

zunehmender Ressourcenknappheit oder Lieferengpässen an Wert gewinnen. Auch durch 

den zunehmenden Fokus auf Zirkularität und durch neue Forschungserkenntnisse, wie z. B. 

neue Möglichkeiten aus vorhandenem Beton wichtige Komponenten für neuen Beton zu ge-

winnen, gewinnen die verbauten Rohstoffe an Wert. Durch die Betrachtung im Nachhinein 

können die Gebäude als Materialmine gesehen werden. Wird schon vor dem Bau darauf ge-

achtet, rückbaugerecht zu bauen, so können Gebäude als Materialdepots gesehen werden 

[30, S. 136]. Alleinig durch einen sortenreinen Neubau lassen sich die Probleme, die durch die 

Linearwirtschaft entstanden sind, nicht lösen. Jedoch ließe sich durch die Bereitstellung von 
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Sekundärrohstoffen das Geschäftsfeld der Entsorgungswirtschaft erweitern und ein weiteres 

umweltpolitisches Standbein schaffen [101, S. 14].  

2.3.3 Wertsicherung 

Um Gebäude zu Materialdepots zu entwickeln, wurden bereits einige Planungshandbücher 

erarbeitet. Auch wurden vereinzelt sortenreintrennbare Bauwerke gebaut. Noch 2017 wurde 

die Circular Economy in der Baubranche noch als junges Forschungsgebiet beschrieben [102, 

S. 588]. Deshalb gibt es wenig Erfahrungswerte über den Rückbau von sortenreinen Gebäu-

den, da Gebäude durchschnittlich mit einer Lebensdauer von 40 – 60 Jahren geplant werden.  

Ein Beispiel für einen Bau mit vollständigem Rückbau gibt es bereits. Für die Dutch Design 

Week 2017 sollte ein Pavillon als Hauptveranstaltungsort konstruiert werden und gleichzeitig 

hohe Ansprüche an die Rückbaubarkeit erfüllen. Für neun Tage wurde ein Gebäude errichtet, 

welches ohne Schrauben, Kleber, Sägen oder Bohren auskommen musste, damit alle Materi-

alien unbeschädigt bleiben und nach der Veranstaltungswoche wieder an die Hersteller zu-

rückgegeben werden konnten. [103, 155ff] Ein weiteres Beispiel bietet die niederländische 

Gemeinde Brummen, die 2013 den Erweiterungsbau des Rathauses so konzipiert haben 

wollte, dass dieser nach 20 Jahren eventuell wieder zurückzubauen ist, weshalb die Zulieferer 

verpflichtet wurden, Bauteile so zu konzipieren, dass sie sie nach 20 Jahren wieder zurück-

nehmen [30, S. 132].  

Im Atlas Recycling werden drei beispielhafte Kostenvergleiche für Gebäude (Schule, Einfami-

lienhaus und Bürogebäude) jeweils für eine konventionelle Bauweise und eine recyclingge-

rechte Bauweise verglichen. In allen drei Beispielen lässt sich deutlich erkennen, dass die 

Errichtung des recyclinggerechten Bauens teurer ist. Die kumulierten Kosten für Errichtung 

und Instandhaltung (Grundlage 50 Jahre Lebenszyklus) fallen bei Schulen und Bürogebäuden 

zugunsten des recyclinggerechten Bauens aus. Die Abbruch- und Entsorgungskosten für die 

Gebäudetypen nach konventioneller Bauweise sind bei allen Beispielen deutlich höher als bei 

den Recyclinggerechten. Die Gesamtkosten eines recyclinggerechten Gebäudes liegen dann 

bei allen drei Beispielen deutlich unter denen eines konventionellen Gebäudes. [56, 128ff] Zu-

sätzlich kann der Einsatz von recyclinggerechten Materialien bei öffentlichen Bauten ein Im-

pulsgeber für die Kreislaufwirtschaft sein [13, S. 17].  

Dieses Beispiel zeigt nicht direkt eine Wertsicherung, sondern eher eine Kostenreduktion. Der-

zeit decken die Einnahmen durch den Verkauf der zurückgebauten Materialien noch nicht die 

erhöhten Personalkosten. Bei zunehmender Verknappung werden vorhandene Ressourcen 

immer teurer. Auf Grund des hohen Rohstoffhungers ist davon auszugehen, dass Technolo-

gien, die vorhandene Rohstoffe möglichst effizient aufbereiten, immer ausgefeilter werden. 

Demnach zählen dann auch vorhandene Rohstoffe immer stärker in das Angebot mit rein und 

werden langfristig stark im Wert steigen.  
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Beispielhaft kann hier Kupfer betrachtet werden. Da Kupfer ohne Qualitätsverlust unendlich 

oft recycelt werden kann, hat es recht hohen Schrottpreis. Es wird vermutet, dass die natürli-

chen Kupferreserven zwischen 2030 und 2050 versiegen werden [56, S. 123, 104, S. 37], was 

den Preis abermals steigert. Im Vergleich zu 2000 ist der Preis bereits um das 4,8-fache ge-

stiegen. Trotzdem ist weltweit viel Kupfer auf Deponien gelandet, geschätzt wird es auf die 20-

fahce Menge der Weltproduktion von 2010 [104, S. 38]. Vor dem Hintergrund der steigenden 

Nachfrage für die Elektromobilität wurde als Lösung Urban Mining vorgeschlagen [104, S. 38]. 

Es ist zu erwarten, dass diese Entwicklung auch bei anderen Rohstoffen vorkommen wird. 

Kupfer hat in der Architektur eher kleine Einsatzgebiete wie z. B. Leitungen und Kabel, aber 

auch Dächer, Fassaden oder Regenrinnen sind möglich. 

Hier lässt sich ein Kreis schließen, denn je sortenreiner die Materialien verbaut und somit auch 

zurückgebaut werden können, und je einfacher damit das Recycling wird, desto höher wird 

beim Rückbau auch der Wert sein.  

2.4 Digitalisierung in der Baubranche 

Dieser Abschnitt gibt einen allgemeinen Überblick über Digitalisierung in der Baubranche. 

Dazu wird zunächst der aktuelle Status betrachtet, dann für einen Abbruch relevante Tools 

vorgestellt. Nachfolgend wird die Bedeutung von Plattformlösungen dargestellt, da diese eine 

Möglichkeit der Materialdistribution darstellen. Danach folgt eine Erläuterung zu BIM, was ei-

nen relevanten Teil der Digitalisierung in der Baubranche einnimmt. Abgeschlossen wird der 

Abschnitt durch den Materialpass, in welchem Daten über ein Gebäude zusammengefasst 

werden.  

2.4.1 Aktueller Status 

Die Baubranche hat das Image recht träge gegenüber Veränderungen zu sein. Zum Beispiel 

ist Energieeffizienz einer der wichtigsten Hebel in Bezug auf die Einhaltung der Emissionsziele 

der Branche. Trotzdem werden pro 1 $ für Energieeffizienz 37 $ in konventionelle Bauweise 

investiert [105]. Dies zeichnet sich auch in Bezug auf die Digitalisierung der Branche ab. In 

Deutschland ist die Baubranche die am wenigsten digitalisierte Branche [106, S. 4]. Die größte 

Hürde für die Digitalisierung sind die Kosten, sowohl für Softwarelizenzen, als auch für den 

Aufbau von Equipment oder für beratende Personen aus der IT-Branche [107, S. 101]. Dem 

gegenüber steht die erhöhte Genauigkeit und Vertrauenswürdigkeit, die durch Digitalisierung 

erreicht werden kann, ebenso wie die Erhöhung von Qualität und Standards [107, S. 100]. 

Trotz der geringen Digitalisierung gibt es viele Ansätze, wie diese in der Branche nützlich wer-

den kann. Darunter zählt der Einsatz von Drohnen, von künstlicher Intelligenz, von Robotik, 

Augmented Reality und 3-D-Druck [108, S. XXf]. Und besonders auch BIM (s. 2.4.3). Nur we-

nige der Innovationen beziehen sich auf Abbruchmaterialien. Dabei bremst dieser Bereich die 

Umsetzung der Kreislaufwirtschaft in der Baubranche mit dem Faktor Technologie, da hier 

Prozesse, Werkzeuge und Praktiken fehlen, die Abbruchabfälle einbeziehen [18, S. 11]. Dazu 

zählen zum Beispiel die fehlenden Werkzeuge um automatisch Materialien identifizieren und 
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klassifizieren zu können oder auch die Komplexität der Materialien und Konstruktionen abzu-

bilden [18, S. 5]. Hierbei könnte der Einsatz von einer Datenbank, so wie sie im Unterabschnitt 

Urban Mining erwähnt wurde, helfen. Die Kombination von einer Datenbank, die Materialdaten 

enthält und zusätzliche aus BIM und Scandaten sammelt, mit physischen Materialbänken zur 

Wiederverwendung von Bauressourcen wurde als Verbindung von Urban Mining mit Digitali-

sierung und mögliche Lösung für die Schließung von Kreisläufen betrachtet [109]. Ebenfalls 

eine Kombination aus BIM und Materialpass entwickelten auch Kovacic et al. [110]. Abbildung 

8 zeigt den Aufbau des erstgenannten Vorschlags:  

 

Abbildung 8: Entwurf einer Materialdatenbank [109, S. 352] 

Zur Umsetzung einer solchen Materialdatenbank spielt BIM eine wichtige Rolle, ebenso wie 

Daten über Materialien zu sammeln. Die Elemente, die zur Umsetzung einer solchen Materi-

aldatenbank benötigt werden, werden im Folgenden näher betrachtet. Digitale Plattformlösun-

gen bieten eine Möglichkeit der digitalen Materialbank, wie sie in Abbildung 8 in lila dargestellt 

ist. Während BIM Daten über Bauteile und Materialien zusammenstellt. Der Materialpass, wel-

cher den Abschnitt abschließt, stellt eine niedrigschwelligere Lösung zu BIM dar und lässt sich 

gleichzeitig aus einem BIM – Modell erstellen.  

2.4.2 Rolle von digitalen Plattformlösungen 

Eine digitale Plattform wird definiert als ein Geschäftsmodell, welches durch digitale Techno-

logien die Interaktion zwischen zwei oder mehr Marktseiten ermöglicht und dessen Nutzen 

maßgeblich durch Netzwerkeffekte geprägt ist [111, S. 27]. Der Bau- und Immobilienbranche 

bieten Plattformen u. a. die Möglichkeit Ineffizienzen in Logistikprozessen und mangelnde In-

formations- und Datenlage zu verbessern [112, S. 97]. Relevante Formen von Plattformlösun-

gen für die Bauindustrie sind z. B. Lead- & Auftragsplattformen, dessen Ziel es ist Unterneh-

men mit potenziellen Auftraggebern zu verbinden, oder Kooperationsplattformen, bei denen 

der Communitygedanke im Vordergrund steht [113, S. 386]. Je kleiner und undurchsichtiger 

ein Markt ist, desto mehr kann eine Plattformlösung zu dessen Erfolg beitragen [114, S. 85]. 

Wichtig für beide Arten von Plattformen sind die Netzwerkeffekte, die eine Plattform mit sich 

bringt. Diese können selbstverstärkend wirken, je mehr Teilnahme von einer Marktseite vor-

handen ist, desto attraktiver ist die Plattform auch für die andere Marktseite [111, S. 34].  
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Plattformangebote, in Bezug auf diese Arbeit, können sich besonders auf die Weitervermitt-

lung von Bauteilen beziehen. Dies kann wie eine digitale Bauteilbörse begriffen werden, die 

neben Materialien, wie Sand oder Kies, auch ganze Bauteile führt. Beispielhafte Angebote in 

diesem Service kommen von der bauteilbörse e.V. und Concular. Die bauteilbörse e. V. ist 

bereits im Unterabschnitt Ansätze zur Rückführbarkeit erläutert worden. Concular bietet Leis-

tungen wie die Bestandserfassung und Analyse, Rückbau und Materialvermittlung sowie Be-

ratungen und Zertifizierungen an [115]. Damit bietet das Unternehmen zusätzlich zur Plattform, 

die der Vermittlung dient, auch den Service über den Verkaufsprozess an.  

Eine weitere Plattform wird durch das Unternehmen Madaster betrieben. Das Unternehmen 

hat sich darauf spezialisiert, Gebäudedaten von Kunden durch deren Datenbank zu verknüp-

fen, um Auswirkungen der Materialien sowie Nachhaltigkeits- und Zirkularitätsziele ableiten zu 

können [116]. Zusätzlich wurde die Madaster Foundation gegründet, eine Non-Profit Organi-

sation, ebenso wie Madaster mit dem Sitz in den Niederlanden, welche den Auftrag hat die 

internationale Ausweitung, Kommerzialisierung und Geschäfte von Madaster zu überwachen 

und zu unterstützen [117]. Es sollen außerdem durch die Madaster Foundation Standards für 

die Dokumentation von Materialien gesetzt werden [30, S. 143]. Für die Plattform wurde Ma-

daster 2018 in der Kategorie „Tech for Social Impact“ des Digital Top 50 Awards ausgezeich-

net [118].  

2.4.3 Building Information Modeling 

BIM ist ein auf einem 3-D-Modell basierender Prozess, der Informationen und Werkzeuge für 

Planung, Entwurf, Konstruktion, Verwaltung und Betrieb von Gebäuden und Infrastrukturen 

bereitstellt [7, S. 216]. Es existiert seit dem Jahr 2002 und ist die Weiterentwicklung des Bau-

planungsstandard CAD [119, S. 2]. Die Nutzung von BIM ist und wird der Standard zur Digita-

lisierung des Gebäudes und aller Prozesse der Wertschöpfung [120, S. 601]. Es wird auch als 

Schlüssel zu ressourcenschonendem, günstigeren und hochwertigeren Bauprojekten gesehen 

[121, S. 213] 

Durch BIM werden bereits bei der Planung Daten eines Gebäudes erfasst. Dies funktioniert 

auch im Nachhinein, jedoch unter größerem Aufwand. Unterlagen, die beim Zeitpunkt des 

Baus eines Gebäudes dem/der EigentümerIn zur Verfügung gestellt werden, sind später häu-

fig nicht verfügbar, unvollständig oder unzuverlässig [96]. So gehen wertvolle Informationen 

verloren und beim Abbruch besitzt das Material keine Identität mehr. Durch eine Identität wer-

den Materialien messbar und nutzbar, und können effizienter weiter vermittelt werden [2, S. 

532]. 

2.4.3.1 Marktentwicklung von BIM 

BIM ermöglicht Gebäude digital zu planen und virtuell zu bauen und zu betreiben. BIM basiert 

auf einem 3-D-Modell des Gebäudes. Durch den Faktor Zeit, im Sinne einer optimierten Bau-

zeitenplanung, kommt eine 4. Dimension hinzu und bei 5-D die Erfassung der Kosten. Bis 9-
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D existieren Definitionen wie BIM gefasst werden soll, danach wird es mit nBIM betitelt – wei-

tere Faktoren hierfür werden sich mit der Zeit entwickeln. Daten sind dabei das strategische 

Kapital, welches beim qualifizierten Einsatz das Werkzeug für Prozess- und Ergebnisoptimie-

rung ist. [120, S. 602] In einigen Ländern, wie den USA, UK und in skandinavischen Ländern, 

ist BIM als Standard etabliert. Es wird als stille Revolution betitelt, die sich zuerst in der Pla-

nung, dann bei den Baufirmen und später auch beim Kunden ausbreitet. [119] Auch der wirt-

schaftliche Erfolg sollte nicht außer Acht gelassen werden. Die Baubranche ist weltweit der 

größte Wirtschaftszweig [122, S. 7], und damit steckt auch ein großes Kapital in diesem Be-

reich. Forschungsbereiche von u. a. Google und Amazon zeigen ein gesteigertes Interesse 

am Bausektor und suchen nach mehr Präsenz am Markt [119, S. 2]. Der Größenvergleich in 

Abbildung 9 zeigt das Verhältnis des Kapitals im Vergleich zum Informations- und Kommuni-

kationstechnik (ICT)-Sektor – und auch, dass BIM bereits einen nicht zu ignorierenden Einfluss 

erlangt hat.  

 

Abbildung 9: Vergleich des Kapitals vom ICT Sektor und dem Bausektor [119, S. 3] 

2.4.3.2 Erstellung BIM für Bestandsgebäude 

BIM bietet einen hohen Detailgrad der Informationen über ein Gebäude. Es ist zu jedem Zeit-

punkt transparent, welche und wie viele Materialien in einem Produkt oder einer Komponente 

verbaut sind, außerdem woher das Material stammt, ob es bearbeitet wurde und an welcher 

Stelle im Gebäude es sich befindet [30, S. 134]. Doch dieser Detailgrad macht auch eine Er-

fassung von Bestand deutlich komplexer als z. B. das Erstellen eines Materialpasses, welches 

sich lediglich auf die Aufarbeitung der Bestandsdaten beschränkt. Durch 3-D-Laserscanner 

wird eine zunehmend automatisierte und effiziente Erfassung von Bestandsdaten und die Um-

wandlung in BIM ermöglicht (Scan-to-BIM) [123, S. 221]. Die Messungen finden vor Ort statt 

und bedürfen einer vorherigen Prüfung der Bestandsunterlagen und einer Objektbegehung, 
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für eine genaue Erfassung, wenn die Ansprüche an die Modellierung höher sind (in allen Fällen 

außer beim Abbruch) ist außerdem eine Anbringung von Zielmarkern (Messtechnik) vor dem 

Laserscan nötig [124, S. 76]. Die Laserscanner können eine Punktwolke aufnehmen, also viele 

Punkte in einem Vektorraum, die dann die Grundlage für die Modellierung bilden. Für die Um-

setzung von dem Laserscan zum BIM-Modell wird empfohlen außer der Punktwolke noch eine 

Fotodokumentation und die Bestandsunterlagen hinzuzuziehen [125, S. 566]. Die Stadt Duis-

burg hat für die Erfassung ihres Rathauses in BIM die äußeren Laserscans per Drohne durch-

geführt [126]. Auf Grundlage von den erstellten Punktwolken kann dann eine stufenweise Mo-

dellierung vorgenommen werden. Der entscheidende Unterschied zwischen einem geometri-

schen Modell und einem objektbasierten BIM-Modell ist die Attributzuweisung einzelner Bau-

teile und die Kategorisierung dieser Bauteile. Die Attribute der Bauteile, wie z. B. Materialgüte, 

Profilabmessungen, Bauteillängen werden zur Grundlage für spätere Auswertungen. [125, S. 

569] Die unbearbeitete Punktwolke ist momentan nahezu nutzlos ohne die nachträgliche hän-

dische Bearbeitung des Modells. Damit ist die Datenerfassung und -speicherung ist mit hohem 

Zeit- und Geldaufwand verbunden, jedoch bringt die konsequente Erfassung von Materialda-

ten den EigentümerInnen zeitliche und finanzielle Vorteile [127]. 

2.4.3.3 BIM beim Abbruch 

Da BIM in Deutschland noch nicht in der Fläche angewendet wird, liegt häufig der Fokus eher 

auf der Planung, da dort BIM im Verhältnis mit weniger Aufwand etabliert werden kann. Doch 

auch für Abbrüche kann BIM nützlich sein, z. B. für die Kalkulation der entstehenden Abbruch-

abfälle sowie die Schätzung der Entsorgungskosten und der Anforderungen an die Entsor-

gung, da dies durch den Einsatz von BIM deutlich vereinfacht wird [128]. Im Gegensatz zur 

Planungs- oder Betriebsphase werden in der Abbruchphase nur Informationen aus dem BIM 

gezogen, u. a. Informationen über Materialien, Verbindungen und Statik, jedoch normaler-

weise keine Informationen neu hinzugefügt [129, S. 2027]. Der Aufwand für die Erstellung 

eines BIM Modells alleinig für den Abbruch lohnt sich aktuell noch nicht. Dafür ist es zuerst 

nötig die Erstellung eines BIM Modells auf die Anforderungen für den Abbruch anzupassen, 

ganz besonders muss der Aufwand an Personalkosten erheblich reduziert werden.  

In einer Studie über BIM basierte Tools für Bau- und Abbruchabfälle wurde untersucht, dass 

die aktuellen Forschungen sich viel mit den technologischen Aspekten von BIM beschäftigen, 

jedoch deutlich mehr Forschung in Tools gesteckt werden muss, um eine Lösung für die größte 

Herausforderung – die Bau- und Abbruchabfälle – finden zu können. Die Entwicklung von BIM-

basierten Tools für das Managen von Bau- und Abbruchabfällen wird in der Forschung recht 

wenig betrachtet, nur 4 % der Publikationen, die die Themen BIM und Bau- und Abbruchabfälle 

enthalten, beschäftigen sich aktuell mit solchen Tools. Andere Forschungen gehen u. a. in die 

Richtung, welche Möglichkeiten das Wissen über Bauteile aus BIM-Prozessen für den Ab-

bruch bzw. mögliche Wieder und Weiterverwertung genutzt werden kann. [130]  
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Trotz dieser geringen Repräsentanz in der Anzahl der Publikationen, betonen einige Forschun-

gen die Bedeutung von BIM, um die Stoffkreisläufe, angefangen bei den Abbruchmaterialien, 

zu schließen. Kovacic et al. sehen BIM bereits als fest etabliert, jedoch benötigt es für die 

Nutzung im Bereich der Abbruchmaterialien eine höhere Automatisierung, z. B. beim Scan-to-

BIM, um das große Potenzial dahinter entfalten zu können [110]. Auch Rose und Stegemann 

kommen zu dem Schluss, dass die Datenbereitstellung durch BIM die Wiederverwendung er-

leichtern wird und benötigte Lösungen ermöglicht, ebenso wie BIM eine Grundlage für deren 

vorgeschlagene Datenbank stellt (s. Aktueller Status) [96]. Dieses Ergebnis unterstützen Ak-

barieh et al. und fügen weiter hinzu, dass ohne technologiebasierte Automatisierung eine glo-

bale Wiederverwendung nicht möglich ist. Außerdem sehen sie BIM als Plattform, die den 

Outcome anderer, z. B. additiver Fertigungstechniken wie IoT oder RFID aufbereitet und für 

andere Technologien verfügbar macht. Dadurch ermöglicht BIM die Transformation, sowohl 

durch die Datengrundlage für einen Markt von wiederverwendbaren Materialien als auch die 

Visualisierungsmöglichkeit für zirkuläres Design [109]. Auch ein Forschungsprojekt der Deut-

schen Bundesstiftung Umwelt kommt zu dem Schluss, dass BIM als Methode wesentlich zur 

zukünftigen Optimierung von Stoffkreisläufen beiträgt [131]. 

2.4.3.4 Abgrenzung BIM vom digitalen Zwilling 

Die Bauindustrie hat mit BIM bereits einige Fortschritte in die statische Informationsverarbei-

tung gebracht, dies gilt es zu nutzen um einen höheren Grad der KI-Implementierung anzu-

streben [132, S. 12]. Um einen digitalen Zwilling von einem Gebäude zu erstellen, ist die effi-

zienteste Möglichkeit dies auf BIM aufzubauen [133]. Die Entwicklung von BIM zu einem digi-

talen Zwilling eines Gebäudes wird von Durmisevic et al. in sechs Stufen aufgeteilt. Die erste 

Stufe besteht aus BIM als Konstruktions- und Designtool, weiterentwickelt mit einer Simulati-

onsmöglichkeit ermöglicht BIM den Betrieb eines Gebäudes und in der dritten Stufe durch 

Sensoren eine Echtzeitauswertung. Die vierte Stufe besteht dann in der Verbindung mit künst-

licher Intelligenz, die Entscheidungsverfahren enthält und Vorhersagen treffen kann. Erst in 

der fünften Stufe wird von einem digitalen Zwilling gesprochen, dies inkludiert Optimierung und 

Interaktion. [134, S. 61] Bisher wird noch an Ansätzen und Konzepten geforscht, welche Ei-

genschaften ein optimaler digitaler Zwilling der gebauten Umwelt besitzen müsste [134, S. 70].  

2.4.4 Materialpass 

Der Materialpass stellt ein weiteres Instrument dar, um Bauteilen eine Identität zu geben und 

somit eine hochwertige Wiederverwendung zu erwirken. Zunächst wird der Ausdruck definiert 

und abgegrenzt von ähnlichen Konzepten. Darauffolgend werden Möglichkeiten der struktu-

rellen sowie praktischen Umsetzbarkeit vorgestellt.  

2.4.4.1 Begriffsdefinition und -abgrenzung 

Materialpass ist ein digitales Inventar aller in einem Gebäude verbauten Materialien, Kompo-

nenten und Produkte mit detaillierten Informationen über deren Mengen, Qualität, Behandlung, 
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Abmessungen, Positionen und Nutzungsgeschichte [61, S. 18]. Die Materialpässe eines Ge-

bäudes sollten bestmöglich in einer digitalen Hausakte gehalten und geführt werden [135]. Die 

Daten für den Materialpass bestehen aus geometrischen Daten und Materialdaten, die sich 

aus der Kombination der Daten des BIM-Modells mit einer Datenbank über das Recyclingpo-

tenzial und potenziellen Umwelteinwirkungen eines Materials ergeben [136, S. 3].  

Materialkataster bilden regionale Materiallager und -flüsse im Bauwerksbestand ab. Außer-

dem beziehen sie sich auf größere zusammenhängende Bestände, innerhalb derer bei den 

erfassten Gebäuden alle Phasen des Lebenszyklus zeitgleich auftreten können [137, S. 21]. 

Es entscheidet sich nach dem Anwendungszweck, welche Daten benötigt werden und somit 

auch, wie man diese erheben sollte. Bei Materialkatastern stehen zwei Möglichkeiten zur Ver-

fügung, zum einen eine bottum-up oder eine top-down Berechnung. Bei bottom-up werden auf 

Grundlage von bauwerkstypologischen Kennzahlen Hochrechnungen erstellt, dazu werden 

Geo- und Sachdaten herangezogen [137, S. 191]. Je nach Gebäude Typ und Alter gibt es sehr 

unterschiedliche Mengen und Zusammensetzungen von Material [58, S. 34]. Bei der top-down 

Analyse werden Materialflüsse aus ökonomieweiten Daten genutzt, es lassen sich besonders 

gut Materialflüsse darstellen [137, S. 191].  

Zusammenspiel mit BIM Die Definition Building Information Modeling besagt, dass BIM ein 

Prozess ist und somit ist es ein vielschichtiges Werkzeug, welches weiterführende Ziele hat 

als die Inventarisierung von Materialien. BIM bietet einen Teil der Datengrundlage für die Er-

stellung eines Materialpasses, aus einem Modell kann die Anzahl und Menge von Baumateri-

alien extrahiert werden. Doch auch ohne BIM ist die Erstellung eines Materialpasses möglich, 

dabei können die Daten, die aus BIM automatisch erstellt werden, händisch in einer Excelliste 

eingepflegt werden. Dies ist besonders für Bestandsgebäude relevant, von denen es keine 

BIM-Planung gibt. 

2.4.4.2 Möglichkeiten der Umsetzbarkeit 

Aktuell gibt es in Deutschland wenig allgemein anerkannte Lösungen für die Bereitstellung und 

Weitergabe von Informationen zu relevanten Gebäudemerkmalen. Dazu gehört der Energie-

ausweis, mit einer „befriedigenden Zufriedenstellung“ außerdem gibt es einen Schallschutz-

pass und einen Hochwasserpass. Doch für die Beschreibung von Materialien oder Stoffströ-

men gibt es keine Vorgehensweise. [137, S. 81]  

Die aktuelle Koalition möchte einen digitalen Gebäuderessourcenpass einführen [138, S. 71], 

ein Äquivalent zu dem hier beschriebenen Materialpass. Ebenfalls schlägt der RNE eine zu-

künftige breite Nutzung von Materialkatastern und Ressourcenpässen harmonisierte Vorga-

ben für die Instrumente in der digitalen Gebäudeplanung (BIM) vor [19, S. 12]. Das Umwelt-

bundesamt ergänzt diesen Punkt noch und fordert zusätzlich die Aufnahme der Anforderungen 

in Nachhaltigkeitsbewertungssysteme, Förderprogramme sowie in die besonderen Leistungen 

gemäß Honorarordnung für Architekten und Ingenieure (HOAI) [135]. Außerdem wird ange-
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merkt, dass Materialkataster besonders erfolgreich sind, wenn sie im Rahmen von Förderpro-

grammen etabliert werden und dann in kommunaler Obhut verbleiben sowie wenn Nebenan-

forderungen in Ausschreibungen von Stadtumbau- und Strukturwandelprojekte aufgenommen 

werden [135]. Der RNE empfiehlt außerdem den digitalen Gebäuderessourcenpass, welcher 

im Koalitionsvertrag angekündigt wurde schnell einzuführen [19, S. 12].  

Die DGNB hat einen Gebäuderessourcenpass entwickelt, der nach eigenen Angaben ange-

passt werden kann, sobald übergeordnete Instanzen weiter fortgeschritten sind. Der Gebäu-

deressourcenpass der DGNB ist frei zugänglich und lässt sich als Excel-Datei ausfüllen, wobei 

die Datengrundlage ein Bauteilkatalog oder Daten aus BIM-Modellen sein kann. Weiterhin ar-

beitet die DGNB daran die Komptabilität mit anderen Anbietern für die Inventarisierung von 

Materialien, und die Anschlusssicherheit an Maßnahmen des Bundes und der EU sicher zu 

stellen. [139] 

Die Firma Madaster bietet ebenfalls einen Materialpass, welcher aus den vom Kunden einge-

gebenen Daten zusätzlich zur Materialverteilung Auskunft gibt über Umwelteinflüsse und 

Kreislaufwirtschaftspotenziale sowie den Restwert der Materialien [116].  
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3 Analyse 

Der folgende Abschnitt beschäftigt sich mit der Datenerhebung und -auswertung. Zunächst 

wird eine IST-Aufnahme vom Abbruchprozess im Kreis Lippe vorgenommen und dessen 

Schwachstellen lokalisiert. Nachfolgend werden best practice in öffentlichen Verwaltungen un-

tersucht, um Methoden zur langfristigen Erhöhung der Zirkularität von Abbruchmaterialien zu 

identifizieren. Diese Analyse teilt sich in öffentliche Verwaltungen innerhalb von Deutschland 

und im europäischen Ausland. Anschließend wird das RE-BUILD Projekt des Kreis Lippe be-

trachtet, um Potenziale des Kreises zu identifizieren. Die vier Analyseabschnitte sind jeweils 

gegliedert in Methodik, Ergebnisteil und Schlussfolgerung. Das Kapitel wird abgeschlossen 

durch die Diskussion der Ergebnisse. 

3.1 IST – Prozess 

Die Analyse wird begonnen mit der Aufnahme des aktuell gelebten Prozesses für Abbruch im 

technischen Gebäudemanagement (TGM) des Kreis Lippe. Ziel ist, Schwachstellen des Pro-

zesses vor dem Hintergrund der hochwertigen Materialwiedereinbringung zu lokalisieren. 

3.1.1 Methodik 

Durch die Aufnahme des Prozesses wurde die Erkenntnis darüber gewonnen, wie der Kreis 

Lippe momentan mit einem Abbruch und den dadurch entstehenden Materialien umgeht. Da-

bei ist relevant, welche Entscheidungen getroffen werden, welche Instanzen an Entscheidun-

gen beteiligt sind und welche Anforderungen an die Personen bestehen. Dies entspricht dem 

Aufgabenfeld der Prozessorganisation des Geschäftsprozessmanagements. Hierbei wird der 

Prozess identifiziert, modelliert und dokumentiert [140, S. 15]. 

Zur Identifikation des Prozesses werden Daten mithilfe von ExpertInneninterviews erhoben, 

da es im Kreis Lippe bisher keine schriftliche Aufzeichnung des Prozesses gibt. Als Leitfaden 

wurde das Werk von Feldbrügge und Brecht-Hadrashek herangezogen. Die ExpertInneninter-

views wurden gewählt, da im Kreis Lippe eine geringe Personenanzahl Berührungspunkte mit 

dem Abbruchprozess haben und deren Wissen durch die Methode detailliert erhoben wurde.  

Die ersten Interviews wurden als offene bzw. unstrukturierte Interviews geführt, dazu wurden 

offene Fragen bzw. „W-Fragen“ gewählt, um möglichst viele Informationen zu gewinnen [vgl. 

141, S. 132]. Stand ein Grundgerüst des Prozesses, wurden die Interviews halbstrukturiert mit 

gezielteren Fragen geführt. Um den Prozess zu validieren, wurden in den späteren Interviews 

unter anderem die Ergebnisse der ersten Interviews besprochen. Es wurden außerdem Per-

sonen aus den verschiedenen Abteilungen, die am Prozess beteiligt sind, befragt, um Einfär-

bung des Prozesses aus einer bestimmten Sichtweise zu vermeiden. Die Interviews wurden 

in mündlicher Form durchgeführt. 

Die Abteilung TGM ist hauptverantwortlich für den Abbruch eines Gebäudes, weshalb aus 

dieser Abteilung drei Personen befragt wurden. Zu Beginn wurden zwei Personen, um das 

Grundgerüst des Prozesses aufzustellen und abschließend eine Person, um den entworfenen 
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Prozess zu validieren. Es ist notwendig, drei Personen aus demselben Bereich zu befragen, 

da es keinen geordneten Prozess gibt und das Risiko zu hoch ist, dass persönliche Vorge-

hensweisen im Prozess als Standard-Vorgehensweise abgebildet werden. Dazwischen wurde 

zusätzlich je eine Person aus dem Vergabemanagement und der technischen Bauaufsicht be-

fragt. Es wurden keine Personen oder Unternehmen außerhalb des Kreis Lippe interviewt, da 

sich die Forschungsfrage auf die Handlungsmöglichkeiten im Kreis Lippe bezieht und der Um-

fang dieser Arbeit den Untersuchungsgrad nicht zulässt. Von den Interviews wurden Gedächt-

nisprotokolle erstellt, welche im Anhang 1-5 eingesehen werden können. 

Der Prozess startet mit der Entscheidung, dass ein Gebäude abgebrochen werden soll und 

endet damit, dass alle Materialien vom Gelände entfernt sind. Dieser Rahmen wurde auf Grund 

der Forschungsfrage hergeleitet und unter dieser Prämisse wurden die Gespräche geführt. 

Für die anschließende Modellierung des Prozesses wurde das Business Process Model and 

Notation (BPMN) genutzt. BPMN ist eine von der International Organisation for Standardisa-

tion und der International Electrotechnical Commission standardisierte Notation, mit dem pri-

mären Ziel, einen Prozess für alle am Geschäftsprozess beteiligten Instanzen (wie der Imple-

mentierung, der Analyse und des Monitorings) verständlich und eindeutig darzustellen [142, 

S. 1].  

Nachfolgend wurde zur Identifizierung, Modellierung und Dokumentierung des Prozesses aus-

gewertet, an welchen Stellen der Prozess Schwachstellen für die Zirkularität birgt. Schwach-

stellen werden hier definiert als Entscheidungen oder Handlungen, die sich negativ auf die 

Wiedereinbringung von Baustoffen und Materialien auswirken.  

Zur Identifizierung der Schwachstellen wurde der Prozess nach der Vorgehensweise von Feld-

brügge und Brecht-Hadrashek auf Prozessmängel untersucht. Da diese Untersuchung wenig 

Ergebnis brachte, wurden zusätzlich die Interviews ausgewertet, um qualitativ die Aussagen 

der Mitarbeitenden und somit der Prozessumgebung zu untersuchen.  

Um die Interviews auszuwerten, wurde in Anlehnung an Mayring und Fenzl zunächst eine 

Fragestellung aufgestellt und ein Kodierleitfaden für die Aussagen definiert [143, S. 639f]. Die 

Fragestellung ergibt sich aus dem Ziel dieses Abschnittes und lautet: Welche Hindernisse birgt 

der aktuelle Prozess für die Wiedereinbringung von Baustoffen und -materialien?  

Aus den Interviews wurden Aussagen entnommen, die auf Schwachstellen hindeuten bzw. 

von der interviewten Person als solche verstanden wurden. Für den Kodierleitfaden wurden 

drei Gruppen gebildet. Abweichend von Mayring und Fenzl wurde in diesen Gruppen eine 

Interpretation für die Weiterverwendung der Aussagen in dieser Arbeit vorgenommen. Die 

Gruppen sind wie folgt definiert:  

Gruppe 1 (G1): Die erste Gruppe besteht aus Aussagen, die auf strukturelle oder rechtliche 

Voraussetzungen hindeuten. Die implizierte Problematik ist nicht durch mögliche Ergebnisse 

dieser Arbeit veränderbar. 
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Gruppe 2 (G2): Die zweite Gruppe bezieht sich auf Aussagen, die im weiteren Sinne mit dem 

Forschungsfeld verknüpft sind, jedoch keinen direkten Einfluss auf die o.g. Frage haben. 

Gruppe 3 (G3): Die dritte Gruppe bezieht sich auf Aussagen, die sowohl Möglichkeiten zur 

Veränderung als auch einen Bezug zur o.g. Frage bieten. Damit ergibt sich eine hohe Rele-

vanz für die Weiterbearbeitung innerhalb dieser Arbeit.  

3.1.2 Kurzvorstellung des Kreis Lippe 

Der Kreis Lippe, im Nordosten von NRW gelegen, besteht aus zehn Städten und sechs Ge-

meinden hat seinen Regierungssitz in Detmold [144]. Der Kreis ist einem Regierungsbezirk 

unterstellt, in diesem Fall der Bezirksregierung Detmold [145, 146]. Die übergeordnete Instanz 

ist das Bundesland Nordrhein-Westfalen und dies wiederum ist der Bundesrepublik Deutsch-

land unterstellt [145]. 

Für die modellhafte Untersuchung der Forschungsfrage wurde der Kreis Lippe ausgewählt, da 

seit einigen Jahren bestrebt wird, die Zirkularität in der Wirtschaft des Kreises zu fördern. Es 

wurde Ende 2018 ein Konsortium unter dem Namen Lippe zirkulär gegründet, welches aktuell 

mehr als 40 Akteure aus Wirtschaft, Gesellschaft, Forschung sowie kommunaler Politik und 

Verwaltung verbindet. Das Ziel ist, Produkt- und Prozessinnovationen auf den Weg zu bringen 

und diese über Modellprojekte zu etablieren. Lippe zirkulär ist eingebettet in die Aktivitäten 

„Nachhaltige Verwaltung im Kreis“. [147] Hierbei sollen verschiedene Handlungsfelder des 

Kreis Lippe messbare Indikatoren bekommen und somit Entscheidungen und Handlungen 

nach den Sustainable Development Goals der United Nations gestaltet werden [148].  

Unabhängig von der Organisation der Kreisverwaltung wurde von Lippe zirkulär das Projekt 

RE-BUILD OWL gestartet. Dieses Projekt legt ebenfalls den Fokus auf die Baubranche des 

Kreis Lippe [147]. Im Abschnitt RE-BUILD OWL wird das Projekt und dessen Ziele näher be-

schrieben (vgl. 3.4).  

3.1.3 Beschreibung des Prozesses 

Es wird lediglich der Abbruchprozess betrachtet. Informationen, die am Rand in den Interviews 

aufgenommen wurden, sind in den Protokollen einzusehen (s. Anhang 1-5). Ebenso ist im 

Anhang 6-10 eine vollständige Darstellung des Prozesses und der Unterprozesse zu finden, 

während in diesem Abschnitt relevante Ausschnitte des Prozesses genutzt werden.  

3.1.3.1 Hauptprozess 

Der Prozess startet, indem dem TGM die Zustimmung einer Maßnahme mitgeteilt wird (s. 

Entstehung Maßnahme) und somit die Geldmittel für die Durchführung bereitgestellt werden. 

Die Maßnahme wird je nach Spezifikation/Schwerpunkt einer Person im TGM zugewiesen. 

Diese Person beschäftigt sich anschließend intensiv mit dem Objekt. Dazu werden Bestands-
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unterlagen gesichtet und eine Objektbegehung durchgeführt. Im TGM arbeitet vor allem Per-

sonal mit einem Hintergrund der Architektur oder des Ingenieurwesens, definierte Stellenan-

forderungen gibt es nicht (vgl. Frage 30).  

Nach diesem Schritt kann gleichzeitig das Schadstoffgutachten beauftragt und die Feinpla-

nung gestartet werden. Je nach Größe des Objektes und Umfang der Abbrucharbeiten ent-

scheidet die zuständige Person, ob die Feinplanung eigenständig durchgeführt werden soll, 

oder ob ein externes Planungsbüro damit beauftragt wird. Die Feinplanung baut auf der Ent-

wurfsplanung auf, welche für die Zustimmung der Maßnahme bereits angefertigt wurde. Mit 

der Planung wird auch ein Leistungsverzeichnis für das Abbruchunternehmen erstellt. Ist die 

Planung extern vorgenommen worden, entscheidet die bearbeitende Person bei Sichtung der 

Planungsunterlagen, ob eine Abbruchstatik erforderlich ist und beauftragt diese gegebenen-

falls. Sind diese Schritte durchgeführt, gilt die Planung als abgeschlossen. Gleichzeitig zu der 

Planung wurde das Schadstoffgutachten in Auftrag gegeben. Sollten im besonderen Maße 

Schadstoffbelastungen vorliegen, entscheidet die bearbeitende Person, ob sie Unterstützung 

des Umweltamtes und/oder einer/eines externen FachingenieurIn einholt. Wenn der Umgang 

mit Schadstoffen geklärt wurde, werden die Ergebnisse für das Leistungsverzeichnis des Ab-

bruchunternehmens vorgemerkt. Danach laufen die Pfade des Schadstoffumgangs und der 

Feinplanung wieder zusammen.  

Der folgende Schritt besteht daraus, eine Anzeige über das Vorhaben an das Bauamt zu über-

mitteln (s. Antrag Bauamt). Im Ermessen des Bauamtes liegt es, zuständige Ämter (z. B. Um-

weltamt, Denkmalschutzbehörde) einzubinden. Das TGM bekommt möglicherweise Auflagen 

von den o.g. Ämtern und kann daraufhin das Leistungsverzeichnis für das Abbruchunterneh-

men finalisieren. Anhand von diesem wird die Leistung ausgeschrieben. Ab diesem Punkt läuft 

der Prozess wieder parallel weiter, während das Abbruchunternehmen den Auftrag ausführt, 

behält das TGM die Bauaufsicht. Die Rohstoffe gehen nach dem Abbruch in das Eigentum 

des Abbruchunternehmens über (vgl. Frage 37). Der Prozess endet, nachdem die Dokumen-

tation des Abbruchs im Kreis Lippe angekommen ist und alle Rechnungen bezahlt wurden (s. 

Rechnungsprüfung und Zahlung). Abbildung 10 zeigt eine vereinfachte Darstellung des Haupt-

prozesses, die detaillierte Darstellung ist in Anhang 6 hinterlegt. 
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Abbildung 10: Vereinfachte Darstellung des Abbruchprozesses [eigene Darstellung]
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3.1.3.2 Rechnungsprüfung und Zahlung 

Im Rahmen der Rechnungsprüfung wird das Format, der Rechnungsbetrag und der Inhalt der 

Rechnung kontrolliert. Zur Zahlungsfreigabe ist eine Zweitprüfung notwendig, um Korruption 

vorzubeugen. Dieser Prozess hat eine geringe Relevanz für den Abbruchprozess und wird 

folglich nicht weiter betrachtet. Details können dem Anhang 7 entnommen werden, die Daten-

grundlage ist in Anhang 2 zu finden. 

3.1.3.3 Auftragsvergabe 

Bei der Auftragsvergabe arbeitet die Zentrale Vergabestelle (ZVS) mit der jeweiligen Bedarfs-

stelle, in diesem Fall dem TGM, zusammen. Dieser Teilprozess ist der einzige, über den es 

eine Dienstanweisung gibt, welche z. B. die Wertgrenzen definiert. Ab einem Betrag von über 

15.000 € muss die Leistung europaweit ausgeschrieben werden. Bei besonders großen Bau-

vorhaben müssen die durchführenden Unternehmen nicht zwingend aus der unmittelbaren 

Umgebung kommen. Die ZVS führt die Ausschreibung durch und prüft am Ende der Frist, ob 

die Angebote formell korrekt sind. Die Auswahl trifft die Bedarfsstelle. Dabei können verschie-

dene Kriterien angesetzt werden und es muss nicht zwingend das günstigste Angebot den 

Zuschlag bekommen. Der Bedarfsstelle wird durch die Formulierung des Leistungsverzeich-

nisses und durch das Ansetzen der Bewertungskriterien eine gewisse Gestaltungsfreiheit ge-

währt. Weitere Informationen können in Anhang 8 eingesehen werden, die Datengrundlage 

findet sich in Anhang 2 und 3.  

3.1.3.4 Entstehung Maßnahme 

Maßnahmen werden nicht vom TGM initiiert. Obwohl diese Abteilung später hauptverantwort-

lich ist, werden Bedarfe von anderen Abteilungen, wie z. B. dem Fachbereich Schulen, an das 

TGM herangetragen. Im TGM wird dann in Absprache mit den zuständigen Abteilungen ein 

Grobkonzept entworfen. Der entsprechende Fachbereich bringt die Maßnahmen in einen Wirt-

schaftsplan der nächsten Jahre ein. Aus dem Grobkonzept wird zusammen mit dem Wirt-

schaftsplan eine Ausschussvorlage für den zuständigen Ausschuss (z. B. Ausschuss für Bil-

dungsentwicklung, Digitalisierung, Sport und Betriebsausschuss Schulen) erstellt. Der zustän-

dige Ausschuss stimmt über den Vorschlag ab. Sollte dieser abgelehnt werden, besteht die 

Möglichkeit, die Ausschussvorlage anzupassen. Diese Option besteht bei den höheren Instan-

zen, dem Kreisausschuss und dem Kreistag nicht mehr. Wenn einer Maßnahme zugestimmt 

wurde, wird diese an die nächsthöhere Instanz zur Abstimmung weitergegeben. Nach Zustim-

mung des Kreistages wird diese der antragstellenden Abteilung mitgeteilt. Von dort wird die 

Zustimmung an das TGM weitergeleitet, und startet damit den Hauptprozess.  

Der Prozess ist in Anhang 9 dargestellt und basiert auf Grundlage der Daten aus Anhang 1.  
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3.1.3.5 Antrag Bauamt 

Die Entsorgung von Baustoffen bzw. Abbruchmaterialien wird durch verschiedene Richtlinien 

auf europäischer Ebene, Bundesebene, Länderebene und kommunaler Ebene geregelt und 

beeinflusst [13, S. 17]. Seit 2019 besagt die Bauordnung im Kreis Lippe, dass Abbrüche ge-

nehmigungsfrei durchgeführt werden können (vgl. Anhang 4, Frage 21). Teilabbrüche hinge-

gen sind immer genehmigungspflichtig. Eine Unterscheidung gibt es darin, dass das Vorhaben 

verfahrensfrei oder genehmigungsfrei ist. Bei einem genehmigungsfreien Vorhaben muss eine 

Anzeige über den Abbruch gestellt werden. Die Entscheidung, ob ein Verfahren nötig ist, hängt 

von Größe und Typ des Gebäudes ab [149, §62]. Auch wenn die Abbrüche nicht genehmigt 

werden müssen, bedeutet dies nicht, dass jeder Abbruch rechtens ist. Eine Anzeige muss 

mindestens einen Monat vor Abbruch gestellt werden. Außerdem müssen Bestimmungen der 

Bauordnung und ggf. Bestimmungen zum Denkmalschutz eingehalten werden. Das Bauamt 

prüft die Anzeige auf Vollständigkeit und hat dadurch die Möglichkeit, Informationen über den 

Abbruch an andere Ämter (z. B. Umweltamt, Amt für Artenschutz, Wasserschutz, Amt für Ar-

beitsschutz) zu versenden. Als Rückmeldung auf die Anzeige wird die Bestätigung des Erhalts 

und der Vollständigkeit der Unterlagen ausgestellt.  

Der Prozess ist in Anhang 10 dargestellt und basiert auf Grundlage der Daten aus Anhang 4. 

3.1.4 Identifizierung der Schwachstellen 

Für die Auswertung werden zwei verschiedene Betrachtungswinkel eingenommen. Zum einen 

wird der Prozess betrachtet, zum anderen werden die Interviews ausgewertet, um daraus 

übergreifende Schwachstellen aufnehmen zu können.  

3.1.4.1 Prozessauswertung 

Feldbrügge und Brecht-Hadrashek definieren Indizien für grundsätzliche Prozessmängel des 

Geschäftsprozesses. Dazu zählen z. B. Wartepunkte bzw. Engstellen, redundante Informa-

tionshaltung oder veraltete Informationen [141, 143 f].  

In diese Art der Prozessmängel kann die Schleife des Abbruchantrages gezählt werden. Im 

Abbruchantrag muss ein Abbruchunternehmen eingetragen werden, gleichzeitig wird für die 

Beauftragung des Unternehmens die Antragsbestätigung benötigt. Hier hat sich eine inoffizi-

elle Regelung ergeben, dass das Abbruchunternehmen im Abbruchantrag nachgetragen wer-

den darf (vgl. Frage 8). Da sich eine interne Regelung ergeben hat und der Prozessmangel 

keinen Einfluss auf die Zirkularität hat, wird dies nicht weiter behandelt. 

Außer diesem Prozessmangel konnten keine weiteren lokalisiert werden. Dies lässt sich 

dadurch erklären, dass der Prozess sich stark nach den Planungsphasen der HOAI richtet und 

damit auf eine klar definierte Vorgehensweise aufbaut. In der aktuellen Form des Prozesses 

wird dabei die Zirkularität von Baustoffen und Materialien nicht betrachtet. Aus diesem sehr 

allgemeinen Problem ergeben sich besonders drei Risiken für die Zirkularität:  
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Risiko 1 (R1): Wiederverwendung /-verwertung wird aus Zeit- und Kostenspargründen niedrig 

priorisiert 

Durch die starke Prägung der HOAI werden Aspekte unterschiedlich bearbeitet, die nicht durch 

die HOAI definiert sind, worunter eine Wieder- und Weiterverwertung zählt. Diese ist damit auf 

die Eigeninitiative der zuständigen planenden Person angewiesen. Es ergibt sich daraus ein 

hohes Risiko, dass der Themenbereich besonders unter Zeit- und Kostenspargründen nicht 

oder mit geringer Priorität bearbeitet wird.  

Risiko 2 (R2): Nachhaltigkeitsbetrachtung von Maßnahmen wird nicht durchgeführt 

Kreisverwaltungen sind verpflichtet, die nachhaltige Handlungsweise von Unternehmen bei 

der Beauftragung einzubeziehen. Außerdem unterstehen sie dem Klimaschutzziel, dass der 

Gebäude- und Wohnsektor in Deutschland bis 2045 klimaneutral ist [150]. Doch die Nachhal-

tigkeitsbetrachtung im Regelprozess ist nicht sichtbar. Es wurde in Interview 1 und 3 (s. An-

hang 1 und 3) benannt, dass eine Nachhaltigkeitsbewertung möglich sei, für eine Umsetzung 

konnte jedoch durch die Interviews kein Beleg gefunden werden. 

Risiko 3 (R3): Zu wenige Informationen über das Bauwerk 

Ein weiteres Risiko für den Prozess stellen die Unterlagen über Gebäude dar. In den theoreti-

schen Grundlagen wurde aufgeführt, dass Unterlagen zum Zeitpunkt des Abbruch häufig nicht 

verfügbar, unvollständig oder unzuverlässig sind [96]. Dies wurde auch für die öffentlichen 

Gebäude des Kreis Lippe bestätigt (s. Anhang 1). Dadurch besteht das Risiko der Unklarheit 

über verbaute Materialien und die Konstruktion, wodurch wiederum die Rückbaubarkeit und 

die Wiederverwendung beeinträchtigt werden.  

3.1.4.2 Interviewauswertung 

In Tabelle 1 sind die Aussagen aus den Interviews zusammengetragen und den in der Metho-

dik vorgestellten Gruppen zugeordnet. In Spalte A gibt die erste Zahl Auskunft über das Inter-

view, aus welchem die Aussage extrahiert wurde und welches als Quelle im Anhang eingese-

hen werden kann. Die zweite Zahl verläuft aufsteigend mit den genannten Aussagen innerhalb 

dieses Interviews. Es wurde ebenfalls eine Begründung der Einordnung vorgenommen.  

Tabelle 1: Einordnung der Interviewaussagen anhand des Kodierleitfadens 

A Identifizierte Aussage Einord-

nung 

Begründung 

1.1 Wahl des Angebotes in der 

Realität zumeist basierend 

auf dem Preis 

Kennt-

nis-

nahme 

(G1) 

Die finanzielle Lage der Kreisverwaltung 

kann nicht beeinflusst werden.  
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1.2 Weiternutzung von Bauteilen 

muss wirtschaftlich gegen-

über neuen Produkten sein 

Kennt-

nis-

nahme 

(G1) 

Diese Entscheidungsgrundlage kann nicht 

geändert werden.  

1.3 BIM-Modelle können von 

Planenden nicht geöffnet/ 

verwendet werden [da das 

TGM kein BIM-System hat]; 

müssen teilweise per Hand 

nachgezeichnet werden 

Kennt-

nis-

nahme 

(G2) 

In Abschnitt 2.4 sind die Möglichkeiten 

durch BIM bezogen auf Abbrüche darge-

stellt. Es besteht dennoch kein direkter Be-

zug dieser Aussage zu der Möglichkeit der 

Wiederverwendung von Bauteilen. 

1.4 Inkonsistente Datenspeiche-

rung über die Jahre + Verlust 

von Daten 

Hand-

lungsbe-

darf (G3) 

Es gibt keine Möglichkeit, diese Vorausset-

zung rückwirkend zu ändern. Dennoch 

stellt diese Aussage eine veränderbare Si-

tuation dar.  

2.1 Wissen über die Regelung 

der Zulassung von Bauteilen 

beim Abbruch nicht vorhan-

den 

Hand-

lungsbe-

darf (G3) 

Fehlendes Wissen der Mitarbeitenden stellt 

einen konkreten Handlungsbedarf dar; spe-

ziell in diesem Fall fehlt die Sensibilisierung 

für mögliche Werte der Bauteile. 

2.2 Kein Informationsaustausch 

über Maßnahmen und Mate-

rialien intern 

Hand-

lungsbe-

darf (G3) 

Die Aussage ergibt ein mögliches Potenzial 

zur Erhöhung der Wiederverwendbarkeit. 

2.3 Verantwortlichkeit für Ver-

wertung der Materialien und 

Baustoffe liegt beim Bau-

stoffhändler 

Hand-

lungsbe-

darf (G3) 

Die Aussage ergibt ein mögliches Potenzial 

zur Erhöhung der Wiederverwendbarkeit. 

3.1 Wenn die Einnahmen des 

Materials nicht direkt mit den 

Abbruchkosten verrechnet 

werden, ist deren Verkauf 

nicht durch das Vergabe-

recht behandelt  

Kennt-

nis-

nahme 

(G1) 

Keine Veränderbarkeit, da sich diese Aus-

sage auf rechtliche Bedingungen bezieht. 

Der Verkauf ist dennoch möglich. 

4.1 Keine direkte Handhabe 

bzw. keine Möglichkeit Ab-

brüche abzulehnen 

Kennt-

nis-

nahme 

(G1) 

Keine Veränderbarkeit, da sich diese Aus-

sage auf rechtliche Bedingungen bezieht. 
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4.2 Keine Möglichkeit vom Bau-

amt, Bedingungen an den 

Antragsteller zu stellen (z.B. 

an die Trennung von Materi-

alien) s. 4.1 

Kennt-

nis-

nahme 

(G1) 

Keine Veränderbarkeit, da sich diese Aus-

sage auf rechtliche Bedingungen bezieht. 

5.1 Entscheidung der Verwer-

tung wird dem Abbruchunter-

nehmen überlassen 

Hand-

lungsbe-

darf (G3) 

Die Aussage ergibt ein mögliches Potenzial 

zur Erhöhung der Wiederverwendbarkeit. 

(vgl. 2.3) 

5.2 Keine Wieder-/Weiterver-

wendungsquoten vorge-

schrieben (vom TGM) 

Hand-

lungsbe-

darf (G3) 

Die Aussage ergibt ein mögliches Potenzial 

zur Erhöhung der Wiederverwendbarkeit. 

5.3 Keine ganzheitliche Nach-

haltigkeitsbetrachtung, meist 

nur energetische Betrach-

tung des Gebäudes 

Hand-

lungsbe-

darf (G3) 

Die energetische Betrachtung zeigt, dass 

eine Bearbeitung von Themen möglich ist, 

wenn diese Strategisch beschlossen wurde 

(Einfluss auf Aussage 5.4). 

5.4 Personell nicht möglich, z. B. 

mehr Aufwand in die Weiter/-

Wiederverwertung zu inves-

tieren 

Kennt-

nis-

nahme 

(G1) 

Die Personalpolitik des Kreis Lippe kann 

nicht beeinflusst werden. 

3.1.5 Schlussfolgerung 

Die Aussagen der Gruppen 1 und 2 werden für die Ergebnisauswertung beachtet, jedoch nicht 

weiterbearbeitet. Aus der Interviewauswertung ergeben sich sieben Aussagen, die einen Ein-

fluss auf die Forschungsfrage haben und bei denen eine Veränderbarkeit durch mögliche Er-

gebnisse dieser Arbeit gegeben ist. Zusammen mit den drei Risiken aus der Prozessauswer-

tung ergeben sich zehn Punkte, die Schwachstellen des Prozesses aufzeigen. Da Überschnei-

dungen noch nicht ausgeschlossen wurden, lassen sich diese Schwachstellen weiter clustern. 

Die größte Schwachstelle besteht darin, dass keine Verantwortung für die Wieder- und Wei-

terverwendung übernommen wird. Dies wird gestützt durch Risiko 1, welches besagt, dass 

Wieder- und Weiterverwendung aus Zeit- und Kostenspargründen niedrig priorisiert werden 

könnte. Außerdem besagt Aussage 2.3, dass die Verantwortung für die Verwertung der Mate-

rialien an den Baustoffhandel abgegeben wird. Diese Aussage überschneidet sich mit Aus-

sage 5.1 insofern, dass der Kreis Lippe sich dieser Verantwortung nicht annimmt. Außerdem 

wirkt Aussage 5.2 sich noch auf diese Stelle aus, da keine Wieder- oder Weiterverwendungs-

quoten vorgeschrieben werden. Aus diesem Punkt ergibt sich der größte Handlungsbedarf, da 

ohne Verantwortungsübernahme für die Abbruchmaterialien keine Verbesserung der Zirkula-

rität möglich ist.  
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Die zweite Schwachstelle ergibt sich aus dem Risiko 2, nach welchem die Nachhaltigkeitsbe-

trachtung von Maßnahmen nicht ausreichend durchgeführt wird und Aussage 5.3, welche be-

sagt, dass die Nachhaltigkeitsbetrachtung einer Maßnahme nicht ganzheitlich sondern nur 

energetisch durchgeführt wird. Dies ergibt die Schwachstelle, dass keine ganzheitliche Nach-

haltigkeitsbetrachtung stattfindet.  

Die dritte Schwachstelle lässt sich zusammenfassen aus dem Risiko 3, welches besagt, dass 

zu wenige Informationen über das Bauwerk vorliegen und aus Aussage 1.4, welche von einer 

inkonsistenten Datenspeicherung der letzten Jahre ausgeht. Das Resultat daraus ist, mit ei-

nem Verlust von Daten und Unterlagen zu rechnen.  

Die letzten beiden Schwachstellen basieren jeweils nur auf einer im Interview genannten Aus-

sage. Es fehlt Wissen über die Regelung der Zulassung von Bauteilen beim Abbruch, was in 

Aussage 2.1 genannt wird und hier die vierte Schwachstelle darstellt. Die fünfte und schließlich 

letzte Schwachstelle des Prozesses liegt darin, dass intern kein Informationsaustausch über 

Maßnahmen stattfindet und KollegInnen untereinander nicht von anderen Abbruchmaßnah-

men erfahren, wie in Aussage 2.2 genannt.  

Tabelle 2: Gruppierung der identifizierten Schwachstellen 

R1 Wieder- und Weiterverwendung wird aus Zeit- und Kos-

tenspargründen niedrig priorisiert 

Keine Verantwor-

tungsübernahme für 

Wieder- oder Weiter-

verwendung 

S1 

A2.3 Verantwortlichkeit für Verwertung -> Baustoffhandel 

A5.1 Verantwortlichkeit für Verwertung -> Abbruchunterneh-

men 

A5.2 Keine Wieder- oder Weiterverwendungsquoten vorge-

schrieben 

R2 Nachhaltigkeitsbetrachtung von Maßnahmen wird nicht 

durchgeführt 
Keine ganzheitliche 

Nachhaltigkeitsbe-

trachtung 

S2 
A5.3 Keine ganzheitliche Nachhaltigkeitsbetrachtung, meist 

nur energetische Betrachtung des Gebäudes  

R3 Zu wenige Informationen über das Bauwerk Unzureichende In-

formationen über 

das Bauwerk 

S3 A1.4 Inkonsistente Datenspeicherung und Verlust von rele-

vanten Daten 

A2.1 Wissen über die Regelung der Zulassung von Bauteilen 

beim Abbruch nicht vorhanden 

Fehlendes Wissen 

über Wiederverwen-

dungsmöglichkeiten 

S4 

A2.2 Kein interner Informationsaustausch über Maßnahmen  S5 
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Durch die Aussagen der Interviews wird unterstützt, was sich bereits in der Prozessauswer-

tung gezeigt hat. Die Schwachstellen für die Wiedereinbringung von Materialien liegen nicht in 

einzelnen Prozessschritten, sondern vielmehr in der Prozessumgebung. In Kombination mit 

der Eigenverantwortung, die den Mitarbeitenden gegeben wird, erfordert es eine hohe Bereit-

schaft, zusätzliche Arbeit zu investieren, um die Wiedereinbringung von Materialien zu erwir-

ken. 

Die in Tabelle 2 zusammengefassten fünf Schwachstellen des Prozesses bilden die Grundlage 

für die Erstellung des Konzeptes.  

3.2 Best practice in Deutschland 

Die folgende Analyse hat das Ziel herauszufinden, welche Methoden öffentliche Verwaltungen 

in Deutschland entwickelt haben, um Abbruchmaterialien in den Wiedereinsatz zu bringen. 

Dazu wird zunächst die Methodik der Untersuchung erläutert, folgend wird kurz auf die Rah-

menbedingungen in Deutschland eingegangen, dann die Recherche dargestellt und das Er-

gebnis erläutert. Abschließend wird eine Schlussfolgerung aus den Ergebnissen gezogen. 

3.2.1 Methodik 

Um das zuvor definierte Ziel zu erreichen, wird eine best practice Recherche durchgeführt. Die 

Einschränkung auf öffentliche Verwaltungen wurde gewählt, da hier von ähnlichen Vorausset-

zungen bzgl. rechtlichen Bedingungen und finanziellen Möglichkeiten ausgegangen wird. Als 

best practice gilt, was laut Bretscheider et al. die drei Charakteristika erfüllt: zum einen handelt 

es sich um einen vergleichbaren Prozess, dann gibt es eine Handlung und eine Verbindung 

zwischen Handlung und einem Ziel [151, S. 309]. Dies bedeutet für die Untersuchung, dass 

die best practice Beispiele diese Charakteristika erfüllen müssen. Zum einen entspricht der 

vergleichbare Prozess dem Abbruchprozess bzw. dem Umgang mit Abbruchmaterialien. Zum 

anderen wird die Handlung aus konkret formulierten/durchgeführten Maßnahmen beschrieben 

und die Verbindung zwischen Handlung und einem Ziel besteht aus einer beschlossenen Ab-

sichtserklärung. 

Die Untersuchung wurde als Gruppenfallstudie durchgeführt, da durch die Zusammenfassung 

der Fälle sich die Eigenheiten der Einzelfälle abstrahieren lassen und so eine Übertragbarkeit 

auf den Kreis Lippe möglich ist. Für die Durchführung einer Gruppenfallstudie wurde eine 

Stichprobe von Fällen aus der Grundgesamtheit untersucht und ausgewertet. [152, S. 215] Da 

es sich um eine qualitative Forschungsmethode handelt, war eine gezielte Wahl der Stichpro-

ben möglich. In diesem Fall wurden heterogen gezielte Stichproben genutzt. [152, S. 304] Die 

Stichproben wurden dabei über unterschiedliche Wege rekrutiert. Ein Teil stammt aus Unter-

lagen des RE-BUILD OWL Projektes, in welchen best practice Bauprojekte untersucht wurden, 

ein weiterer Teil wurde durch eine systematische Suche hinzugefügt. Außerdem wurden Ver-

waltungen in die Untersuchung aufgenommen, die in der Untersuchung der theoretischen 

Grundlagen relevant waren.  



Analyse 

41 

Die systematische Suche wurde in Anlehnung an eine systematische Literaturrecherche 

durchgeführt. Dazu wurde eine Suchanfrage formuliert, die im Unterabschnitt Recherche be-

schrieben wird [153, S. 16]. Da die Ergebnisse auf den Internetseite von Städten, Kreisen oder 

Kommunen erwartet wurden, konnte keine wissenschaftliche Suchmaschine genutzt werden. 

Auf Grund des größten Marktanteils in Deutschland wurde Google genutzt [154]. Die Ergeb-

nisse wurden in einer Tabelle protokolliert, um die Ergebnisse später synthetisieren zu können 

und irrelevante Informationen auszugrenzen. Es wurden Kriterien formuliert, die eine Ver-

gleichbarkeit schaffen. Diese Kriterien werden im Unterabschnitt Recherche beschrieben. 

3.2.2 Rahmenbedingungen 

Die öffentlichen Verwaltungen auf Kreisebene (Kreisverwaltung, kreisfreie Stadtverwaltung, 

Stadtkreis, Landkreis oder Regionalverbund) sind in Deutschland dem zugehörigen Bundes-

land und damit der Bundesregierung unterstellt [145]. Dadurch erhält die Bundesregierung 

eine Vorbildfunktion gegenüber den Verwaltungen, so wie die Verwaltungen diese gegenüber 

der Bevölkerung einnimmt. Aus diesem Grund werden vorgelagert zur Analyse die Maßnah-

men der Bundesregierung in Richtung zirkulärem Bauen betrachtet.  

Im August 2023 ist eine Ersatzbaustoffverordnung in Kraft getreten [155, Art. 5], welche bun-

deseinheitlich Anforderungen an die Herstellung und den Einbau von mineralischen Ersatz-

baustoffen definiert. Damit wird das Ziel verfolgt, die Kreislaufwirtschaft zu fördern und die 

Akzeptanz von Ersatzbaustoffen zu verbessern. [156] Kritik an der Verordnung kommt von 

dem Hauptverband der Deutschen Bauindustrie, dem Zentralverband Deutsches Baugewerbe 

und dem Deutschen Abbruchverband, welche die Verordnung für eine Absichtserklärung hal-

ten, jedoch an der Wirksamkeit für die Steigerung des Recyclings von Bau- und Abbruchab-

fällen zweifeln [157]. Weiterhin forderte der Bundesrat die Bundesregierung 2022 auf, den 

Einsatz von rezyklierten Baustoffen bei öffentlich-rechtlichen Bauvorhaben primär zu fördern 

[158]. Der Einsatz von Recyclingmaterialien ist auch Teil des Qualitätssiegels Nachhaltige Ge-

bäude welches vom Bundesministerium für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen entwi-

ckelt wurde [159]. Bei Nichtwohnungsbauten ist es Teil der Anforderungen, dass je nach an-

gestrebtem Zertifizierungsniveau mindestens 30 % oder mindestens 50 % der eingesetzten 

Masse die entsprechenden Recyclinganteile verwendet wurden [160, S. 16]. Die Nutzung die-

ses Siegels ist für öffentliche Bauten jedoch nicht vorgeschrieben. 

Weiterhin wird an der Digitalisierung von Bauten gearbeitet. Die Planung von Neubauten durch 

den Bund wird ab Juli 2023 verpflichtend digital durchgeführt und darauffolgend werden schritt-

weise weitere Aufgabenfelder eingeführt [161]. Beispielsweise wurde im Bundesland NRW im 

Koalitionsvertrag 2017 festgehalten, dass ab 2020 alle Vergaben des Bau- und Liegenschafts-

betriebes NRW und von Straßen NRW verpflichtend in BIM ausgeschrieben werden [162, S. 

31]. Im folgenden Koalitionsvertrag von 2022 wird dann das Ziel gesetzt, BIM weiterauszurol-

len und bei allen geeigneten Projekten zu nutzen [163, S. 25]. Der Bund beschrieb die Nutzung 

vom BIM für den Rückbau für die ferne Zukunft [164]. 
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3.2.3 Recherche 

Wie im Unterabschnitt Methodik beschrieben wurde, wird die Stichprobenmenge der Verwal-

tungen aus unterschiedlichen Quellen zusammengestellt. Die ersten Verwaltungen ergaben 

sich durch die Austragung von Konferenzen.  

17.10.2023 CARTEC Wirtschaftsförderung in Lippstadt (u.a. Vortrag von Dr. Braungart) 

09.11.2023 Nachhaltigkeitstag der Handwerkskammer in Münster (u.a. Vortrag von Dr. Rosen) 

21.11.2023 Symposium RE-BUILD OWL vom Kreis Lippe in Lage 

Drei Verwaltungen waren durch die vorhergehende Arbeit bereits bekannt. Durch den Meilen-

steinbericht 1.1, welcher den Status-Quo der Potenziale und Wertschöpfungsmöglichkeiten 

von regionalem zirkulärem Bauen untersucht, konnten 15 weitere Verwaltungen gefunden wer-

den, die mindestens ein Bauvorhaben modellhaft durchgeführt haben. Um ein vollständiges 

Bild zu erschaffen, wurde ausbauend die systematische Recherche durchgeführt. Dazu wurde 

eine Suchstrategie entworfen, die verschiedene Begriffe mit Boolschen Operatoren verbindet. 

Da die Ergebnisse auf deutschsprachigen Seiten erwartet werden, werden ausschließlich 

deutschsprachige Begriffe verwendet. Die Suchbegriffe lauten: „(Zirkulär Bauen ˅ Kreislauf 

Abbruch Bauen) ˄ (Kommune ˅ Kreisverwaltung ˅ Stadtverwaltung) ˅ (Urban Mining ˅ BIM)“. 

Es wird zusätzlich ein Filter für die wortwörtliche Suche gesetzt. 

Letztlich konnten durch die systematische Suche 30 weitere Verwaltungen zu der Liste hinzu-

gefügt werden. Um die Ergebnisse zu protokollieren und eine Vergleichbarkeit zu schaffen, 

werden zu jeder Verwaltung folgende Daten erhoben:  

- Werden aufklärende Informationen bzgl. zirkulärem Bauen gestellt? 

- Wird über eigene Initiativen informiert? 

- Wurden langfristige Veränderungsansätze beschlossen? 

- Gibt es beschlossene Methodiken, die sich auf Abbruchmaterialien beziehen? 

- Falls sich die Methodiken nicht auf zirkuläres Bauen beziehen, worauf liegt dann der 

Schwerpunkt? 

Durch die ersten beiden Fragen werden zunächst Verwaltungen eliminiert, bei denen die In-

formationsgrundlage nicht ausreichend ist für eine weitere Auswertung. Die dritte und vierte 

Frage eliminiert Verwaltungen, die sich nicht auf Abbruchmaterialien beziehen bzw. keinen 

langfristigen Ansatz verfolgen. 

Die Protokollierung kann in Anhang 11 eingesehen werden.  

3.2.4 Ergebnis 

Die Gesamtliste umfasst 50 Verwaltungen, bei denen folgend näher untersucht wird, ob sich 

daraus best practice Ansätze ergeben. In Abbildung 11 ist eine Übersicht der Datenquellen 

und die spätere Aufteilung der Ergebnisgruppen sowie die Filterung zu den best practice An-

sätzen dargestellt.  
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Verwaltungen: 50

Konzentration auf 
Energieeffizienz bei 

Gebäuden: 4

Konzentration auf 
Zirkularität beim 

Bauen: 10

Langfristiger Ansatz: 
6

Umgang mit 
Abbruchmaterialien 

berücksichtigt: 4

Konzentration auf 
Ökologie: 8

Konzentration auf 
nachhaltige 

Beschaffung: 2

Konzentration auf 
BIM: 12

Keine verwertbaren 
Informationen: 14

Vorherige 
Forschung: 3

Recherche: 30
Meilenstein-

bericht 1.1: 15
Konferenz: 2

 

Abbildung 11: Darstellung der Datenquellen und Ergebnisgruppen [eigene Darstellung] 

Vier Verwaltungen konnten identifiziert werden, die einen stetigen Ansatz beschlossen haben 

und dabei den Umgang mit Abbruchmaterialien berücksichtigt haben. Diese vier Verwaltungen 

bzw. ihre Konzepte werden im Folgenden vorgestellt.  

Kassel 

In der Stadt Kassel soll die Förderung von zirkulärem Bauen durch eine Bauteilbörse gelingen. 

Der Fokus liegt darauf, die Bauteilbörse möglichst virtuell aufzubauen, um so die Lagerfläche 

gering zu halten. Trotz dessen ist geplant, einen Ort einzurichten, an dem einige Materialien 

zwischengelagert werden können. Zielsetzung ist, die Bauteilböse im Jahr 2024 zu eröffnen. 

Zuvor muss das Konzept beschlossen werden, ein Standort gefunden und eine interdiszipli-

näre Arbeitsgruppe für die Arbeit und für eine Stoffstromanalyse gebildet werden [165]. Die 

Standortsuche soll möglichst zeitnah, jedoch spätestens in 2023 begonnen werden [166]. Die 

Stadt Kassel hatte Kontakt zu einer Vertreterin des bauteilnetz e.V. (s. Ansätze zur Rückführ-

barkeit) aufgenommen [167].  

Berlin 

In Berlin gibt es mehrere Ansätze für den Umgang mit Abbruchmaterialien. Zum einen wird an 

einem Konzept zur Reduzierung des Abfallaufkommens und der Erhöhung der Wiederverwert-

barkeit im Bausektor gearbeitet, zur Erarbeitung wurden drei Fachdialoge durchgeführt und 

die Meinung der Bevölkerung eingeholt [168]. Zum anderen wurde ein Urban Mining Hub vom 

Senat für Mobilität, Verkehr, Klimaschutz und Umwelt zusammen mit den Unternehmen Con-

cular (s. Ansätze zur Rückführbarkeit) und Alba, dem städtischen Entsorgungsunternehmen, 

eröffnet [169]. Hier können Bauteile eine gewisse Zeit zwischengelagert werden, gleichzeitig 

wird anvisiert, eine Vorbildfunktion für weitere Hubs in Berlin einzunehmen [170].  
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Die Stadt Berlin hat ein Abfallwirtschaftskonzept beschlossen, welches auf der Zero-Waste 

Strategie gründet. Darin werden Bauabfälle intensiv thematisiert und Recyclingstrategien vor-

gestellt. Es wurde u. a. beschlossen, dass bei öffentlichen Abbruchvorhaben Bauteile auf Wei-

terverwendung geprüft werden müssen. Als Beispiel seien Doppelkaskadenfenster genannt, 

welche bereits heute aufbereitet werden müssen und teilweise Wartungsverträge für diese 

geschlossen wurden. Weiterhin sollen private Initiativen (wie z. B. das bauteilnetz e. V.) geför-

dert werden. Außerdem wird der Einsatz von Recycling-Beton im Hochbau gefördert und der 

Einsatz von Recyclingbaustoffen ist bei öffentlichen Bauten verpflichtend. [171, S. 92 ff] 

München 

Bis 2022 war die Stadt München Partnerin des europaweiten URGE: Circular City Buildings 

Projektes und dabei begann die Stadt Prozesse in Richtung des zirkulären Bauens zu lenken 

[172]. Vor Abschluss des Projektes wurde durch den Stadtrat u. a. beschlossen, eine Fläche 

für eine Materialbörse zu suchen und zu prüfen, wie der Einsatz von Recycling-Beton bei städ-

tischen Vorhaben sukzessive gesteigert werden kann. Des Weiteren sollte ein Fortbildungs-

konzept für die betroffenen städtischen Dienststellen erstellt und die Einbindung eines digitalen 

Zwillings überprüft werden. [173] Zusätzlich dazu hat sich München 2022 verpflichtet eine 

Zero-Waste-Stadt zu werden. Dieses Projekt betrachtet auch den Bausektor und soll die Arbeit 

aus dem URGE: Circular City Buildings Projekt weiterführen. Aufgenommene Maßnahmen 

sind:  

1. Stoffströme der Abbruchmaterialien erfassen 

2. Eine Baustoffbibliothek aufbauen, um verbaute Materialien zu speichern und die Kreis-

laufkriterien bewerten zu können (anfänglich in Kooperation mit Madaster) 

3. Lösungen für temporäre Zwischenlagerung von Abbruchmaterialien zu vereinfachen 

4. Ein Reallabor aufzubauen, in welchem Bauunternehmen und Privatpersonen involviert 

werden und wiederverwendbare Baustoffe getestet und kennengelernt werden können 

Alle Maßnahmen verfolgen das Ziel die Datenlage zu den Bau- und Abbruchabfällen zu Ver-

bessern und so mehr Möglichkeiten für den Erhalt zu schaffen. [174, S. 86-94] 

Heidelberg 

In Heidelberg wurde ein Projekt zur Aufbereitung von Abbruchmaterialien in Kooperation mit 

einem lokalen Betonmischwerk bereits etabliert und verstetigt (s. 2.2.7) [97, 175]. Teil dessen 

ist eine zuvor durchgeführte Stoffstromanalyse. In dem Unterabschnitt 2.3.1 wurde die Vorge-

hensweise der Stadt näher beschrieben. 

Besonderheiten:  

In der Analyse wurde die Ausrichtung von Verwaltungen festgehalten, die ihren Baubetrieb 

umweltschonender aufbauen möchten, dafür jedoch keine Zirkularität wählten. Diese Vorge-

hensweise kann dennoch für Synergieeffekte nützlich sein, weshalb hier auf einige eingegan-

gen wird. 
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Aufgefallen ist, dass die Verwaltungen Berlin, Ludwigsburg, München, Straubenhardt und 

Wuppertal ihre Beschaffung auf zirkuläre (Bau-) Materialien fokussiert haben, abgesehen von 

Berlin und München jedoch ohne den Einsatz von Abbruchmaterialien zu fördern [176–180]. 

Der Kreis Viersen gestaltet dies mit ihrem Grundsatzbeschluss in Zukunft nur noch zirkulär 

und nachhaltig zu bauen weiter aus. Um dies messbar zu machen und eine Grundlage für eine 

Restwertberechnung zu legen, werden alle Neubauprojekte mit einer DGNB-Zertifizierung und 

einer Qualitätssiegel Nachhaltige Gebäude-Zertifizierung durchgeführt. [181] Der Kreis Vier-

sen hat darüber hinaus seit 2019 einen BIM Manager, der sowohl die Einführung als auch 

erste Projekte umsetzt [182].  

Auf BIM haben sich 12 weitere Verwaltungen in unterschiedlicher Intensität fokussiert. Die 

Stadt Bochum konzentrieren sich zunächst darauf Planende einzuweisen [183]. Die Stadt 

hatte zuvor am Projekt BIM.ruhr teilgenommen, zusammen mit Herne und Recklinghausen 

[184]. Die Einführung von BIM ist in Bonn, Borken, Hamburg und Stuttgart sowie beim Zusam-

menschluss der Städte Wülfrath und Heiligenhaus bereits geplant bzw. begonnen [185, S. 41, 

186, 187, 188, S. 9, 189]. In Duisburg wurde 2019 mit der Einführung begonnen, heute ist die 

Stadt damit beschäftigt alle städtischen Liegenschaften in BIM zu übertragen [126, 190]. Mit 

der Übertragung aller städtischen Liegenschaften hat auch Wuppertal begonnen und plant 

dies bis 2026 abzuschließen [180]. Köln hat 2015 mit der Einführung begonnen [191] und im 

Jahr 2020/2021 durch die Entwicklung einer Handlungsempfehlung ihre Arbeit mit BIM defi-

niert [192]. Auffällig viele Städte befinden sich in NRW, was mit der Zielsetzung des Bundes-

landes begründet werden kann (s. 3.2.2). Außerdem beziehen nur zwei Städte Bestandsbau-

ten in ihre Überlegungen für BIM ein.  

3.2.5 Schlussfolgerung 

In den Methodiken der Verwaltungen gibt es einige Überschneidungen, trotz unterschiedlicher 

Namen oder Umsetzungsweisen. In der Tabelle 3 werden die Maßnahmen in Hinblick auf den 

Zeithorizont ihrer Wirksamkeit bewertet und welchen Gebäudebestand sie betreffen.  

Die von Berlin, Kassel und München geplante bzw. umgesetzte Bauteilbörse ist ein Mittel, 

welches kurzfristig die Zirkularität erhöhen kann und alle Gebäude einer Region inkludiert, da 

besonders auch Personen außerhalb der Verwaltung angesprochen werden sollen. Im Ge-

genteil stellt ein digitaler Zwilling bzw. ein BIM Modell für den Abbruchprozess erst sehr lang-

fristig einen Erkenntnisgewinn dar. Da bisher nur vereinzelte Gebäude in BIM modelliert sind, 

bezieht sich die Maßnahme hier nur auf die verwaltungseigenen Gebäude. Die Zusammenar-

beit mit regionalen Firmen um z.B. Rohstoffe wie Beton aufzuarbeiten hat einen mittelfristigen 

Einfluss auf die Gebäude und wirkt sich auf alle Bautätigkeiten in der Region aus. Der Wis-

sensaufbau, wie er von der Stadt München geplant ist, bezieht sowohl Bauunternehmen als 

auch die Gesellschaft mit ein. Damit wirkt die Maßnahme langfristig und auf die Bautätigkeit 

der Region. 
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Tabelle 3: Bewertung der Wirkung der best practice Maßnahmen 

 
kurzfristig mittelfristig langfristig 

öffentliche 

Gebäude 

Alle Ge-

bäude 

Bauteilbörse X    X 

Digitaler Zwilling/ BIM   X X  

Betonaufbereitung  X   X 

Wissensaufbau   X  X 

 

Die Varianz in der Größe der Verwaltungen war in der Datengrundlage vorhanden und hat sich 

auch in der Endauswertung gezeigt. Der Umfang der Maßnahme lässt dennoch unterschied-

lich hohe Budgetmöglichkeiten vermuten. Große Projekte sind eher bei den Metropolen zu 

finden, wobei die Städte Kassel und Viersen eine hohe Eigeninitiative aufweisen und die Maß-

nahmen ohne Projektförderungen umsetzen.  

Wenige Verwaltungen gehen transparent mit Informationen über Vorgehensweisen in Projek-

ten oder über interne Prozesse um. Häufig ist der aktuelle Status von Projekten nicht einsehbar 

oder von Verwaltungen durchgeführte Projekte nicht auf deren Internetauftritt zu finden. Au-

ßerdem ist auffällig, dass sich viele Verwaltungen am Anfang oder mitten im Veränderungs-

prozess befinden. Die Menge der Stichprobe zeigt, dass vielen Verwaltungen die Notwendig-

keit einer Veränderung ihrer Bautätigkeit bewusst ist. Jedoch scheint die Formulierung kon-

kreter Maßnahmen und die Beschließung dieser zögerlich.  

3.3 Best practice im europäischen Ausland 

Nach der Untersuchung deutscher öffentlicher Verwaltungen, wird in diesem Kapitel der Such-

kreis erweitert, um die Ergebnismenge zu erweitern. Die Einschränkung auf das europäische 

Ausland wird eingeführt, da sich in diesem Gebiet rechtlichen Rahmenbedingungen ähneln 

und trotzdem eine größere Vielfalt bei dem Aufbau und der Arbeitsweise der öffentlichen Ver-

waltung erwartet wird. Zunächst wird die Methodik, dann Rahmenbedingungen vorgestellt und 

folgend die Vorgehensweise der Recherche erläutert. Anschließend werden die Ergebnisse 

evaluiert und zum Ende dieses Abschnittes wird ein Fazit mit Bezug auf die Forschungsfrage 

gezogen.  

3.3.1 Methodik 

Die Methodik der folgenden Analyse ist identisch zu der best practice Analyse 3.2 in Deutsch-

land, daher wird sie an dieser Stelle nicht wiederholt (s. Methodik). 
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3.3.2 Rahmenbedingungen 

In der folgenden Analyse werden öffentliche Verwaltungen, die Ländern unterstellt sind, mitei-

nander verglichen. Dabei wird akzeptiert, dass die rechtlichen Grundlagen divergieren können. 

Die EU stellt für diese Länder einen gesetzlichen Rahmen und gleichzeitig Fördermittel, um 

eine Transformation zu ermöglichen.  

Bereits in der Problemstellung wurde die europaweite Verwertungsquote von 70 % der Bau- 

und Abbruchabfälle erwähnt [12, Art. 11 §2 (b)]. Diese gesetzliche Vorgabe zur Verwertung 

von Abbruchabfällen soll im Rahmen der Kreislaufstrategie der EU überprüft werden [17, S. 

11]. Die Strategie wurde 2020 von der Europäischen Kommission veröffentlicht und nennt das 

Bauwesen explizit als Handlungsfeld. Außerdem sollen die Anforderungen an Rezyklate spe-

zifiziert werden und allgemein ein Rahmen für einen funktionierenden Sekundärmaterialien-

markt geschaffen werden [17, S. 14]. Der Aktionsplan soll die vom europäischen Green Deal 

geforderte Transformation zur CO2-Neutralität bis 2050 beschleunigen [17, S. 2f, 193]. Im 

Rahmen des Green Deal wurden Finanzmittel für das Forschungsprogramm Horizon 2020 und 

später für das Nachfolgeprogramm Horizon Europe zur Verfügung gestellt. Durch diese För-

derung wurde das Projekt CityLoops und das Projekt circular cities declaration finanziert [194–

196]. CityLoops beschäftigt sich u. a. mit der Verwertung von Abbruchabfällen, während in der 

circular cities declaration Verwaltungen, die Zirkularität fördern möchten verbunden werden 

[195, 197]. Beide Projekte lieferten einen Beitrag zur Stichprobenmenge.  

3.3.3 Recherche 

Wie auch bei der vorhergehenden Analyse wird die Stichprobenmenge aus unterschiedlichen 

Quellen bezogen. Die erste Quelle ist der Meilensteinbericht 1.1 des RE-BUILD OWL Projek-

tes aus welchem 17 Verwaltungen übernommen werden [198]. Darauf aufbauend wird ein 

Monitorbericht der Bertelsmann Stiftung hinzugezogen zum Thema nachhaltige Kommunen 

mit dem Schwerpunkt Kreislaufwirtschaft. Neun Verwaltungen aus dem europäischen Inland 

befinden sich im Bericht [199]. Durch das oben genannte circular cities declaration Projekt 

können 74 Verwaltungen und das CityLoops Projekt acht weitere Verwaltungen aufgenommen 

werden [195, 200]. Aus der best practice Deutschland Untersuchung ist das Projekt URGE, 

mit dem Thema zirkulärem Bauen bekannt. Hierüber konnten neun weitere neun Städte/Kom-

munen zur Untersuchung hinzugefügt werden [201]. Zusammen mit fünf Verwaltungen, die im 

Laufe der Recherche hinzugefügt wurden und abzüglich der Duplikate ergeben sich 103 Ver-

waltungen, welche analysiert werden.  

Die Untersuchung wird durchgeführt, indem von der Verwaltung veröffentlichte Unterlagen 

über Strategien ausgewertet werden. Ähnlich der ersten Untersuchung wird die Protokollierung 

anhand von drei Kriterien festgehalten:  

- Wird das Thema Bauen/ Bausektor in den gefundenen Unterlagen behandelt? 

- Handelt es sich, in Bezug auf den Bausektor, um eine langfristige Strategie?  
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- Wird in der Strategie ein Ansatz für die Verwertung oder Nutzung von Bau- und Ab-

bruchmaterialien geliefert? 

Die Protokollierung der Recherche kann in Anhang 12 eingesehen werden.  

3.3.4 Ergebnis 

Nach den zuvor definierten Kriterien wurde die betrachtete Menge wieder dezimiert. Zuerst 

wurden sieben Städte ausgeschlossen, da sie sich in Deutschland befinden und somit Teil der 

vorherigen Untersuchung waren. Weiter standen bei zwölf öffentlichen Verwaltungen keine 

Informationen, oder keine Informationen in englischer Sprache zur Verfügung. Von den restli-

chen 84 öffentlichen Verwaltungen haben sich 40 mit Themenbereichen der Kreislaufwirtschaft 

auseinandergesetzt, jedoch 

den Bausektor nicht betrachtet. 

Von den nun übrigen 44 Ver-

waltungen haben 24 eine lang-

fristige Strategie veröffentlicht, 

die auch den Bausektor be-

trachtet, und 16 Verwaltungen 

haben sich mit dem Umgang 

mit Abbruchmaterialien be-

schäftigt. Die Schnittmenge 

aus beiden besteht aus zehn 

öffentlichen Verwaltungen, wel-

che Abbildung 12 darstellt. 

Die Maßnahmen dieser zehn 

Verwaltungen wurden extrahiert und in Tabelle 4 gruppiert. Zusammengetragen wurden nur 

Maßnahmen, die von der Verwaltung als langfristige Handlung beschlossen wurden. Modell-

vorhaben werden hier nicht betrachtet.  

Tabelle 4: Gruppierung der best practice Maßnahmen 

Maßnahme Anzahl Namen der Verwaltungen Quellen 

Materialpass 2 Rotterdam,  

Turku 

[202, S. 17], 

[203, S. 51] 

Baustoff-/Materialbörse 4 Helsinki,  

Kopenhagen,  

Rotterdam,  

Stockholm 

[204, S. 11],  

[205, S. 68],  

[202, S. 17],  

[206, S. 11,15] 

Davon auch digital 2 Rotterdam,  

Stockholm 

[202, S. 17],  

[206, S. 11,15] 

Abbruch-
materialien

(16)

langfristige 
Strategie

(24)

(10) 

Abbildung 12: Venn-Diagramm der Ergebnismenge [eigene 

Darstellung] 
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Einsatz zirkulärer Materialien 7 Amsterdam,  

Helsinki,  

Kopenhagen,  

Rotterdam,  

Stockholm,  

Tampere,  

Turku 

[207, S. 7],  

[204, S. 11],  

[208, S. 10], 

[202, S. 17],  

[206, S. 25],  

[209, S. 73],  

[203, S. 51] 

Zirkuläre Bauweise 3 Espoo,  

Helsinki,  

Kopenhagen 

[210, S. 9], 

[204, S. 11], 

[211, S. 68] 

Zertifizierung 1 Roskilde [212, S. 4] 

Lebenszyklusanalyse / CO2-

Berechnung 

5 Helsinki,  

Kopenhagen,  

Roskilde,  

Tampere,  

Umeå 

[204, S. 11], 

[211, S. 66],  

[212, S. 4],  

[209, S. 72],  

[213, S. 7]  

Wissensaufbau    

in der Verwaltung 2 Stockholm,  

Turku 

[206, S. 9],  

[203, S. 48] 

in der Gesellschaft 2 Amsterdam,  

Kopenhagen 

[207, 52f],  

[205, S. 68] 

in der Wirtschaft 2 Kopenhagen,  

Turku 

[214, S. 43],  

[203, S. 50] 

auf Länderebene 1 Turku [203, S. 51] 

 

Hinter den Maßnahmen verbirgt sich eine Varianz bezüglich der Herangehensweise und der 

Umsetzung, welche sich durch die Synthese der Ergebnisse ergibt. Für den Erkenntnisgewinn 

aus der Analyse ist es notwendig auf diese Details einzugehen. Daher werden im Folgenden 

vier Maßnahmen beschrieben. Die Maßnahmen zur zirkulären Bauweise, die Zertifizierung 

und die Lebenszyklusanalyse oder auch CO2-Berechnung werden hier nicht weiter betrachtet, 

da diese Maßnahmen sich nicht auf Abbruchmaterialien auswirken, auch wenn es die Strate-

gie der Verwaltung tut. Die Maßnahme zum Wissensaufbau wirkt sich ebenfalls nicht direkt 

auf Abbruchmaterialien aus, ist jedoch langfristig relevant, weshalb sie mit aufgeführt wird.  

Wie auch in der vorherigen Ergebnisdarstellung werden am Ende Besonderheiten aufgezeigt, 

die während der Analyse aufgefallen sind.  
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Materialpass: Bei Abbrüchen in Turku werden zuvor systematische Audits eingeführt, bei wel-

chen dann ein Materialpass angelegt wird. Ziel bis 2029 ist es, Materialien eines Abbruchs 

zurückzugewinnen und möglichst hochwertig wiedereinzusetzen. Außerdem wird bis zu die-

sem Zeitpunkt eine hohe Verwendung von Sekundärmaterialien bei Bauten und Renovierun-

gen beabsichtigt. [203, S. 51] Rotterdam nennt den Materialpass nicht im Zusammenhang mit 

Abbrüchen. Die Nutzung soll durch die Bauvorschriften unterstützt werden, und eine nationale 

Datenbank für Materialpässe angelegt werden, um einen einfacheren Austausch mit Stake-

holdern zu ermöglichen. [202, S. 17] 

Baustoff- und Materialbörse: Von den vier Städten, deren Konzepte der Baustoff- und Ma-

terialbörsen zugeordnet werden können, beziehen sich zwei auch auf einen digitalen Ansatz. 

In Stockholm sollen bis 2024 sowohl digitale Tools und Marktplätze getestet werden, als auch, 

unabhängig von diesem Schritt, ein Center für Baumaterialien aufgebaut werden [206, S. 11-

15]. Rotterdam hat bereits 1990 eine zirkuläre Austauschstelle für Böden und Abfallmaterialien 

etabliert, welche sich weiterentwickelt hat in eine Materialbörse. Inzwischen werden hier au-

ßerdem Objekte gelagert, untersucht, repariert und weiterverteilt. Es wird untersucht, was die-

ser Ort zukünftig für Baufirmen ermöglichen sollte. Eine weitere Vergrößerung soll durch ein 

digitales System erfolgen, das Angebot und Nachfrage verdichtet. [202, S. 17] Helsinki arbeitet 

ebenfalls daran eine Bau- und Materialbörse zu etablieren, in dieser sollen Bauteile und Möbel 

aus Abbruch und Renovationsprojekten angeboten werden [204, S. 11]. In Kopenhagen exis-

tiert bereits ein recycling und reuse Center, welches einen Repairshop, einen Secondhands-

hop sowie Baumaterialien und ein Lernzentrum beinhaltet [205, S. 68].  

Einsatz zirkulärer Materialien: In Amsterdam werden beim Bau öffentlicher Plätze nur bereits 

existierende Materialien genutzt [207, S. 7]. In Kopenhagen ist es notwendig anfallende Ge-

steinsbaustoffe auf einer Baustelle weiterzuverwenden – sofern dies für die Umwelt unschäd-

lich ist [208, S. 10]. Ähnlich dazu geht Tampere vor, hier ist vorgesehen Abbruchmaterialien 

erhöht im Bauprozess einzusetzen und wenn ein Gebäude abgebrochen wird, findet zunächst 

eine Prüfung statt, ob die vorhandenen Materialien weitergenutzt werden können [209, S. 51]. 

Stockholm geht wiederum so vor, dass in der Beschaffung weiternutzbare Materialien einge-

kauft werden [206, S. 25]. Rotterdam und Helsinki wollen beide recycelte oder umgenutzte 

Materialien einsetzen [202, S. 17, 204, S. 11]. Einen Schritt weiter geht Turku, einerseits wollen 

sie die Kapazität der Operatoren des Bausektors für die Weiterverwendung von Komponenten 

und Materialien stärken, und andererseits den Markt für recycelte Materialien durch die öffent-

liche Beschaffung regulieren. Bis 2029 soll so ein Markt für Sekundärbaustoffe entstanden 

sein, der strukturell unterstützt wird. [203, S. 51] Trotz den teilweise ambitionierten Zielen, die 

sich die Städte gesetzt haben, konnten keine konkreten Angaben z.B. in Form von prozentu-

alem Einsatz gefunden werden.  

Wissensaufbau: Stockholm möchte Trainings innerhalb der Verwaltung zum Thema zirkulä-

rem Bauen durchführen und an dieser Stelle auch die Zusammenarbeit mit der Industrie för-

dern [206, S. 9]. In Turku werden für die Verwaltung Sensibilisierungsmaßnahmen über die 
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Potenziale von ungenutzten Räumen durchgeführt, mit dem Ziel bestehende Gebäude effizient 

zu nutzen und deren Nutzungszeitraum zu verlängern [203, S. 48]. Für die Wirtschaft in Turku 

ist geplant eine Community über zirkuläres Bauen aufzubauen und die Lebenszykluskosten 

zu beleuchten [203, S. 50]. Der letzte Baustein von Turkus Wissensaufbau besteht aus der 

Förderung von Baumaterialdaten auf Länderebene [203, S. 51]. Amsterdam hingegen fördert 

das Wissen über biologische Baustoffe in der Gesellschaft und plant potenzielle KäuferInnen 

mit Verkaufenden zu verbinden, um die Entwicklung des Marktes zu fördern. Dazu wird ein 

Tool aufgebaut, womit KundInnen prüfen können, welche Materialien sich für ihre Bedarfe eig-

nen und außerdem Förderungen finden können, damit der Bau nicht teurer wird als ein kon-

ventioneller. [207, S. 52] Kopenhagen hat in der Bau- und Materialstoffböse auch ein Lern-

zentrum für die Gesellschaft eingerichtet [205, S. 68]. Darüber hinaus ist Kopenhagen an der 

Förderung von selektivem Rückbau interessiert, um Bauteile so intakt wie möglich zu behalten, 

dazu wird ein Praxisbericht für BauingeneurInnen entwickelt [214, S. 43].  

Besonderheiten ohne langfristige Strategie: Zwei Städte sind während der Recherche be-

sonders aufgefallen. Obwohl deren Ansätze nur auf Projekten beruhen und noch nicht abseh-

bar ist, ob diese nach ihrem Ende verstetigen, sollten die beiden Städte hier Erwähnung finden. 

Bodø in Norwegen hat im Rahmen des CityLoops Projektes ihr 500 ha großes Militärflugha-

fengelände inklusive dessen Gebäuden umgebaut zu einem öffentlichen Flughafen mit an-

grenzendem Wohngebiet. Ein Teilziel bestand darin, 100% der Materialien zu kartieren und 

auf ihr Weiterverwendungspotenzial zu bewerten [215, S. 4]. Dies wollte Bodø erreichen durch 

einen weitgefassten digitalen Ansatz. Eine 3-D-Visualisierung auf Grundlage von Geoinforma-

tionen für das Monitoring und die Planung angestrebt [216]. Dann wurde ein digitaler Zwilling 

des Bereiches angelegt, wozu Microsoft Power BI, die BIM Software ARCHICAD und ArcGIS, 

ein Geoinformationssystem, genutzt wurden. Damit konnte u. a. eine qualitative Beschreibung 

der Bodenmengen und eine Klassifikation der Verunreinigung getroffen werden oder Scans 

der abzubrechenden Gebäude eingefügt und ausgewertet werden, Klasse, Qualität und Quan-

tität der Materialien sowie Weiterverwendungsmöglichkeiten. Dies erleichterte die Planung der 

Wiedereinbringung in die Neubauten. [216, S. 8-16] 

Die zweite Stadt ist Maribor in der Slowakei. Neben der Zusammenarbeit mit dem WCYCLE 

Institut, für die generelle Förderung der zirkuläre Wirtschaft im Nordosten Sloweniens [217], 

wurde ein EU Projekt durchgeführt, gefördert durch das Horizon 2020 Programm mit dem Fo-

kus auf der Entwicklung neuer zirkulärer Businessmodelle für einen nachhaltigeren Bausektor 

[218]. Ein Teil dieses Projektes ist der Aufbau von CinderOSS, einem One-stop-shop, also 

einer zentralisierten Plattform für BürgerInnen, Unternehmen oder auch öffentliche Instanzen, 

auf welcher relevante Informationen und Service von unterschiedlichen öffentlichen Instanzen 

zusammen gestellt werden [219, S. 95]. Dabei soll CinderOSS verschiedene Service in Ver-

bindung mit waste-to-product-Geschäftsmodellen beinhalten. Die Plattform teilt sich dabei auf 
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in drei Sparten. Die eine Sparte um Unternehmen zu verbinden, dann einen digitalen Markt-

platz für Abbruchmaterialien und die dritte Sparte stellt Informationen rund um die zirkuläre 

Geschäftsmodelle bzw. den Markt zu Verfügung [220]. 

3.3.5 Schlussfolgerung 

Die aufgeführten Maßnahmen der öffentlichen Verwaltungen gleichen sich mit den Praktiken, 

die in der aktuellen Forschung diskutiert werden. Das Interesse an BIM oder anderen digitalen 

Lösungen war innerhalb von Projekten erheblich höher als für die langfristige Umsetzung, wie 

z. B. Maribor und Bodø zeigen. 

An dieser Stelle gilt zu beachten, dass die Verwaltungen ihre Strategien von unterschiedlichen 

Punkten aus verfasst haben. Es kann davon ausgegangen werden, dass Praktiken, die bereits 

als etabliert gelten, deutlich schwerer nachzuvollziehen sind. Dadurch lässt sich erklären, wes-

halb wenig Ergebnisse aus den Ländern stammen, die in Bezug auf die Wiedereinbringung 

von Abbruchmaterialien weit entwickelt sind (Niederlande, Luxemburg, Italien, Irland und das 

vereinigte Königreich) [26, S. 7], während in dieser Auswertung der Großteil der Verwaltungen 

im europäischen Nordens lokalisiert sind. Es kann davon ausgegangen werden, dass mit 

Suchanfragen in der jeweiligen Ländersprache mehr Ergebnisse erzielt und mehr Informatio-

nen extrahiert worden wären. Ebenfalls gilt zu erwähnen, dass es sich bei der Datengrundlage 

meist um Strategien handelt, die zwar die Absicht der Stadt wiedergeben, jedoch nicht die 

Umsetzung garantieren.  

Während der Recherche war auffällig, dass ein Großteil der Verwaltungen, die Informationen 

bereitstellen, Projekte mit Universitäten oder Instituten durchführen. Die Ergebnisse der For-

schungsarbeiten war jedoch für diese Fragestellung nicht nützlich, da sie keine politische Rich-

tung beschreiben.  

3.4 RE-BUILD OWL 

Auch wenn der IST-Prozess für Abbrüche noch nicht zukunftsfähig ist, entwickelt sich die Sen-

sibilisierung für zirkuläre Wirtschaft im Kreis Lippe seit einigen Jahren weiter. Seit Sommer 

2019 hat der Kreis Lippe eine Geschäftsstelle für zirkuläre Prozesse ins Leben gerufen [221]. 

Für den genaueren Blick auf den Bausektor ist bei der Geschäftsstelle Lippe Zirkulär die Idee 

für das Projekt RE-BUILD OWL entstanden, welches von 2021-2023 durchgeführt wurde. Das 

Projekt wurde als Teil der Initiativen „Region gestalten“ und „Heimat 2.0“ von dem Bundesmi-

nisterium für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen und dem Bundesinstitut für Bau-, 

Stadt- und Raumforschung gefördert [222].  

Zunächst wird das Ziel des Modellprojektes dargestellt und darauffolgend die entwickelte Her-

angehensweise des Kreises beschrieben und bewertet. Es folgt die Abgrenzung vom Projekt 

zu dieser Arbeit und der Abgleich der Überschneidungen mit den Maßnahmen, die im best 

practice Kapitel eliminiert wurden. Abschließend werden die Potenziale aus dem Projekt be-

trachtet und eine Schlussfolgerung aus der Untersuchung gezogen. 



Analyse 

53 

3.4.1 Methodik 

Durch die Gruppenfallstudie der best practice Analysen wurden übertragbare Maßnahmen un-

tersucht, im Gegensatz dazu wurde in diesem Abschnitt ein Einzelfall untersucht. Dies ge-

schieht im Rahmen einer qualitativen Einzelfallstudie, da sich hierbei Daten erheben lassen, 

wobei eine quantitative Untersuchung Theorien überprüfen würde [152, S. 215]. Auf Grund 

des Umfanges der Analyse wurde sich darauf beschränkt, die durch das Projekt entstandenen 

Potenziale zu untersuchen. Dazu wurden die Projektmaßnahmen auf ihre Wirksamkeit in Be-

zug auf die Förderung der Kreislaufwirtschaft beim Abbruch öffentlicher Gebäude untersucht 

werden. Dazu werden u. a. die Projektmaßnahmen in Zusammenhang gebracht mit den Er-

kenntnissen aus den bisherigen Analyseschritten. 

3.4.2 Projektziel 

Das Ziel des Projektes war es, die Bauwende zum zirkulären Bauen in der Region Lippe und 

Ostwestfalen-Lippe (OWL) aktiv mitzugestalten und weiterzuentwickeln [223]. Dieses allge-

meine Ziel wurde weiter gesplittet in drei Themenfelder, die jeweils auf das Gesamtziel ein-

zahlen sollten. Zum einen sollte die Digitalisierung der kommunalen Bau- und Sanierungstä-

tigkeiten ausgebaut werden. Als Ergebnis dazu sollte eine Innovations- und Transferplattform 

entstehen [224]. Mit dieser sollte die Möglichkeit des Austausches von Stakeholdern aus dem 

Baugewerbe, besonders Planung und Verwaltung, geschaffen werden und Wissen rund um 

zirkuläre Bauprozesse gesammelt, vermehrt und weitergegeben werden [225]. Das zweite 

Teilziel war die Transformation zur zirkulären Bauwirtschaft aktiv zu gestalten, hierzu sollte 

eine Roadmap erstellt werden [224], die den Kompetenzaufbau zwischen Kommunen, Hand-

werksbetrieben und Unternehmen erleichtert [225]. Das dritte Teilziel war kommunale Be-

wusstseins- und Entscheidungsroutinen zu durchbrechen. Um dies zu erreichen sollten Netz-

werke gebildet werden und lokale Akteure zusammengebracht werden [224].  

In einem Beitrag des Bundesministeriums für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen wer-

den ebenfalls als Ziele benannt: der Aufbau eines Marktes für zirkuläre Bauprodukte sowie die 

Befähigung strukturschwacher Kommunen eigene Bautätigkeiten zirkulär zu gestalten [226]. 

Diese Ziele tauchen in den eigenen Veröffentlichungen des Projektes jedoch nicht auf.  

3.4.3 Vorgehensweise 

Die Aufgaben hinter den drei Projektteilzielen wurden gegliedert in vier Arbeitspakete. Eine 

Zusammenfassung ist in Abbildung 13 erkennbar. 

Arbeitspaket 1 

Das erste Arbeitspaket setzte Schwerpunkte in der Recherche, Analyse und den Umsetzungs-

strategien bezüglich zirkulärem Bauen [225]. Übernommen wurde diese Aufgabe größtenteils 

vom Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (IfaS) [227, S. 7]. Das IfaS ist Teil des 

Umwelt Campus Birkenfeld der Hochschule Trier und forscht in nationalen und internationalen 
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Projekten an dem intelligenten und ressourceneffizienten Umgang mit Stoff- und Energieströ-

men [228]. Für das erste Arbeitspaket wurde zuerst eine Analyse des zirkulären Bauens im 

DACH-Bereich und danach in OWL durchgeführt. Für die DACH-Region sollte der Stand der 

Forschung, sowie best practice Anwendungen festgestellt werden, die Ergebnisse wurden im 

Meilensteinbericht 1.1 veröffentlicht. Zusätzlich wurden Begriffe für ein einheitliches Vokabular 

definiert und die öffentliche Bauwirtschaft auf ihre Entwicklung zum zirkulären Bauen hin un-

tersucht. Detailuntersuchungen wurden anhand von ausgewählten Gebäuden der Region 

OWL durchgeführt und aus den Ergebnissen energetische Sanierungskonzepte erstellt [229]. 

Abschließend wurde eine potenziell zukünftige Entwicklung der Bauwirtschaft in OWL model-

liert und das Urban Mining Potenzial bestimmt. [227, S. 7ff] 

Arbeitspaket 2 

Das zweite Arbeitspaket fokussiert Akteure, diese zu vernetzen und die Erstellung einer Road-

map. Diese Aufgabe wurde vom Wirtschaftsladen e.V. (WILA) aus Bonn übernommen. Der 

WILA versteht sich als Zukunftsgestaltende, es soll über viele Generationen hinweg ein Beitrag 

geschaffen werden für große gesellschaftliche Herausforderungen [230]. Während des Pro-

jektes wurden über 500 Akteure recherchiert und Interviews mit potentiellen Schlüsselakteuren 

geführt [231, S. 3]. Zu Beginn des Projektes wurden zwei Visions-Workshops durchgeführt, 

zuerst, um eine Vision für die Transformation zum zirkulären Bauen zu erarbeiten und danach 

um über Entscheidungsroutinen, Digitalisierung und Materialien und Bauteilen des zirkulären 

Bauens zu sprechen [231, S. 4-5]. Aufbauen auf den Visions-Workshop wurden drei Fach- und 

Strategiedialoge durchgeführt, in denen Herausforderungen der Visionen besprochen wurden 

[227, S. 11]. Außerdem wurden drei „Zirkuläre Impulse“ durchgeführt, in denen kommunale, 

kreislaufgerechte Bauprojekte präsentiert wurden [232], sowie ein Kreisgespräch, welches 

kommunale Akteure mit Unternehmen zusammenbringen sollte. Zum Ende des Projektes 

wurde im Rahmen dieses Arbeitspaketes die Roadmap entwickelt, die als Policy Paper die 

Ergebnisse des Projektes der politischen Vertretung kommunizieren soll und gleichzeitig 

nächste Schritte für die Politik verdeutlicht. [227, S. 13] 

Arbeitspaket 3 

Das dritte Arbeitspaket umfasst die Konzeption der interkommunalen Innovations- und Trans-

ferplattform und Realisierung des „Zukunftsatlas für zirkuläres Bauen“. Dieses Aufgabenpaket 

ist dem Kreis Lippe zugeordnet, bestehend aus drei Personen aus dem TGM und einer Person 

aus der Geschäftsstelle Lippe zirkulär [233]. Die Konzeptionierung bestand aus der Gestaltung 

der Benutzungserfahrung und der Benutzungsoberfläche der Plattform. Außerdem wurde in 

diesem Arbeitspaket an dem Zukunftsatlas gearbeitet, welcher eine Wissenssammlung zum 

zirkulären Bauen und ein ExpertInnennetzwerk enthält. Außerdem wurde eine Datenbank an-

gelegt, um die Daten aus der Transferplattform zu speichern. [227, S. 13ff] Die Ergebnisse aus 

diesem Arbeitspaket basieren auf den Erkenntnissen der Arbeitspakete 1 und 2 [231, S. 5], da 

die Transferplattform sowohl den Zukunftsatlas als auch die Projektergebnisse enthält. 
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Arbeitspaket 4 

Das vierte und letzte Arbeitspaket beschäftigt sich mit dem Projektmanagement, der Evalua-

tion, Verbreitung und Verwertung der Ergebnisse, auch dieses Arbeitspaket liegt in der Ver-

antwortung des Kreis Lippe. Der Großteil der Aufgaben zieht sich über die gesamte Laufzeit 

des Projektes. Dies umschloss die Koordination der Arbeitspakete und Partner, die Teilnahme 

an Arbeitskreisen und die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit inkl. der Projektwebsite. Weitere 

Aufgaben sind die Evaluation und die Durchführung eines Syntheseworkshops am Ende des 

Projektes. [227, S. 14ff] 

3.4.4 Potenziale des Projektes für den Rückbau 

In diesem Teilabschnitt soll überprüft werden, welche Potenziale sich, vor dem Hintergrund 

der bisherigen Analysen, aus dem RE-BUILD Projekt für den Rückbau öffentlicher Gebäude 

ergeben. Dabei gilt zu beachten, dass sich das Projekt auf die Region, dessen Wirtschaft und 

Gesellschaft fokussierte, während sich die Forschungsfrage auf die Verwaltung des Kreis 

Lippe bezieht. Durch das Projekt wurden bereits einige Grundlagenuntersuchungen durchge-

führt, die für weitere Untersuchungen des Rückbaus des Kreis Lippe nützlich sein können. 

Außerdem bietet das Projekt das Potenzial, eine Sensibilität der Mitarbeitenden für zirkuläres 

Bauen erwirkt zu haben. Die durchgeführten Arbeitspakete bzw. dessen Aufgaben können 

nicht danach klassifiziert werden, ob sie für Rückbau nützlich sind, weshalb die Wirkung der 

Aufgaben betrachtet wird. Die Ergebnisse, die stetige Möglichkeiten für die Erhöhung von der 

Kreislauffähigkeit von Bauteilen und -materialien bieten, werden anschließend näher erläutert. 

Abbildung 13 zeigt eine grafische Zusammenfassung dieses Analyseteils. 
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Abbildung 13: grafische Zusammenfassung der RE-BUILD Analyse [eigene Darstellung] 
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Wissensvermittlung 

Das RE-BUILD OWL Projekt fokussierte sich auf die Vernetzung von und mit Stakeholdern, 

auf Analyse des Status Quo und den Wissensaufbau sowie die Wissensvermittlung. Um Wis-

sen zu fördern, wurde im RE-BUILD Projekt der aktive Kontakt zu Stakeholdern gesucht, und 

dieser auf Veranstaltungen ausgebaut. Ein Teil des Wissensaufbau, die zirkulären Impulse, 

werden im Kreis Lippe verstetigt und auch nach Ende des Projektes weitergeführt [234]. Das 

Format wurde nach Ende des Projektes der Geschäftsstelle Lippe zirkulär übergeben. Stetige 

Ansätze haben Kopenhagen und Turku, welche ein Wissenszentrum bzw. eine Community 

aufbauen. In Deutschland haben Berlin und München Bestrebungen unternommen, das Wis-

sen über zirkuläres Bauen langfristig in Gesellschaft und am Markt zu fördern.  

Ein weiterer Aspekt, um Wissen langfristig weiter auszubauen, sind Art Hubs bzw. Wissens-

zentren. Dies ist im Kreis Lippe nicht in einer analogen Form vorgesehen, jedoch digitale durch 

die Transferplattform angestrebt worden. Diese enthält grundlegendes Wissen zum zirkulären 

Bauen und auch Rückbauen. Im Abschnitt zur Transferplattform wird erläutert, wie der Support 

geregelt ist. Es gibt jedoch keine Planung, wie die Bekanntheit und die Nutzung gefördert wer-

den sollen. 

Stakeholder Verbund 

Ein Fokus wurde gesetzt auf die Zusammenarbeit mit vielfältigen Stakeholdern aus dem regi-

onalen und überregionalen Bausektor sowie mit eigenem Interesse an zirkulärem Bauen. 

Durch die aktive Recherche und Kontaktaufnahme wurde das Risiko minimiert, Stakeholder 

zu versäumen. Ebenso wurden durch die Planung von Präsenztreffen und Workshops die Bin-

dung der Stakeholder und Experten zu dem Projekt intensiviert und die Einbindung erhöht. So 

wurde das Interesse am Erfolg, die Unterstützung und die Zusammenarbeit mit den Stakehol-

dern gefördert. Resultierende Potenziale können optimal genutzt werden, durch eine an das 

Projekt anschließende Verstetigung der Kooperation. Bei zwei Veranstaltungen wurden expli-

zit Sekundärrohstoffe thematisiert [227, S. 19 & 39]. Aus dem Bereich Ver- und Entsorgungs-

unternehmen, Abbruch- und Recyclingunternehmen und Unternehmen der Weiterverwendung 

haben über alle Veranstaltungen hinweg vier Akteure teilgenommen [235]. Aus Datenschutz-

gründen ist keine detailliertere Auswertung dieser Unternehmen möglich. Insgesamt zeigt dies 

jedoch das Interesse am Thema zirkulärem Bauen, weshalb die Möglichkeit einer intensiveren 

Zusammenarbeit durch den Kreis Lippe bzw. das TGM geprüft bzw. angefragt werden könnte. 

Im Rahmen der Netzwerkbildung konnte die Smart Recycling Factory aktiviert werden [227, S. 

10]. Hierbei handelt es sich um eine Deponie in OWL, welche teilweise im Rahmen eines 

Forschungsprojektes zu einem Innovationsstandort für Recycling und Kreislaufwirtschaft ent-

wickelt werden soll [236]. Dies birgt das Potenzial einer Zusammenarbeit vergleichbar zu Hei-

delberg, wo Abbruchmaterialien in Zusammenarbeit mit einem Baustoffhändler aufbereitet 

werden. 
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Transferplattform 

Die Transferplattform als digitale Plattformlösung stellt eine Transaktionsfläche dar. In diesem 

Fall wird nicht mit Produkten gehandelt. Es werden Daten bereitgestellt und eine Austausch-

möglichkeit gegeben. Die Transferplattform entspricht damit am ehesten einer Kooperations-

plattform, da die Verbindung von Stakeholdern untereinander vordergründig ist (vgl. 2.4.2). 

Das Ziel für die Transferplattform war der Aufbau einer Datenbank für kommunale PlanerInnen 

[227]. Darüber hinaus stellt das Endergebnis der Plattform auch die Möglichkeit zur Vernet-

zung. Das Netzwerk ist ein Bereich, in dem sich Personen, Organisationen oder Unternehmen 

eintragen können, um von anderen Akteuren gefunden werden zu können [237].  

Die Transferplattform wurde auf Basis des Content-Management-Systems Wordpress aufge-

baut, um die Hürde zur Weiterentwicklung möglichst niedrigschwellig zu halten. [227, S. 24] 

Zukünftig bietet sich damit die Möglichkeit, die Transferplattform vollständig zu reproduzieren 

und für eine andere Verwaltung anzupassen, als auch Beiträge von anderen Verwaltungen 

aufzunehmen und mit diesen zusammen zu wachsen. Zusätzlich wurde die Plattform damit an 

die IT des Kreis Lippe angepasst, damit der Support durch die kreiseigene IT übernommen 

werden kann. Die redaktionelle Weiterentwicklung liegt bei Lippe zirkulär. Wichtige Einflüsse 

für die Qualität nach der Inbetriebnahme werden durch die Wartbarkeit und die Brauchbarkeit 

bestimmt [238, S. 22]. Die Wartbarkeit wird in diesem Fall beeinflusst durch die Anpassung 

der Plattform an die kreiseigene IT und die Sicherung des Supports durch diese. Hingegen 

wird die Brauchbarkeit maßgeblich durch die redaktionelle Betreuung der Geschäftsstelle 

Lippe zirkulär beeinflusst.  

Die Unterlagen des Projektes beinhalten außer der Übergabe an Lippe zirkulär und die kreis-

eigene IT kein Konzept für die zukünftige Vermarktung/Einbindung der Plattform. Dies birgt ein 

hohes Risiko, dass die Plattform wenig bis gar nicht genutzt wird und die Beiträge veralten.  

3.4.5 Schlussfolgerung 

Durch die Analyse des RE-BUILD OWL Projektes konnte festgestellt werden, dass trotz des 

anderen Fokus des Projektes die Lösungswege des RE-BUILD Projektes Potenziale für die 

langfristige Erhöhung der gleichwertigen Wiedereinbringung von Materialien nach einem Ab-

bruch bieten. Es konnte außerdem festgestellt werden, dass sich Maßnahmen des RE-BUILD 

Projekt mit Maßnahmen aus der best practice Analyse überschneiden. Die Interpretation der 

Potentiale in Synergie mit den anderen Analyseschritten wird in der Diskussion vorgenommen 

und Nutzungsmöglichkeiten schließlich in den Handlungsempfehlungen beurteilt. 

3.5 Diskussion 

Dieser Abschnitt führt die vorangegangene Forschung zusammen und diskutiert die Einwir-

kung der Ergebnisse aufeinander. Nachfolgend wird die Auswahl und Vorgehensweise der 

Forschung bewertet. 
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Durch die IST-Analyse wurde anhand von ExpertInneninterviews gezeigt, dass fünf Schwach-

stellen im Prozess bestehen. Die best practice Analyse diente danach dazu, Lösungsansätze 

anderer Städte für die Verwertung von Abbruchmaterialien zu finden und zu untersuchen. 

Letztlich hat die Untersuchung des RE-BUILD OWL Projektes des Kreis Lippe die Potentiale, 

die die Kreisverwaltung durch die Durchführung mitbringt, aufgezeigt. In Abbildung 14 werden 

die Zusammenhänge zwischen der IST-Analyse, der best practice Untersuchung und der Be-

trachtung des RE-BUILD Projektes grafisch dargestellt. Durch die Farben der Verbindungs-

pfeile bleiben die Zusammenhänge thematisch sortiert und die Anzahl der Verbindungspfeile 

verdeutlicht, welche und wie viele Themen auf eine Schwachstelle einwirken. Die Nachvoll-

ziehbarkeit einzelner Verbindungen ist nicht durch die Grafik beabsichtigt. Anschließend folgt 

die Erläuterung dieser Zusammenhänge. Wie im weiteren Verlauf dieses Abschnittes erläutert 

wird, verfügt die best practice Analyse über eine höhere Güte als die Untersuchung des RE-

BUILD OWL Projektes, aus diesem Grund sind die Verbindungspfeile ausgehend von den best 

practice-Ansätzen breiter.  

best practice 
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Wissensaufbau

Materialpass

Baustoff- und 

Materialbörse

Einsatz zirkulärer 
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Abbildung 14: Zusammenhänge zwischen den durchgeführten Analysen [eigene Darstellung] 

1. Keine Verantwortungsübernahme für Wieder- oder Weiterverwendung 

Durch die ExpertInneninterviews ist deutlich geworden, dass die Verantwortung über die Ver-

wertung von Materialien den Subunternehmen überlassen wird. In der best practice Analyse 

wurde gezeigt, inwiefern Städte Einfluss nehmen auf die Gestaltung des Marktes. Die Bei-

spiele in Europa zeigen, dass in sieben Städten der Einsatz von Sekundärbaustoffen vorge-

schrieben wird, wodurch ein Markt für diese geschaffen wird und wie bei den Beispielen Ams-

terdam und Turku, der Markt sogar aktiv beeinflusst werden soll. In Heidelberg nutzt die Stadt 

die Verbindung zum ortsansässigen Betonmischwerk, um Abbruchbeton in Recyclingbeton zu 

verwerten. Außer Heidelberg gab es unter deutschen Verwaltungen keine Beispiele, die sich 

auf die Wieder- oder Weiterverwendung der eigenen Materialien bezieht. Lediglich durch die 



Analyse 

59 

Förderung von Baustoff- und Materialbörsen findet eine indirekte Einflussnahme vor. Beson-

ders relevant für einen Abbruch, wenn die Materialien wieder eingebracht werden sollen, ist 

die Art des Rückbaus. Durch die Nutzung von BIM würden bereits Informationen über das 

Bauwerk und dessen Rückbaubarkeit zur Verfügung stehen, wodurch die Wieder- und Weiter-

verwendung erleichtert wird.  

Die Grundlage für den Wiedereinsatz bilden Sensibilisierungen, wie sie jeweils in deutschen 

und in europäischen Verwaltungen durchgeführt werden. Die IST-Analyse hat gezeigt, dass 

für den Wiedereinsatz von Materialien viel Eigenverantwortung von den Mitarbeitenden ver-

langt wird, daher ist Wissen und Bewusstsein für das Thema grundlegend für Veränderungen. 

2. Keine ganzheitliche Nachhaltigkeitsbetrachtung 

Es wurde außerdem kritisiert, dass bei einer nachhaltigen Bauweise aktuell lediglich eine ener-

getisch nachhaltige Bauweise anvisiert wird. Speziell für diese Schwachstelle gab es durch die 

Analysen keinen Ansatz, jedoch kann diese Schwachstelle grundsätzlich mit dem Aufbau von 

Wissen auf einer personeller sowie entscheidungstragenden Ebene gelöst werden.  

Des Weiteren würde sich der Einsatz zirkulärer Materialien positiv auf die Nachhaltigkeitsbe-

trachtung auswirken. Kopenhagen zum Beispiel veranlasste, dass auf Baustellen anfallende 

Gesteinsbaustoffe wiederverwendet werden müssen. Ebenfalls aus den best practice kann 

Tampere hervorgehoben werden, hier muss geprüft werden, inwieweit Materialien wieder- 

oder weiterverwendet werden können. Auch haben im europäischen Umfeld fünf Verwaltun-

gen eine Lebenszyklusanalyse bzw. eine CO2-Berechnung von Maßnahmen eingeführt. 

Durch solche Schritte werden automatisch neue Perspektiven in die Nachhaltigkeitsbetrach-

tung eingebracht.  

3. Unzureichende Informationen über das Bauwerk 

Der Abbruch bzw. ein gezielter (selektiver) Rückbau, wird deutlich erleichtert durch die Ver-

fügbarkeit von Daten über den Bau eines Gebäudes. Laut IST-Analyse gab es über die letzten 

Jahrzehnte eine inkonsistente Datenspeicherung, was dazu führt, dass notwendige Unterla-

gen beim Abbruch eines Gebäudes nicht mehr oder nur teilweise zur Verfügung stehen. Durch 

fehlende Informationen entsteht ein hoher Mehraufwand, um denselben Sortiergrad zu errei-

chen, wie dies mit guter Datenqualität möglich ist. Durch den Einsatz von BIM würden eine 

besonders hohe Datenqualität zur Verfügung stehen, doch bisher konnten weder im Inland 

noch im europäischen Ausland Verwaltungen gefunden werden, die BIM für Abbrüche einset-

zen, welches vermutlich mit dem hohen Aufwand der Einführung von BIM zusammenhängt. 

Dies deckt sich mit der Aussage aus dem Theorieteil, dass der Einsatz von BIM-Tools für das 

Management der Abbruchmaterialien unterrepräsentiert ist (vgl. 2.4.3.3). 
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4. Fehlendes Wissen über Wiederverwendungsmöglichkeiten 

Durch die ExpertInneninterviews ist bekannt, dass Wissen z. B. über Zulassungen bei der 

Wiedereinbringung von Bauteilen nicht ausreichend ist. Im best practice Kapitel über Deutsch-

land wurden Berlin, mit einem Urban Mining Hub, und München, mit einem Reallabor, ermittelt. 

Beide Ansätze sind jeweils für Privatpersonen sowie Unternehmen zugänglich. Stockholm und 

Turku streben an gezielt die Verwaltung schulen zu wollen. Ebenso wird in weiteren Städten 

Wissen der Gesellschaft und Wirtschaft vermittelt. Im RE-BUILD Projekt wurde besonders die 

Wissenssammlung und der Wissensaustausch gefördert und an diesem gearbeitet. Außerdem 

wurde die Transferplattform entwickelt, die diese Wissenssammlung und ein Wissensnetzwerk 

wiedergibt.  

5. Kein interner Informationsaustausch über Maßnahmen 

Ebenfalls im Interview mit dem TGM wurde genannt, dass unterhalb der Personen im TGM 

kein Austausch über Maßnahmen stattfindet und somit auch nicht über verfügbar werdende 

Materialien und Baustoffe gesprochen wird. Eine mögliche Lösung bieten da die Baustoff- und 

Materialbörsen, die diese Informationen organisieren. Der Einsatz von diesen wird bereits in 

Deutschland sowie Europa in insgesamt sieben Städten gefördert. Im RE-BUILD Projekt bietet 

die Erweiterbarkeit der Transferplattform die Möglichkeit Funktionen nachzurüsten, die für eine 

Verbesserung des Austausches nützlich sein können.  

 

Die Ergebnisse der IST-Analyse zeigten weniger die Schwachstellen im Prozess als die 

Schwachstellen der Prozessumgebung. Dies lässt sich dadurch erklären, dass die in der HOAI 

definierten Leistungsphasen den Prozess stark beeinflussen, wodurch es dann weniger Prob-

leme im Prozess gibt. Aus diesem Grund wurde auch keine klassische Prozessoptimierung 

durchgeführt. Durch die Interviews ließ sich die Prozessumgebung untersuchen. Hier wirken 

monetäre und kapazitative Engpässe stark auf zirkuläre Vorhaben, ebenso wie fehlendes Be-

wusstsein. Auffällig war außerdem, dass bei den Gesprächen wenig Präsenz des RE-BUILD 

OWL Projektes festgestellt werden konnte. 

Die best practice Untersuchung stellt fortschrittliche Lösungen für die Wieder- und Weiterver-

wendung von Abbruchmaterialien vor. Dabei war auffällig, dass von den 153 Verwaltungen, 

die über beide Untersuchungen analysiert wurden, die 15 Verwaltungen, die schließlich Lö-

sungsansätze boten, einen recht geringen Anteil darstellen. Möglicher Grund kann die Sorge 

vor komplexen, zeitaufwändigen sowie teuren Prozessen sein, und die Ansicht Abbruchmate-

rial eher als Problem als als Potential zu sehen. Außerdem wurde in der Theorie die konven-

tionelle Arbeitsweise der Baubranche beschrieben (vgl. 2.4.1), die ebenfalls ein Grund für die 

Schwerfälligkeit der Veränderung sein kann und die niedrige Digitalisierungsquote in Verwal-

tungen. Zusätzlich wird in vielen Verwaltungen auf die Veränderung im Neubau gesetzt. Es 

sollen für die Zukunft zirkuläre Produkte genutzt werden, während Abbruchmaterialien ein un-
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terrepräsentierter Bereich bleiben. Zusätzlich wurden durch die Analyse wenig digitale Lösun-

gen gefunden. Wenn diese eingesetzt wurden, handelte es sich zumeist um BIM oder um 

Ansätze mit einem digitalen Zwilling, was eine geringe Varietät darstellt. Niedrigschwellige Lö-

sungen wurden in der Analyse nicht aufgenommen, was im Zusammenhang mit der geringen 

Digitalisierungsquote in der Baubranche stehen könnte. Die Themen Zertifizierung und Mate-

rialpass sind jeweils von Wissenschaft und Politik stärker gewichtet, als das in der Analyse in 

der Anwendung sichtbar wurde. Eine mögliche Begründung dafür ist aus der IST-Analyse her-

vorgegangen, dass zusätzliche Aufwände, besonders monetäre, schwer umsetzbar sind. In 

dieses Feld fallen beide Themenfelder.    

Bei der Untersuchung des RE-BUILD OWL Projektes sollten die Lösungsansätze untersucht 

werden, besonders in Hinblick auf Potenziale für diese Forschungsfrage. Das Projekt hat be-

sonders auf die Verbindung von und mit Stakeholdern der Region und den Wissensaustausch 

und -aufbau gesetzt. Damit sollte besonders die Entwicklung des Marktes und die Sensibili-

sierung gefördert werden. Der langfristige Erfolg der entwickelten Maßnahmen ist nicht direkt 

messbar.  

Im Folgenden werden die Forschungsmethoden evaluiert. 

Der IST-Prozess wurde mit dem Ziel durchgeführt, die Schwachstellen am Abbruchprozess 

hinsichtlich der Wiederverwendung von Bauteilen und -materialien zu identifizieren. Dazu 

wurde das ExpertInneninterview als qualitative Forschungsmethode gewählt. Die ExpertInnen 

wurden aus verschiedenen Abteilungen gewählt, um die Reliabilität der Ergebnisse zu erzie-

len. Für den Umfang des Prozesses, welcher sich im Laufe der Interviews ergab, wären drei 

bis vier Interviews mehr nötig gewesen, um eine ideale Reliabilität zu erzielen. Bereits mit den 

fünf durchgeführten Interviews und da die Personen aus unterschiedlichen Abteilungen ge-

wählt wurden, wurde die Reliabilität ausreichend erfüllt. Durch die weiteren Analysen ergab 

sich, dass die größten Hebel zur Förderung zirkulären Bauens, sich außerhalb der exakten 

Prozessschritte befinden. Der Detailgrad, der durch das BPMN-Diagramm gegeben wird, über-

trifft die Notwendigkeit für die Auswertung. Diese Methode war zur Erfassung der IST-Situation 

und zum Verständnis der Arbeitsweise notwendig. Weiterhin erfüllt der Prozess den Anspruch 

der Validität, da dieser im Vorhinein klar abgegrenzt wurde und die Interviews unter gleichen 

Voraussetzungen durchführt wurden. 

Das Ziel der best practice Methode war es, die Vorgehensweisen anderer öffentlichen Verwal-

tungen festzustellen und zu abzuleiten, welche Handlungen sowohl innerhalb von Deutschland 

als auch außerhalb als fortschrittliche Entwicklung zum zirkulären Bauen angesehen werden 

können. Hierzu wurde eine best practice Recherche durchgeführt, für die die Datengrundlage 

nach Vorbild einer systematischen Literaturrecherche geschaffen wurde, die Ergebnisse in 

einer Extraktionstabelle zusammengetragen und schließlich in der Auswertung synthetisiert 

wurden. Die Ergebnisse, besonders vom zweiten Teil der best practice Analyse, lassen sich 
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generalisieren, da die Vielzahl der Verwaltungen im Rahmen der Gruppenfallstudie die Eigen-

heiten des Einzelfalls abstrahieren [152, S. 214].  

Für den Teil der Recherche in Deutschland wird durch die Definition der Suchbegriffe die Re-

liabilität sichergestellt. Eine Beschränkung gilt durch die Suchmaschine, da sowohl die Limi-

tierung der Suchergebnisse als auch die Auswertung aller Suchergebnisse im Rahmen dieser 

Arbeit nicht möglich war. Durch die Wahl verschiedener Suchbegriffe wurde das Risiko, Städte 

in Deutschland mit einem zirkulären Ansatz zu übersehen minimiert, ausgeschlossen werden 

kann es jedoch nicht. Um die Ergebnisse der best practice Analyse zu validieren und zu er-

weitern, wurde die best practice Analyse in Europa durchgeführt. 

Bei der Recherche im europäischen Ausland wurde durch die Recherche über EU-Projekte 

eine Begrenzung gesetzt, die die Reliabilität gewährleistet. Positiv auf die externe Validität 

wirken sich die verschiedenen Größen der Städte aus und, dass sie in einem ähnlichen Rah-

men agieren. Für die externe Validität wäre es sinnvoll, die unterschiedlichen Länderrechte 

einzubeziehen. Dies war im Rahmen dieser Arbeit nicht möglich. Ebenfalls wäre eine Wieder-

holung der Recherche zu einem späteren Zeitpunkt sinnvoll, um die Ergebnisse und den Erfolg 

der durchgeführten Vorhaben zu prüfen. Die interne Validität wird dadurch beeinflusst, da die 

Datengrundlage nicht durch eine offene Suchanfrage ergänzt wurde. Durch die Stichproben-

größe und die Förderung der Vorhaben durch die EU, ist für das Gesamtziel, fortschrittliche 

Entwicklungen zum zirkulären Bauen im europäischen Ausland zu untersuchen, die interne 

Validität gewährleistet. Außerdem wurden vor der Recherche für das europäische Ausland die 

Auswertungskriterien schärfer abgegrenzt, was die interne Validität im Gegensatz zur ersten 

best practice Analyse verbessert. 

Das RE-BUILD Projekt kann als erweiterte IST-Aufnahme gesehen werden und untersucht 

durch das Projekt entstandene Potenziale, die für die Erarbeitung des Konzeptes relevant sind. 

Dazu wurden die Ziele und die Herangehensweise des Projektes beleuchtet und im Nachgang 

die Potenziale interpretiert. Die Untersuchung ist eingeschränkt valide und reliabel, da kein 

eindeutiges Bewertungsschema zu Grunde gelegt wurde.  

Insgesamt konnten durch die gewählten Forschungsmethoden sowohl Ansätze für die Förde-

rung der Kreislaufwirtschaft bei öffentlichen Gebäuden gefunden werden als auch der Status 

Quo im Kreis Lippe für die Einzelfallbetrachtung festgestellt werden. Diese Forschung könnte 

weiter ausgeführt werden durch eine zeitlich spätere Untersuchung, die die Vorgehensweisen 

nach deren Einführung untersucht oder durch eine Analyse, die rechtliche Grundlagen auf 

europäischer und Bundesebene miteinschließt. In der Übertragbarkeit für die wissenschaftli-

che Diskussion wird noch genauer auf die weiterführenden Möglichkeiten eingegangen.  

Auf Grundlage der erarbeiteten Ergebnisse wird folgend das Konzept für die vorgeschlagene 

zukünftige Umsetzung im Kreis Lippe erläutert.  
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4 Konzept 

Grundsätzlich gilt für das Konzept, dass nach der Verwertungsreihenfolge von Zhang et al. 

entschieden werden sollte (vgl. 2.2.2). Danach ist die Vermeidung eines Abbruches gewinn-

bringender ist als die Steigerung des Kreislaufpotentials von beim Abbruch anfallenden Mate-

rialien.  

Das Konzept stellt die Antwort darauf, welche Handlungsoptionen eine Kreisverwaltung hat, 

um die Wiedereinbringung von Materialien in einen Kreislauf zu erhöhen. Eine Grundlage bil-

den strukturelle Veränderungen, in Handlungsempfehlung 1, 2 und 3, welche nicht direkt 

messbar, aber langfristig notwendig sind für die Förderung der Zirkularität. Messbar wird der 

Einfluss auf die Zirkularität beim Rückbau in den operativen Veränderungen der Handlungs-

empfehlung 4 und im SOLL-Prozess. Durch die Kombination aus top-down und bottom-up 

Ansätzen soll eine besonders effiziente Veränderung erfolgen, da die Veränderungsprozesse 

Sanduhr-förmig aufeinander zulaufen. Dieser Ansatz wird auch vom CityLoops-Projekt bestä-

tigt [200, S. 9]. Natürlich müssen alle Veränderungen, besonders bei einem monetären oder 

zeitlichen Mehraufwand vom Kreistag beschlossen werden, trotzdem soll dieses Konzept die 

hierarchischen Stufen näher zusammenbringen.  

4.1 Handlungsempfehlungen 

Für die Entwicklung der Handlungsempfehlungen wurden durch diese Arbeit entstandene 

Ideen mit Handlungsempfehlungen der Bertelsmann Stiftung, der Roadmap des RE-BUILD 

OWL Projektes und des CityLoops-Projektes zusammengebracht und die Schwerpunktthe-

men weiterbearbeitet. Auf Grundlage dessen wurden die folgenden vier Handlungsempfehlun-

gen erarbeitet.  

In der Roadmap des RE-BUILD-Projektes ist als erster Schritt der Beschluss einer nachhalti-

gen Strategie beschrieben [239, S. 73]. Die Legitimierung durch die Politik (Kreistag) und der 

Beschluss einer langfristigen Strategie ist die Grundlage für die Umsetzung folgender Hand-

lungsempfehlungen. Diese Handlungsempfehlungen sind nicht wirksam umsetzbar ohne ein 

langfristiges Ziel und die Bestärkung der Umsetzung durch die strategische Ebene.  

4.1.1 Handlungsempfehlung 1: Wissensaufbau 

Ein wichtiger Schritt, für die Erweiterung der Zirkularität beim Bauen im Kreis Lippe ist der 

Wissensaufbau. Diese Handlungsempfehlung wirkt als Enabler für weitere Entwicklungen. 

Durch das RE-BUILD OWL Projekt haben sich bereits einzelne Personen intensiv mit zirkulä-

rem Bauen beschäftigt, ein gemeinsames Verständnis ist jedoch die Grundlage für weitere 

Entwicklungen. Es gilt eine umfassende Sensibilisierung für das Thema auf allen Hierarchie-

ebenen zu entwickeln. Die Umsetzung einer Kreislaufwirtschaft muss als strategisches Thema 

ebenso betrachtet werden, wie Materialien und Prozesse, welche häufiger im Fokus stehen 

[47, S. 9]. 
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In sieben europäischen Verwaltungen ist Wissensaufbau eine Maßnahme zur Förderung von 

Zirkularität. Diese Handlungsempfehlung bezieht sich lediglich auf den Wissensaufbau inner-

halb der Verwaltung. Durch eine starke Position kann die Kreisverwaltung sowohl eine Vor-

bildfunktion einnehmen als auch eine beratende Funktion erfüllen und damit Weitere befähi-

gen. Zwei Schwachstellen der IST-Situation können durch Wissensausbau behoben werden, 

einerseits fehlendes Wissen über Wiederverwendungsmöglichkeiten und andererseits das 

Fehlen einer ganzheitlichen Nachhaltigkeitsbetrachtung. Durch das RE-BUILD Projekt wollte 

der Kreis Lippe eine Vorreiterrolle einnehmen, um diese Position langfristig zu sichern ist wei-

terer Wissensaufbau notwendig. Das Projekt wirkt dabei als Förderung dieser Handlungsemp-

fehlung, da in dessen Rahmen bereits Wissen zusammengetragen und sich mit Wissensver-

mittlung auseinandergesetzt wurde. 

Der Wissensaufbau sollte zielgruppenspezifisch gegliedert werden, um eine hohe Wirksamkeit 

zu erreichen. Dazu findet die Aufteilung in strategische und operative Zielgruppen statt.  

Strategisch:  

Die strategische Ebene bezieht sich auf politische Entscheidungstragende (Kreistag, Kreis-

ausschuss, Ausschüsse, Fachbereiche, o. ä.) sowie fachliche Entscheidungstragende (Fach-

bereichsleitung, Betriebsleitung, o. ä.) mit Bezug zum Bauwesen. Für diese Zielgruppe ist je 

ein Vortrag erforderlich, bei dem eine Übersicht über das Thema gegeben wird. Dieser Vortrag 

kann z. B. als Tagesordnungspunkt bei Sitzungen aufgenommen werden. Die Präsentation 

kann von einer/einem ExpertIn aus dem Kreis Lippe gehalten werden. Alternativ könnten Pro-

jektpartner des RE-BUILD OWL Projektes (IfaS oder WiLa) angefragt werden, da es sich hier-

bei um ExpertInnen handelt, die den Kreis Lippe durch das Projekt bereits gut kennen. Der 

Inhalt sollte sehr grundlegend beginnen mit den Grundsätzen der Kreislaufwirtschaft, sich 

dann auf zirkuläres Bauen beziehen. Außerdem ist es notwendig die Relevanz für die Zukunft 

und die Vorteile für eine Kreisverwaltung durch die Umsetzung von zirkulärem Bauen heraus-

zustellen. Zusätzlich sollte Raum für die Diskussion der nächsten Schritte eingeplant werden, 

damit die Teilnehmenden eine Verbindung zu dem Thema herstellen und bereits Verantwort-

liche für nächste Schritte bestimmen zu können. Für die Organisation dieses Vortrages eignet 

sich am besten Lippe zirkulär.  

Operativ:  

Die operative Ebene bezieht sich auf Abteilungen, die beim Bau oder Rückbau von Gebäuden 

beteiligt sind. Abteilungen, die mit Gebäudemanagement betreut sind, können optional dazu 

genommen werden. Auch hier wird zunächst ein einleitender Vortrag geplant. Dabei sollte si-

chergestellt werden, dass alle Mitarbeitenden am Vortrag teilnehmen können, um sicherzu-

stellen, dass danach derselbe Wissensstand angenommen werden kann. Der Inhalt kann auf 

Grund des Interessensgebietes der Zielgruppe variieren im Vergleich zum Vortrag der strate-

gischen Gruppe. Die Grundsätze der Kreislaufwirtschaft und der Kreislaufwirtschaft beim Bau 

sollten ebenfalls aufgenommen werden, damit keine Person thematisch ausgeschlossen wird. 
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Dennoch sollte der Vortrag spezifischer auf die Praxis eingehen, dazu bieten best practice 

Beispiele einen guten Rahmen. Weiterhin ist es sinnvoll nächste Schritte zu diskutieren. Einen 

Vorschlag für nächste Schritte, die auf operativer Ebene etabliert werden können, wird im 

SOLL-Prozess (4.2) gegeben. Die Organisation dieses Vortrages kann durch das TGM erfol-

gen, da Personen dieser Abteilung Teil des Projektteams von RE-BUILD OWL waren und so-

mit die stärkste Verbindung zu dem Thema haben. 

Zusätzlich zu diesem einleitenden Vortrag, ist ein regelmäßiger Austausch (z. B. einmal mo-

natlich) innerhalb der Abteilung oder mit mehreren Abteilungen sinnvoll. Fragestellungen zum 

zirkulären Bauen, aus der täglichen Arbeit oder bzgl. der Umsetzung, können in diesem Rah-

men diskutiert oder Gelerntes geteilt werden. Hier bietet sich eine Kooperation mit Lippe Zir-

kulär an, damit Erkenntnisse in die Transferplattform aufgenommen werden und damit dieses 

Gremium Themenanfragen an die Redaktion geben kann. Dies beinhaltet das Potenzial, dass 

im Arbeitsalltag vermehrt auf die Transferplattform zurückgegriffen wird.  

Zirkuläre Impulse:  

Aus dem RE-B ILD Projekt entstand das Format „Zirkuläre Impulse“, welches nun durch Lippe 

zirkulär weitergeführt wird. Dieses Format kann durch beide Bereiche genutzt werden, aktuell 

ist es besonders nützlich für die operative Ebene. Durch einen Austausch zwischen Lippe Zir-

kulär und den jeweiligen Bereichen lassen sich Themen stärker an die Interessen anpassen. 

So kann die Teilnahme von Personal des Kreis Lippe und damit deren Wissen gesteigert wer-

den. 

Tabelle 5 beschreibt den Zeithorizont und welche Instanz optimalerweise die Initiative/ Orga-

nisation der Teilschritte übernimmt.  

Tabelle 5: Teilaufgaben von Handlungsempfehlung 1 

Handlungsschritt Zeithorizont Initiative von 

 inleitender Vortrag „Zirkuläres Bauen“ für strate-

gische Ebene je Instanz 

Einmalig in 2024 Lippe Zirkulär 

 inleitender Vortrag „Zirkuläres Bauen“ für opera-

tive Ebene 

Einmalig in 2024 TGM 

Regelmäßiger Wissensaustausch über Hinder-

nisse und Gelerntes der operativen Ebene 

Regelmäßig, nach 

einleitendem Vortrag 

TGM 

Zirkuläre Impulse auf Bedarfe des Kreis Lippe ab-

stimmen 

unmittelbar Lippe zirkulär 
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4.1.2 Handlungsempfehlung 2: Digitalisierungsstrategie 

Aufbauend auf den Wissensaufbau im Kreis Lippe, soll die Digitalisierung bezogen auf die 

Gebäudeplanung und -verwaltung im Kreis Lippe ausgebaut werden. Alleinig durch das Wis-

sen, welche Materialien und Ressourcen in einem Gebäude vorhanden sind, können diese 

sowohl monetär als auch ökologisch nutzbar gemacht werden. Dieses Wissen lässt sich nur 

durch Digitalisierung effizient bereitstellen.  

Teilschritt 1: Transferplattform 

Die Transferplattform wurde im RE-BUILD OWL Projekt entwickelt als Ergebnis des Digitali-

sierungsaspektes (vgl. 3.4.4). Für eine gewinnbringende Nutzung ist die Einbindung in den 

Arbeitsalltag notwendig. Sie kann als Brückentechnologie bis zur Einführung von BIM gesehen 

werden und als niedrigschwellige Möglichkeit für den Einsatz von digitalen Tools. Dabei be-

steht nicht der Anspruch, dass sie BIM-Funktionalitäten erfüllt. In Handlungsempfehlung 4 (s. 

4.1.4) wird detailliert erläutert, inwiefern die Transferplattform eingebunden werden kann.  

Teilschritt 2: Vorbereitung für die Einführung von BIM durch Change-Management 

Durch BIM ist beim Rückbau neben erhöhter Prozessqualität eine effizientere Rückbaubarkeit 

und eine gesteigerte Sortenreinheit möglich, auch wenn die Hauptgründe für die Einführung 

von BIM häufig andere sind. Das Land NRW fördert die Einführung sukzessiv (vgl. 3.2.2), 

während BIM, auch als stille Revolution bezeichnet [119], immer mehr Raum einnimmt. Im 

Kreis Lippe werden die ersten Auswirkungen spürbar, indem BIM Planungen von Partnerun-

ternehmen nicht nutzbar sind. Im best practice Kapitel wurde gezeigt, dass in Deutschland 12 

Verwaltungen bereits aktiv bei der Einführung sind (vgl. 3.2.4). Doch der Umfang der Einfüh-

rung ist groß, mit hohen Kosten verbunden und BIM würde nicht nur die Art der Planung än-

dern, sondern die grundlegende Arbeitsweise. Langfristig wird BIM eingeführt, es gilt, diese 

Einführung bereits jetzt zu befähigen. 

Um diese Veränderung durchzuführen, ist es sehr wichtig mit einem umfangreichen Change-

Management zu arbeiten. Dies beschäftigt sich damit Mitarbeitende vorbereiten, auszurüsten 

und dabei zu unterstützen Veränderungen erfolgreich umzusetzen [240, S. 48]. Bei der Um-

stellung auf BIM handelt es sich um einen kontinuierlichen Wandel, da momentan keine akute 

Krise diese Veränderung erfordert. Außerdem ist es ein Wechsel bei welchem grundsätzliche 

Werte der Organisation verändert werden. Die Kombination aus diesen beiden Einschätzun-

gen ergibt, dass es sich um ein Integrationsmodell handelt. [241, S. 3f] Bestehendes wird nicht 

optimiert, sondern neu gedacht. Das ist die Aufgabe und die Voraussetzung für die Einführung 

von BIM. Die Bildung eines Change-Management Teams ist hier ein sinnvoller erster Schritt. 

Dieses Team könnte aus Personen der Stabstelle Digitalisierung, dem TGM sowie der techni-

schen Bauaufsicht zusammengesetzt werden und hätte zunächst zur Aufgabe die Einstellung 

der Mitarbeitenden, deren Wissensstände und Motivationen zu untersuchen. Die Technologie-

akzeptanz von Digital Immigrants, Personen, die den Umgang mit Computern im Erwachse-

nenalter erlernt haben [242, S. 409], sollte ein Fokusthema sein. Für diese Gruppe wird die 
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Veränderung des Arbeitsalltags und die steigenden Anforderungen, die mit BIM einhergehen, 

besonders ins Gewicht fallen. Eine weitere Aufgabe des Teams wäre es Vorurteile aufzuräu-

men, die Motivation der Mitarbeitenden sowie die volle Überzeugung der strategischen Ebene 

für dieses Vorhaben sicher zu stellen. 

Das Change-Management sollte vor dem Beginn der Einführung starten und diese bis zu ei-

nem erfolgreichen Abschluss begleiten, da der Veränderungsprozess nicht von vorneherein 

geplant werden kann, sonders im Laufe des Prozesses nach und nach optimiert werden muss. 

Das Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und Gleichstellung des Landes Nordrhein-

Westfalen hat eine Handlungsempfehlung für die Einführung von BIM in der öffentlichen Ver-

waltung erstellt, wonach zuerst eine Orientierungsphase vorgesehen ist [243, S. 9]. 

Tabelle 6 beschreibt den Zeithorizont und welche Instanz optimalerweise die Initiative/ Orga-

nisation der Teilschritte übernimmt.  

Tabelle 6: Teilaufgaben von Handlungsempfehlung 2 

Handlungsschritt Zeithorizont Initiative von 

Transferplattform als Brückentechnologie kurzfristig TGM + Lippe Zirkulär 

Entscheidung zur Einführung von BIM kurzfristig Kreistag 

Ernennen eines Change-Management Teams mittelfristig Kreistag 

Aufnahme eines Status-Quo mittelfristig Kreistag 

Einführung von BIM langfristig Kreistag 

Begleitung der Einführung durch Change-Manage-

ment Team 

langfristig Kreistag 

4.1.3 Handlungsempfehlung 3: aktive lokale Marktgestaltung  

Diese Handlungsempfehlung knüpft an das Ziel des RE-BUILD Projektes an, welches die Bau-

wende in OWL aktiv mitgestalten will (vgl. 3.4.2). Gleichzeitig wird der Schwachstelle entge-

gengewirkt, dass aktuell keine Verantwortung für den Verbleib von Materialien übernommen 

wird. Durch eine aktive Marktgestaltung gewinnen zirkuläre Ansätze an Relevanz, ebenso wie 

damit auch der Fokus auf den Rückbau gelegt wird. Da der Deponieplatz nicht die Bedarfe der 

nächsten Jahre deckt ebenso wie andere Verwertungswege an Kapazität verlieren (vgl. 2.2.1), 

muss gehandelt werden. Um diesen Problemen vorzubeugen, müssen möglichst hochwertige 

Verwertungsmöglichkeiten (nach Zhang et al. vgl. 2.2.2) etabliert werden und die öffentliche 

Verwaltung ist in der Position Anreize für diese Veränderung zu bieten.  

Teilschritt 1: Erhöhung der Nachfrage von Sekundärmaterialien  

Die erhöhte Nachfrage von Sekundärmaterialien (damit werden sowohl Baustoffe, Bauteile als 

auch Möbel gemeint) ermöglicht es neuen Märkten zu entstehen und zu wachsen. Dr. Anna 
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Braune betonte beim Symposium des RE-BUILD OWL Projektes, dass der Schlüssel für zir-

kuläres Bauen darin liegt, die Nachfrage von Primärrohstoffen zu reduzieren und nicht die 

Sekundärrohstoffe zu fördern [244]. Diese Einstellung teilt auch der RNE, welcher konkrete 

Minderungsziele für den Einsatz von Primärmaterialien fordert und bezogen auf nachwach-

sende Rohstoffe empfiehlt, durch Nachfrageimpulse neue Märkte anzureizen [19, S. 10f]. In 

Amsterdam und Turku werden eindeutige Schritte gewählt, um den lokalen Markt zu verändern 

und entweder mit Subventionen die Nutzung bestimmter Materialien für Amsterdams Bevölke-

rung zu fördern oder Unternehmen in Turkus Region zu befähigen Rohstoffe wiederzuverwer-

ten und dann durch öffentliche Beschaffung den Markt zu regulieren (vgl. 3.3.4). Auch im Ci-

tyLoops-Projekt der EU wird geraten, dass öffentliche Behörden durch die Stimulation von 

Angebot und Nachfrage eine führende Rolle in der Transformation einnehmen [200, S. 9]. 

Durch die Verwendung von Sekundärmaterialien werden einerseits Unternehmen gestärkt, die 

bereits mit diesen arbeiten, und andererseits werden Unternehmen gefordert, diesen Umgang 

zu erlernen. Hier ist ein Beschluss einer langfristigen Strategie für den Einsatz von Sekundär-

materialien notwendig, am besten mit konkreten Zielen, um eine Messbarkeit zu ermöglichen. 

Durch eine offene Kommunikation dieses Beschlusses, werden die Stakeholder darin bestärkt, 

sich langfristig zusätzliches Wissen anzueignen. Langfristig stärkt dies den Wirtschaftszweig 

des Recyclings in OWL. Je nach Entwicklungsstand, kann es sinnvoll sein die Anforderungen 

an die Firmen stufenweise zu erhöhen. Als Übergang zu einer langfristigen Etablierung wird 

durch CityLoops empfohlen zunächst Modellprojekte durchzuführen [200, S. 9] durch diese 

können Erfahrungen gesammelt werden, um politisch eine langfristige Strategie zu legitimie-

ren.  

Teilschritt 2: Angebot an Sekundärmaterialien erhöhen 

Die Umsetzung des zweiten Teilschrittes kann gleichzeitig mit dem ersten Teilschritt begonnen 

werden. Zunehmend wirksam wird dieser Teilschritt jedoch durch die steigende Nachfrage an 

Sekundärmaterialien und wenn Kompetenzen für die Aufbereitung von Abbruchmaterialien 

aufgebaut wurden. Als nächstes Ziel sollte verfolgt werden, dass der Rückbau mehr Sekun-

därmaterialien für eine hochwertige Weiternutzung anbietet.  

Dazu wird empfohlen ein pre-demolition-Audit durchzuführen, wie es im best practice festge-

stellt wurde (vgl. 3.3.4). Die Ansätze werden mit der DGNB-Rückbauzertifizierung (vgl. 2.2.6) 

abgeglichen und im SOLL-Prozess verankert. Nur durch das Wissen, welche Materialien ver-

baut wurden und wie diese rückgebaut werden, kann eine hochwertige Verwertung erzielt wer-

den. Fehlende Unterlagen oder Daten müssen durch die Vor-Ort-Untersuchung ausgeglichen 

werden, und können dann als Datengrundlage für hochwertige Verwendungsmöglichkeiten 

wirken. 

Im Rahmen des RE-BUILD OWL Projektes wurde eine Bewertung eines öffentlichen Gebäu-

des in Auftrag gegeben, um die Wiederverwendungsmöglichkeit festzustellen. Daraus ergab 
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sich, dass aus dem 45 Jahre alten, fünfgeschossigen Berufskolleg im brutalistischen Baustil 

24,7 % der Masse weiterverwendet und 47,3 % wiederverwendet werden kann [245, S. 16].  

Da dieser Prozentsatz nicht generalisierbar ist, muss vor jedem Abbruch festgestellt werden, 

welche Materialien in einem Gebäude vorhanden sind. Durch eine entsprechende Vorarbeit 

kann später auch die Weiternutzung maximiert werden. Die Weiternutzungsmöglichkeiten von 

Materialien werden im SOLL – Prozess näher definiert. 

Mit Aussage 5.4 wird genannt, dass die Personalsituation keine zusätzlichen Bestrebungen 

bez. Weiterverwendung oder Wiederverwertung hergibt. Eine mögliche Lösung dazu ist die 

Vergabe von Aufgaben, wie es bei der Bewertung im RE-BUILD OWL Projekt getan wurde. 

Dies gilt sowohl für das pre-demolition audit als auch für die Feststellung von Verwendungs-

möglichkeiten oder der Vermittlung von Materialien.  

Teilschritt 3: Innovative Technologien fördern 

Für die Zukunftsfähigkeit des Marktes ist es zusätzlich zu den beiden vorhergehenden Schrit-

ten wichtig Innovationen einzubringen. In der Theorie wurden verschiedene Ansätze für die 

Wiedereinbringung von Materialien dargestellt (vgl. 2.2.7). In München wurde z. B. zur Testung 

von Baustoffen eigens ein Reallabor errichtet. Ein internationales Beispiel liefert Maribor, wo 

mithilfe eines One-stop-Shops die Entwicklung neuer und (ökologisch) nachhaltiger Business-

modelle gefördert wird (vgl. 3.3.4). Der Kreisverwaltung ist es hier eine Aufgabe den durch das 

Projekt entstanden Stakeholder Verbund aufrecht zu erhalten, um hier entstehende Ideen und 

Kooperationen aktiv zu fördern. Eine Finanzierungsmöglichkeit solcher Vorhaben besteht 

durch das Förderprogramm „Innovation im Bau“ [246]. 

Tabelle 7 beschreibt den Zeithorizont und welche Instanz optimalerweise die Initiative/ Orga-

nisation der Teilschritte übernimmt.  

Tabelle 7: Teilaufgaben von Handlungsempfehlung 3 

Handlungsschritt Zeithorizont Initiative von 

Zirkuläre Modellprojekte kurzfristig TGM mit Lippe zirkulär 

Langfristige Strategie beschließen und kommuni-

zieren 

mittelfristig Kreistag 

Planung mit Sekundärmaterialien sofort TGM 

Zusammenarbeit mit Baustoffunternehmen mittelfristig TGM mit Lippe zirkulär 

Etablierung von pre-demolition audits (s. 4.1.4) Mittelfristig TGM 

Vermittlung von Materialien (s. 4.1.4) mittelfristig TGM 

Stakeholder Verbund halten dauerhaft TGM 

Innovationen aktiv einholen Mittelfristig TGM 
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4.1.4 Handlungsempfehlung 4: Baustoff- und Materialdistribution 

Die vierte Handlungsempfehlung empfiehlt die Baustoff- und Materialdistribution auszubauen. 

Dies ist eine Möglichkeit das Angebot an Sekundärmaterialien zu erhöhen und führt damit die 

vorhergehende Handlungsempfehlung weiter. Ebenso wird damit konkretisiert, wie eine Ver-

antwortungsübernahme für den Verbleib von Materialien gelingen kann. Durch diesen Schritt 

lässt sich die Wertrückgewinnung steigern und gleichzeitig kann durch den Verkauf von einer 

hochwertigen Verwendung ausgegangen werden. Zusätzlich ist der Einfluss von diesem 

Schritt klar erkennbar und messbar. Die Beliebtheit einer Bau- und Materialstoffbörse, die eine 

Möglichkeit der Distribution darstellt, ist bei einer Vielzahl der best practice Beispiele zum Ein-

satz gekommen. Die Städte Kassel, Berlin und München, ebenso wie Helsinki, Kopenhagen, 

Rotterdam, Stockholm und auch Maribor setzten eine Baustoff- und Materialbörse um (vgl. 

3.2.4 und 3.3.4). Wichtig ist zu beachten, dass hierbei die Zwischenlagerung von Materialien 

minimiert oder vermieden wird. Hierdurch können die Kosten schnell steigen und die Wirt-

schaftlichkeit des Vorhabens minimieren. Deshalb bietet sich eine Kombination mit digitalen 

Lösungen an. An dieser Stelle werden zwei verschiedene Möglichkeiten für die Umsetzung 

geboten. 

Option 1: Fremdleistungen einkaufen 

Die erste Möglichkeit ist die Beauftragung eines Unternehmens, welches sowohl die Bege-

hung, die Inventarisierung als auch den Verkauf über eigene Plattformen übernimmt. Dabei 

wird viel Belastung von dem Personal genommen, welches laut A5.4 diese Aufgaben nicht 

leisten könnte.  

Vorteil dieser Vorgehensweise ist die geringe Personalbelastung, das Wissen, welches vom 

auftragnehmenden Unternehmen mitgebracht wird, und die Reichweite von dessen Verkaufs-

plattformen. Diese Dienstleistung muss jedoch bezahlt werden und mindert so die Wirtschaft-

lichkeit. Die Beispielbeauftragung von Concular im Rahmen des RE-BUILD OWL Projektes 

kann als Entscheidungshilfe betrachtet werden. Hierbei wurde lediglich der erste Schritt vor-

genommen, die Klassifizierung des Gebäudes. 

Option 2: Interne Umsetzung 

Aus der best practice Analyse lässt sich ableiten, dass trotz häufigem Einsatz von Baustoff- 

und Materialbörsen die Verwaltung von diesen nicht von der öffentlichen Verwaltung übernom-

men wird. Es werden entweder Kooperationen mit Anbietern geschlossen oder Unternehmen 

beauftragt. Daher wird auch dem Kreis Lippe nicht empfohlen dies zu übernehmen, dennoch 

lassen sich intern Aufgaben übernehmen, die der hochwertigen Materialdistribution, ähnlich 

einer Baustoff- und Materialbörse entsprechen. 

 

 

 



Konzept 

71 

Pre-demolition audit  

Zunächst wird ein pre-demolition-audit eingeführt, die Notwendigkeit für die Weitervermittlung 

von Materialien wurde bereits in Handlungsempfehlung 3 erläutert. Dazu wird mit der Objekt-

begehung eine Inventarisierung durchgeführt und die Demontierbarkeit von Bauteilen bewer-

tet. Im SOLL – Prozess wird dies genauer beschrieben.  

Erweiterung Transferplattform 

Der nächste Schritt soll die Wiederverwendung von Bauteilen und -materialien fördern. In 

Handlungsempfehlung 2: Digitalisierungsstrategie wurde die Transferplattform erwähnt, hier 

soll nun erläutert werden, welche Anforderungen an die Transferplattform zur wirksamen Ein-

setzung im Regelprozess und zur Erhöhung der Zirkularität von Abbruchmaterialien bestehen. 

Dazu wird eine Wiederverwendungs-Unterlage genutzt, in der Informationen eingetragen wer-

den können. Diese Unterlage enthält Informationen zu: möglichen Verkäufe, den Rücknah-

men, den Wertstoffe, den Gefahrstoffen, der Sortierquote und der verbleibende Baumischab-

fallquote. Bei den Gefahrstoffen wird eine Begründung hinterlegt, wie diese ausgebaut werden, 

und bei der verbleibenden Baumischabfallquote wird ebenfalls eine Begründung hinterlegt, 

warum keine weitere Sortierung möglich ist. Diese Unterlage ist zentral für diesen Teilschritt. 

Im SOLL – Prozess wird beschrieben, wie diese Informationen gesammelt werden.  

Durch die Wiederverwendungs-Unterlage kann eine Auswertung der Quoten stattfinden, wel-

che der technischen Bauaufsicht anvertraut wird. Hierdurch lassen sich Kennzahlen schaffen, 

um eine interne Transparenz und die Messbarkeit zukünftiger Maßnahmen zu ermöglichen. 

Für den Austausch lässt sich die Transferplattform einbinden, die im Rahmen des RE-BUILD 

OWL Projektes erstellt wurde. Die Plattform wurde erweiterbar konzipiert. Hier vorgeschlagen 

wird eine optische Darstellung der Maßnahmen im TGM, um sichtbar zu machen welche Maß-

nahmen zeitgleich oder zu einem ähnlichen Zeitpunkt durchgeführt werden. Weiterhin können 

kurze Informationen zu der Maßnahme, etwa der Ort und die Wiederverwendungs-Unterlage 

hinterlegt werden. Durch einen obligatorischen Prozessschritt bei der Planung neuer Ge-

bäude, zur Einbindung dieser Informationen könnten Abbruch- und Bauprojekte miteinander 

verknüpft werden und die Wiederverwendung von Bauteilen und -materialien erhöht. Die In-

formationsbasis dieses Tools sollte lediglich zur Entscheidung ausreichen, ob die Maßnahmen 

Überschneidungspunkte haben. Die Details können durch eine Kontaktaufnahme besprochen 

werden. Außerdem dient dieses Tool einer Messbarkeit bezüglich der Wiedereinbringung von 

Materialien. Dies wird im SOLL – Prozess näher erläutert. 

Die Anforderungen an die Erweiterung wären demnach:  

- Ein interner Bereich für den Kreis Lippe 

- Dateneingabe: Adresse, geplanter Beginn (Datum), geplantes Ende (Datum)  

- Dateiupload: min. eine Datei pro Vorhaben hochladen und löschen können, Datei muss 

mit Vorhaben verknüpft sein) 

- Archivieren von einem Vorhaben (wenn erledigt)  
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- Übersicht Zeitachse 

- Evtl. Übersicht Kartenansicht 

Dieser Prozessschritt hätte außer dem internen Informationsaustausch auch den Vorteil, dass 

die Transferplattform in den Regelprozess eingebettet ist und dadurch eine regelmäßige Nut-

zung erfährt. Indirekt werden so die weiteren Informationen der Plattform verbreitet, wie die 

Information über zirkuläres Bauen und die Netzwerkkarte von Unternehmen, die sich mit zir-

kulärem Bauen auseinandersetzen. 

Ebenfalls technisch möglich ist es die Transferplattform in Richtung einer Baustoff- und Mate-

rialbörse auszubauen. Diese Erweiterung wird nicht weiterverfolgt, da die Kreisverwaltung 

Lippe für eine umfangreichere Nutzung im Sinne einer e-Commerce-Plattform nicht die richtige 

Betreibende ist. 

Zusammenarbeit mit Stakeholdern 

Ein weiterer Schritt ist die Zusammenarbeit mit Stakeholdern im Kreis Lippe weiter auszu-

bauen. Durch das RE-BUILD OWL Projekt sind Kontakte zu einigen Stakeholdern hergestellt 

worden, auch wenn Abbruchunternehmen hier eine Minderheit waren, kann hieran angeknüpft 

werden. Private Initiativen sollten gefördert werden, wie z. B. die Bauteilbörse in Kassel. Es 

kann außerdem die Stadt Turku als Vorbild genommen werden, welche Stakeholder befähigen 

will die Kapazität für Zwischenlagerungen zu erhöhen. Durch die Zusammenarbeit mit be-

stimmten Firmen könnte dem Kreis Lippe eine Zwischenlagerung bzw. ein Verkauf abgenom-

men werden. Dies funktioniert jedoch nur in Kombination mit der dritten Handlungsempfehlung 

gewinnbringend.  

Der Vorteil dieser Vorgehensweise ist, dass Synergieeffekte, die durch das RE-BUILD OWL 

Projekt und durch die dritte Handlungsempfehlung entstehen, bestmöglich genutzt werden. Es 

entsteht zusätzlicher Aufwand für die Maßnahmen, jedoch ist eine Senkung der Gesamtkosten 

des Abbruches zu erwarten.  

Tabelle 8 beschreibt den Zeithorizont und welche Instanz optimalerweise die Initiative/ Orga-

nisation der Teilschritte übernimmt.  

Tabelle 8: Teilaufgaben von Handlungsempfehlung 4 

Handlungsschritt Zeithorizont Initiative von 

Vergabe von Inventarisierung, Vermarktung 

und Verkauf 

kurzfristig TGM 

Eigene Umsetzung:    

Einführung pre-demolition Audit kurzfristig TGM  

Erweiterung der Transferplattform mittelfristig TGM und Lippe Zirkulär 

Zusammenarbeit mit Stakeholdern ausbauen mittelfristig TGM und Kreistag 



Konzept 

73 

4.2 SOLL – Prozess 

Der SOLL-Prozess bildet die Veränderungen auf operativer Ebene durch die Umsetzung der 

vorhergehenden Handlungsempfehlungen ab.  

Der Prozess bleibt weitgehend unberührt von Veränderungen, die sich durch die Handlungs-

empfehlungen 1 und 2 ergeben. Erst in Handlungsempfehlung 3 wirkt die Steigerung des An-

gebotes sich direkt auf den operativen Prozess aus. In Handlungsempfehlung 4 wurde näher 

erläutert, wie sich diese Steigerung des Angebotes umsetzen lässt, und im SOLL-Prozess 

werden nun die konkreten Schritte hierfür benannt. Dabei wird die zweite Option der vierten 

Handlungsempfehlung dargestellt, da bei der ersten Option bis auf die Auftragsvergabe und 

Betreuung keine nennenswerten Veränderungen für den Prozess entstehen. 

Für die Erstellung des SOLL-Prozesses wurde außerdem die DGNB-Zertifizierung für Rück-

bau hinzugezogen, da hier verschiedene Aspekte eines nachhaltigen Rückbauprozesses be-

schrieben und messbar gemacht werden (vgl. 2.2.6). Außerdem wurde die DIN SPEC 91484 

und die Auswertung der am CityLoops-Projekt teilnehmenden Stadt Mikkeli für die Gestaltung 

des pre-demolition Audits verwendet. 

Durch den dargestellten SOLL-Prozess ist es möglich Ressourcenschonung und Klimaschutz 

auch auf der operativen Ebene in den Prozess einzufügen. Zuvor waren dies keine Kriterien, 

die an den Abbruchprozess gestellt wurden.  

Die Veränderungen im Prozess lassen sich vier Aufgaben zuordnen. 

1. Vermeidung von Abbrüchen 

2. Durchführung eines pre-demolition audits (s. 4.1.3 und 4.1.4) 

3. Verwenden einer Wiederverwendungs-Unterlage (s. 4.1.4) 

4. Interner Austausch und Review von Projekten (s. 4.1.4) 

Die zusätzlichen Prozessschritte werden im Prozess in vier unterschiedlichen Farben darge-

stellt. Dadurch lässt sich die Zugehörigkeit zu diesen Aufgaben feststellen. 

Aus der Analyse des IST-Prozess wurde festgestellt, dass nicht einzelnen Prozessschritte als 

Schwachstelle für die Wiedereinbringung von Materialien gesehen werden können, sondern 

die Prozessumgebung. Eine Ausnahme dazu bildet die Überprüfung der Bestandsunterlagen. 

Fehlende Daten erschweren die Vorbereitung des Abbruches. Ein Problem, welches langfristig 

durch eine Digitalisierungsstrategie (s. Handlungsempfehlung 2) in den Planungen behoben 

werden kann. Es wurde deutlich, dass eine hohe Eigeninitiative von den Mitarbeitenden gefor-

dert ist, um eine erhöhte Wiedereinbringung zu ermöglichen. Durch den Beschluss des SOLL-

Prozesses soll dies verändert werden. 

Im Folgenden werden die vier Aufgaben und die jeweils zugehörigen Prozessschritte erläutert. 
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1. Vermeidung von Abbrüchen (Veränderungen in rot) 

 

Zunächst wird ein zusätzlicher Mechanismus eingeführt, der nach Zhang et al. der erste Schritt 

für hohe Zirkularität im Bauwesen ist (vgl. 2.2.2). Das Ziel ist es Abbrüche möglichst zu ver-

meiden. Daher wird im technischen Gebäudemanagement nach der Erstellung des Grobkon-

zeptes eines Abbruches eine ausführliche Begründung erstellt, warum das Vorhaben nicht 

ohne einen Abbruch lösbar ist. Diese ausführliche Begründung wird in den folgenden Prüfun-

gen und Abstimmungen über die Maßnahme bei allen Instanzen berücksichtigt (s. Abbildung 

15). Der SOLL-Prozess für die Entstehung einer Maßnahme kann in Anhang 14 eingesehen 

werden.  

2. Durchführung eines pre-demolition audits (Veränderungen in lila) 

Ist durch erste Prozessveränderung abgesichert, dass nur noch gut begründete Abbrüche 

durchgeführt werden, folgt mit der nächsten Prozessanpassung die Einführung von pre-demo-

lition audits. Im BPMN-Diagramm sind die Schritte, die auf dieses Ziel einzahlen lila markiert. 

 

Abbildung 16: Ausschnitt aus SOLL-Prozess Hauptprozess [eigene Darstellung] 
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Abbildung 15: Ausschnitt aus SOLL-Prozess Entstehung Maßnahme [eigene Darstellung] 
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Die beschriebenen Veränderungen sind in Abbildung 16 sichtbar. Zu Beginn des Hauptpro-

zesses und nach der Prüfung der Bestandunterlagen wird die Abbruchmenge geschätzt. Dies 

ist die Grundlage, um die Verwertung der Abbruchmengen messbar zu machen. Danach wird 

eine Ortsbegehung durchgeführt, wo u. a. die Demontierbarkeit von Bauteilen vermerkt und 

die Inventarisierung von Möbeln und Bauteilen durchgeführt wird. Nach der Begehung wird ein 

Protokoll über die Demontierbarkeit und das Inventar erstellt. Diese Daten können dann für 

die Planung verwendet und später kann durch die Planung die Schätzung der Abbruchmengen 

konkretisiert werden. Der detaillierte SOLL-Prozess kann in Anhang 13 eingesehen werden. 

3. Verwenden einer Wiederverwendungs-Unterlage (Veränderungen in blau)  

Nachdem die Feinplanung durchgeführt wurde und während die Schadstoffentfernung läuft, 

werden mögliche Rücknahmen durch die Herstellungsfirmen und danach Firmen, die Produkte 

abnehmen oder vermitteln könnten, geprüft. Hierzu bietet sich u. a. die Netzwerkkarte der 

Transferplattform an, auf der sich mit zirkulärem Bauen verbundene Stakeholder eintragen 

können. Dies bedeutet die aktive Kontaktaufnahme zu Unternehmen, deren Produkte in dem 

Abbruchgebäude verbaut sind. Diese Aufgabe beinhaltet einigen Mehraufwand für die pla-

nende Person, deshalb gilt an dieser Stelle zu beachten, dass der Vorschlag eine Alternative 

zur Vergabe dieser Aufgabe darstellt. Es können auch die eben genannten Schritte eingekauft 

werden. Um diese Aufgabe zu beginnen, muss lediglich die Planung fertig gestellt sein, die 

Informationen aus dem Schadstoffgutachten sind nicht notwendig. Nachdem dieses jedoch 

eingetroffen ist, kann die Zusammenstellung von Informationen in der Wiederverwendungs-

Unterlage (s. 4.1.4) begonnen werden. Die Veränderungen sind in Abbildung 17 in den Pro-

zess eingebettet sichtbar. 

 

Abbildung 17: Ausschnitt aus SOLL-Prozess Hauptprozess [eigene Darstellung] 

Diese Unterlage schlüsselt die Weiterverwendung der Materialien und Bauteile auf und verfolgt 
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begründet ist, eine Rückmeldung an die bearbeitende Person und die Leitung des TGM ge-

schickt. Eine Ablehnung ist rechtlich nicht möglich. Dennoch könnte eine interne Regelung 
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den Daten nun jährlich eine Auswertung zu den abgebrochenen Mengen und jeweils dessen 

Verwertung erstellen und diese an das TGM und die Leitung des Fachdienstes Planen und 

Bauen senden. Diese Aufgabe ist in der technischen Bauaufsicht eingeordnet, um eine neut-

rale Prüfinstanz zu erhalten. Der SOLL-Prozess für den Antrag beim Bauamt ist in Anhang 15 

einzusehen. 

Wenn Planung und Schadstoffbelastung, sowie erste Kontakte zu Unternehmen bzgl. der Ver-

wertung hergestellt wurden, können die Abbruchmengen entsprechend angepasst werden. 

Diese werden dann in die Wiederverwendungs-Unterlage eingepflegt. Danach gilt es die Daten 

in die Transferplattform einzupflegen. Dazu muss zunächst die dann veraltete Schätzung der 

Mengen entfernt und dann die neue Wiederverwendungsunterlage hochgeladen werden.  

Nachfolgend wird der Antrag inkl. der Wiederverwendungs-Unterlage zur technischen Bauauf-

sicht geschickt. Nach dessen Prüfung werden Ergebnisse der Rücknahmen und Verkäufe ge-

sammelt und abgestimmt darauf das Leistungsverzeichnis für den Rückbau festgesetzt. Die 

Ausschreibung des Rückbaus wird an die Anforderungen von Rücknahmen und Verkäufen 

angepasst wird. Damit werden Kriterien wie z. B. selektiver Rückbau/Demontage bei der 

Vergabe aufgenommen. Mit Start des Abbruches muss sichergestellt werden, dass die Auf-

tragnehmenden über die Rückgaben sowie über Demontierbarkeiten von Bauteilen unterrich-

tet sind. Im Laufe des Abbruchs wird die Einhaltung kontrolliert. Während der Durchführung 

des Abbruchs läuft parallel die Rückgabe, der Verkauf und die Anrechnung der Wertstoffe. 

4. Austausch untereinander (Veränderungen in grün) 

Das dritte Ziel wird durch den Austausch über die Transferplattform abgebildet, auch wenn der 

Großteil des Austausches untereinander abseits von diesem Prozess stattfindet. Nach der Er-

stellung der Abbruchunterlagen, zu Beginn des Prozesses, legt die bearbeitende Person auf 

der Transferplattform die Maßnahme an und gibt die Adresse sowie den geplanten Abbruch-

zeitraum an. Dann wird die Datei mit der Mengenschätzung hochgeladen.  

Für diesen Austausch ist es wichtig ein Review von den Abbruch-Maßnahmen zu verfassen. 

Darin wird ein Vergleich festgehalten zwischen Planmengen und den Mengen, die verkauft, 

dem Hersteller zurückgeliefert und getrennt werden konnten. Erneut wird hier die technische 

Bauaufsicht als unabhängige Instanz eingebunden, die aus den beiden Unterlagen (Planung 

und Review) die jährliche Auswertung erstellen kann. In einem regelmäßigen Austausch (s. 

4.1.1) kann die Review-Unterlage als Diskussionsgrundlage dienen, um Learnings zu festigen 

und zu teilen. Die zusätzlichen Prozessschritte sind in Abbildung 18 sichtbar. 
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Abbildung 18: Ausschnitt aus SOLL-Prozess Hauptprozess [eigene Darstellung] 

Aus dem Abgleich des Prozesses mit der DGNB-Zertifizierung ergibt sich, dass es möglich ist, 

50,6 % des Gesamterfüllungsgrades zu erreichen und damit die Silber-Zertifizierung zu erhal-

ten. Eine höhere Zertifizierung ist durch Ausbau dieses Prozesses und die besondere Beach-

tung von soziokulturellen und funktionalen Aspekten möglich. 

4.3 Grafische Zusammenfassung des Konzeptes 

Abschließend zu dem Konzept wird in Abbildung 19 eine grafische Zusammenfassung des 

Konzeptes geliefert. Handlungsempfehlung 1 und 2 bilden eine Grundlage, die keine direkten 

Einflüsse auf die Zirkularität haben, während Handlungsempfehlung 3 und 4 und der SOLL-

Prozess sich immer weiter in einem Thema vertiefen. Durch die Farbgestaltung wird Bezug 

genommen auf die Themenfelder der Diskussion (vgl. Abbildung 14). Die Grafik stellt keine 

zeitliche oder priorisierende Sortierung der Handlungsempfehlungen oder Teilschritte dar. 
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Abbildung 19: grafische Zusammenfassung des Konzeptes [eigene Darstellung] 
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5 Übertragbarkeit für die wissenschaftliche Diskussion 

Nach der Präsentation des Konzeptes für den Kreis Lippe wird in diesem Kapitel die Übertrag-

barkeit der Forschungsergebnisse für die wissenschaftliche Diskussion geprüft. In der wissen-

schaftlichen Diskussion ist die Betrachtung von Bau- und Abbruchmaterialien zunehmend re-

levant. Ebenfalls in der Forschung betrachtet werden die Verwertungsmöglichkeit des 

Downcyclings und Aufwertungsoptionen für dieses. Die Politik ist gefordert, Handlungsemp-

fehlungen in die Umsetzung zu bringen, wobei der Fokus bisher auf EU- und Bundesebene 

und damit auf strategischen Instanzen liegt.  

Durch die best practice Analyse wurde ausgewertet, welche Lösungsansätze von europäi-

schen Verwaltungen verfolgt werden, um die Kreislauffähigkeit ihrer Abbruchabfälle zu ver-

bessern. Diese Ergebnisse sind allgemeingültig einsetzbar, da sie unabhängig vom Praxisbei-

spiel erhoben wurden. Durch den Umfang der Stichproben wird ein repräsentatives und um-

fassendes Bild der aktuell verfolgen Lösungsansätze öffentlicher Verwaltungen in Deutschland 

und in Europa geschaffen. Wichtig ist bei der Weiterverwertung der Ergebnisse, dass die Da-

ten zumeist auf Strategie basieren. Da es sich damit eher um Absichtserklärungen handelt, 

lässt sich keine Schlussfolgerung aus den Ergebnissen darauf vornehmen, wie Verwaltungen 

aktuell mit Bau- und Abbruchabfällen umgehen.  

Die Ergebnisse lassen sich als Grundlage nutzen, um allgemeinere Untersuchungen anzustel-

len z. B. warum sich über verschiedene Länder dieselben Maßnahmen entwickeln oder welche 

Varianz sich in diesen durch die Länderrechte ergeben. Es ist außerdem möglich einen gene-

ralisierten Maßnahmenpool zu erstellen, aus welchem sich durch die Definition von Kriterien 

schneller individualisierte Konzepte erstellen lassen. Für Untersuchungen ähnlicher Vorhaben, 

der Entwicklung von Handlungsschritten für Verwaltungen, können die best practice Ergeb-

nisse als Grundlage dienen eigene Handlungsempfehlungen aufzubauen. Lösungen an die 

entsprechende IST-Situation bzw. die Potenziale einer Verwaltung anzupassen, bietet dabei 

einen hohen Wirkungsgrad. Ebenso kann das Konzept unter der nötigen Beachtung von Spe-

zifizierungen auf andere Verwaltungen übertragen werden. Die Erkenntnisse dieser Arbeit las-

sen sich deshalb besonders gut auf weitere Praxisbeispiele übertragen. 
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6 Fazit 

Das Thema dieser Arbeit ist die Entwicklung strategischer Handlungsempfehlungen für die 

Förderung der Kreislaufwirtschaft beim Rückbau öffentlicher Gebäude. Mit Bezug auf das un-

tersuchte Praxisbeispiel wurde ein entsprechendes Konzept entwickelt, bestehend aus grund-

legenden Maßnahmen und spezifizierenden Vorgehensweisen. Der allgemeine Wissensauf-

bau und erste Schritte in der Digitalisierung sind grundlegend, um die Wiedereinbringung von 

Materialien in Zukunft zu vereinfachen und effizienter gestalten zu können. Als Aspekt der 

aktiven lokalen Marktgestaltung spezifiziert die Umsetzung von Baustoff- und Materialdistribu-

tion im SOLL-Prozess, wie sich die Wiedereinbringung von Materialien aus dem Rückbau kon-

kret fördern lässt.  

Das Konzept beantwortet die zu Beginn gestellte Forschungsfrage, welche durch die Untersu-

chung leitete. Sie fragt zunächst nach den Anpassungsmöglichkeiten einer Kreisverwaltung, 

um die Kreislaufwirtschaft von Bauteilen und /-materialien beim Rückbau öffentlicher Gebäude 

zu fördern und bezieht sich dann spezifischer auf die Rolle von digitalen Lösungen am Beispiel 

der Transferplattform aus dem RE-BUILD OWL Projekt. Aus diesem Grund wurde in den 

durchgeführten Analysen zusätzlich konsequent ein Fokus auf den Einsatz von digitalen Tools 

gelegt. Welche jedoch in diesem Untersuchungsbereich nur gering in Erscheinung traten.  

Durch die Analyse der aktuellen Vorgehensweise beim Rückbau öffentlicher Gebäude wurde 

deutlich, dass im Regelprozess zurzeit kein Fokus auf die Wiedereinbringung von Materialien 

gelegt wird. Dies zeigt sich beispielsweise dadurch, dass keine Verantwortung für den Verbleib 

der Materialien nach einem Abbruch übernommen wird. Durch die Abbildung des Prozesses 

und die Auswertung der ExpertInneninterviews wurden insgesamt fünf Schwachstellen evalu-

iert, welche teilweise grundlegende und teilweise spezifische Veränderung erfordern. 

Mögliche Handlungen zur Förderung der Kreislaufwirtschaft beim Rückbau wurden durch eine 

best practice Analyse öffentlicher Verwaltungen in Deutschland und in Europa ermittelt. Aus 

beiden Schritten ergaben sich Überschneidungen in den langfristigen Ansätzen zur Wieder- 

oder Weiterverwendung von Bau- und Abbruchmaterialien. Die Ergebnisse im Verhältnis zur 

Stichprobengröße zeigen, dass sich wenig Verwaltungen mit Bau- und Abbruchabfällen aus-

einandersetzen, oder dies tun, ohne ihre Vorgehensweise zu kommunizieren. Viele der Ver-

waltungen, die Handlungen liefern, stehen am Anfang einer Transformation. Die von ihnen 

gewählten Handlungen sind größtenteils strategisch ausgerichtet, wie z. B. in Form von Wis-

sensaufbau oder der Einführung von BIM. Spezifischer ist der Aufbau von Bauteil- und Mate-

rialbörsen oder auch der Einsatz von Sekundärrohstoffen.  

Bevor Vorgehensweisen anderer Verwaltungen auf den Kreis Lippe angepasst wurden, wurde 

das RE-BUILD OWL Projekt der Kreisverwaltung Lippe analysiert, um mögliche Potenziale der 

Strategien aus der best practice Analyse in Verbindung zu bringen. Im Projekt wurde schwer-

punktmäßig an der Wissensvermittlung gearbeitet. Durch viele Austauschformate ergab sich 

außerdem ein Stakeholder Verbund, von am zirkulären Bauen interessierten Instanzen. Diese 
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beiden Aspekte waren für das Projekt geplant, lassen sich jedoch auch langfristig vom Kreis 

Lippe nutzen. Einen dritten Aspekt bildet die Transferplattform, welche durch ihre Erweiterbar-

keit Optionen für die Einbindung digitaler Tools liefert und seit Projektbeginn über dessen Lauf-

zeit hinaus geplant war. 

Die Handlungsempfehlungen und der SOLL-Prozess, welcher Teile von diesen abbildet, ba-

sieren schließlich auf der Kombination von Handlungen, die best practice in Deutschland und 

Europa gewählt haben, zusammen mit den Potenzialen, die das RE-BUILD OWL Projekt bietet 

und lösen die Schwachstellen, die aktuell im Kreis Lippe bzgl. der Kreislauffähigkeit bestehen. 

Ebenso konnte durch die Analyse die Rolle von digitalen Lösungen festgestellt werden. Digi-

tale Tools, grade auch ergänzende Tools zu BIM, scheinen bisher keine relevante Rolle für 

Abbrüche in öffentlichen Verwaltungen zu spielen. Auch wenn die Einführung von BIM von 

einigen Verwaltungen verfolgt wird, so wird das Zusammenspiel mit Abbrüchen nicht betrach-

tet. Die Transferplattform, welche aktuell eine Wissenssammlung und Austauschmöglichkeiten 

darstellt, hat keinen direkten Einfluss auf die Steigerung der Wieder- und Weiterverwendung. 

Dennoch birgt sie ein großes Potenzial, welches der Kreis Lippe durch die Umsetzung des 

Konzeptes nutzen sollte.  

Die Erkenntnisse der Arbeit können erweitert werden, indem die best practice Analyse zu ei-

nem späteren Zeitpunkt wiederholt wird und dadurch die Ergebnisse der Strategien der öffent-

lichen Verwaltungen geprüft werden. Die Ergebnisse lassen sich vertiefen, indem länderspe-

zifische Grundlagen und rechtliche Voraussetzungen analysiert oder Maßnahmen außerhalb 

der öffentlichen Verwaltung untersucht werden. Dies war im Rahmen dieser Arbeit nicht mög-

lich. Weiterführende Forschungsfragen könnten sich damit beschäftigen, wie die Anreize für 

Stakeholder bemessen werden müssen, um die aktive Marktgestaltung effektiv umzusetzen. 

Gleichzeitig müssen öffentliche Verwaltungen in die ökonomische Lage versetzt werden, diese 

Transformationen zu fördern. Die Untersuchung dieser Zusammenhänge bildet ein weiteres 

mögliches Forschungsgebiet. Ergänzend könnte recherchiert werden, welche Geschäftsmo-

delle der Circular Economy sich in Bezug auf Bau- und Abbruchmaterialien umsetzen lassen 

und wie diese von der öffentlichen Verwaltung gefördert werden könnten. Außerdem lassen 

sich aus den Ergebnissen der best practice Untersuchung übliche Maßnahmen der öffentli-

chen Verwaltung ableiten. Diese können als Grundlage für eine Untersuchung dienen, wie 

übertragbare Maßnahmen und generalisierte Vorgehensweisen aussehen könnten, die Kreis-

laufwirtschaft beim Rückbau öffentlicher Gebäude fördern.  

Insgesamt liefert diese Arbeit Handlungsempfehlungen, durch welche der Kreis Lippe langfris-

tig eine gleichwertige Wiedereinbringung von Abbruchmaterialien erwirkt und somit stetig die 

Kreislaufwirtschaft im Bau fördert. 
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Anhang 01: Interviewprotokoll 1 

 

INTERVIEWPARTNER Jan Kehl 

POSITION DES INTER-
VIEWPARTNERS Leiter des technischen Gebäudemanagements 

ANGESTELLT BEIM 
KREIS LIPPE… Über 30 Jahre 

 

 

FRAGE 1 Was gehört zum technischen Gebäudemanagement (TGM)? 

TGM als Dienstleister für Gebäude des Kreis Lippe; z. B. Schulen, Verwaltungsgebäude, 

Altenheime, Gebäude für den Bevölkerungsschutz (u. a. Rettungswachen) und Straßen 

Betrieb (u. a. Gebäudebewirtschaftung, Energieversorgung, Abwassersicherung und Rei-

nigung) und baulicher Neubau 

 

FRAGE 2 
Woher kommt / Wer trifft die strategische Entscheidung für einen 

Abbruch? 

Abbruch wird meist nur in Verbindung mit einer anderen Maßnahme durchgeführt 

Der Eigenbetrieb Schulen bekommt Bedarfe z. B. von den Schulen gemeldet; Maßnahmen 

werden vom Eigenbetrieb Schulen zusammen mit dem TGM für die folgenden Jahre pri-

orisiert; ein Controller bringt dann die Ergebnisse in den Wirtschaftsplan ein; der 

Wirtschaftsplan muss von der Politik beschlossen werden; für größere Maßnahmen muss 

zuerst ein Grobkonzept erarbeitet werden (im TGM häufig auch vers. Varianten), dann wird 

eine Ausschussvorlage erstellt und dem Ausschuss für Bildungsentwicklung, Digitalisierung, 

Sport und Betriebsausschuss Schulen vorgelegt; genehmigt der Ausschuss das (ein) 

Konzept, muss es vom Finanz- und Personalausschuss besprochen werden, danach vom 

Kreisausschuss und schließlich beim Kreistag beschlossen werden 

Zunächst wird eine Planung (einer Maßnahme) beauftragt, dort stellt sich dann evtl. heraus, 

dass ein Gebäude abgebrochen werden muss und dann wird dies im Leistungsverzeichnis 

der Maßnahme mit aufgenommen.  

 

FRAGE 3 
 Gibt es Ansätze für die Wiederverwertung von Bauteilen?  

Ja, z. B. werden Positionen in das Leistungsverzeichnis aufgenommen, wenn gute Materi-

alien vor Ort sind und davon ausgegangen werden kann, dass Abbruchfirmen die Teile noch 

veräußern können – am Ende wird das zumeist das günstigste Angebot genommen, Preis 
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des Anbieters kann gesenkt werden durch die Veräußerungen. Bei der Wahl des Abbruchun-

ternehmens spielen aber auch Umweltaspekte und soziale Aspekte eine Rolle. 

Versuch noch recht neue Heizkörper während eines Umbaus zu lagern und danach 

wiederzuverwenden; Lagerung und Logistik jedoch wirtschaftlich nicht lohnend und für den 

Betrieb hat sich dann auch neuere Technik angeboten / es kann aber wiederum im Leistung-

sverzeichnis mit aufgenommen werden, dass die alten Geräte mitgenommen werden (da-

durch möglicherweise Vergünstigungen)  

 

FRAGE 4 
 Wie wird eine Abbruchfirma beauftragt?  

Die Abbruchfirmen werden nicht direkt beauftragt, es muss eine Ausschreibung stattfinden, 

je nach Vergabeverfahren sogar eine EU weite Ausschreibung (nach dem europäischen 

Vergaberecht) 

Um beauftragt werden zu können, müssen die Firmen bestimmte Eignungen nachweisen 

können z. B. geschult für den Umgang mit Asbest sein 

 

FRAGE 5 
 Wie verläuft grob ein Abbruch? 

Zuerst wird die Planungsleistung nach HOAI vergeben; daraufhin erhält der Kreis Lippe die 

Vorplanung bzw. Entwurfsplanung; je nach Entwurf werden Abbrucharbeiten nötig; nach Bes-

chluss für eine Variante, Genehmigung für den Abbruch beim Bauamt einholen (dieselben 

Vorgaben wie privatwirtschaftlich); Schadstoffgutachten beauftragen und ggf. das Umwelt-

amt für die Beratung einbeziehen; für bestimmte Umweltbestimmungen müssen dann Fach-

firmen einbezogen werden, möglicherweise auch Baugrundgutachter oder Kampfmittelunter-

suchung; Vergabe der Gewerke inkl. Kostenkontrolle 

 

FRAGE 6 Wie sind die Verantwortlichkeiten für einen Abbruch? 

Das Leistungsverzeichnis wird von den PlanerInnen (meist des externen Planungsbüros) 

erstellt und dann vom TGM geprüft und weitergegeben an die zentrale Vergabestelle; die 

zentrale Vergabestelle gibt dem TGM dann Rückmeldung über Angebote; Prüfen der Ange-

bote im TGM; zur Rechnungsprüfung schicken und Zustimmung bekommen (Vergabe je 

nach Nettobetrag der Maßnahme) 

Grundsätzlich gilt ein 4 Augen Prinzip für die Vergabe von Aufträgen, damit Korruption und 

Vetternwirtschaft vorgebeugt wird 
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Werden die Kosten überstiegen, können Nachtragsverhandlungen geführt werden, diese 

müssen von den ArchitektInnen (im TGM) geprüft werden auf Notwendigkeit, Preisspiegel, 

LV(Fabrikatsneutralität…) und die Rechnungsprüfung später ist auch im TGM 

 

 

FRAGE 7 Gibt es bereits Materialpässe/ BIM für öffentliche Gebäude? 

Es wurde einmalig probiert in Eigeninitiative Concular bzw. Madaster zu beauftragen, aber 

nicht im Regelprozess. 

Goldbeck arbeiten mit BIM Modellen, die PlanerInnen bekommen auch dwg oder dxf Dateien 

[AutoCAD Dateien] doch die können im Kreis Lippe nicht verwendet werden, teilweise 

müssen Modelle nachgezeichnet werden 

Es gehen einige Daten verloren, da sie nicht auf Laufwerke übertragen werden 

 

 

BESONDERE AN-
MERKUNGEN 

Hinweis auf den Leitfaden der Stadt Frankfurt für nachhaltiges und 

wirtschaftliches Bauen 
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Anhang 02: Interviewprotokoll 2 

 

INTERVIEWPARTNER Meike Dobrott 

POSITION DES INTER-
VIEWPARTNERS Mitarbeitende im technischen Gebäudemanagement 

ANGESTELLT BEIM 
KREIS LIPPE… Vier Jahre 

 

INFORMATION  

Im letzten Interview besonders den Fokus auf den Entscheidungsprozess für den Abbruch ge-

legt 

 

FRAGE 8 
Welche Vorgaben gibt es, um einen Abbruchantrag (notwendig bei 

über 300 m2) zu stellen? 

Im Abbruchantrag soll ein Unternehmer eingetragen werden, dieser ist jedoch erst nach der 

Vergabe bekannt; häufig muss der Antrag schon vor Ende der Vergabe gestellt werden, dann 

wird der Antrag ohne Unternehmen gestellt 

Für die Entsorgung wird das Umweltamt eingeschaltet; eine Notiz im Abbruchantrag hinterlegt 

 

FRAGE 9 
Welche Abbruchunternehmen werden beauftragt? Gibt es Vorgaben 

für die Beauftragung? 

Unternehmen müssen geeignet sein, daher muss die Eignung geprüft werden; danach erhält 

das Unternehmen eine pq-Nummer im System und damit muss beim nächsten Angebot das 

Unternehmen nicht mehr geprüft werden. Diese Prüfung muss nur einmalig durchgeführt wer-

den und die Firma muss ihre Nachweise vorlegen. 

 

FRAGE 10 Beaufsichtigt jemand den Abbruch? 

In der Verantwortung ist das TGM, die Bauüberwachung kann jedoch auch abgegeben werden 

an eine externe Person (ArchitektIn) Es kann jedoch auch eine andere Gemeinde (die in der 

der Abbruch stattfindet) die Bauüberwachung übernehmen. 

Das Bautagebuch und die Sicherheits und Gesundheitskoordination kann ebenfalls an extern 

abgegeben werden.  
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FRAGE 11 Wie würdest du die Prozessschritte für einen Abbruch benennen? 

1. Schadstoffgutachten (Klassifikation für Bepreisung Abbruchunternehmer); 2. Abbruchkanten 

definieren (z. B. bei einem Teilabbruch); 3. Wenn beides vorhanden den Antrag beim Bauamt 

stellen; 4. Abbruch; 5. Rechnung 

 

FRAGE 12 
Wie könnte die Wieder-/Weiterverwendung von Bauteilen oder -mate-

rialien deiner Meinung nach aussehen? 

Grundsätzlich ist die Wiederverwendung nicht sehr einfach umzusetzen. Für den Einsatz von 

RC-Baustoffen muss jedes Mal ein zusätzlicher Antrag gestellt werden. Die Wiederverwendung 

von Bauteilen müsste geprüft werden, ob die Bauteile ihre Bauaufsichtliche Zulassung verlieren 

beim Ausbau (z. B. eine Brandschutztür erhält im Unternehmen ihre Zulassung und diese bleibt 

nur durch den Einbau von Fachkräften erhalten, da diese überprüfen müssen, ob vor Ort auch 

alle Voraussetzungen für den Einbau, sodass die Funktionalität der Tür nicht eingeschränkt 

wird, vorhanden sind); ungeprüfte Bauteile können nicht eingebaut werden, wenn die Teile eine 

neue Zulassung bräuchten, wäre dies wirtschaftlich/zeittechnisch kaum möglich umzusetzen;  

Durch eine interne Kommunikation im Kreis Lippe könnte bekannt werden, welche Materialien 

bei den KollegInnen evtl. verfügbar werden; z. B. ist es aktuell nicht bekannt, wenn 5 Rolltore 

übrig wären; dieses Loch der internen Kommunikation schließen, dazu müsste ein Vorgehen 

erarbeitet werden 

Es müsste außerhalb dem Kreis Lippe eine Zusammenarbeit von Abbruchunternehmer und 

Baustoffhändler stattfinden 

 

FRAGE 13 Welche Rolle spielen Madaster oder Concular aktuell im Prozess? 

Aktuell nicht eingebunden; Zuerst müsste der Landrat und der Kreistag beide zustimmen. Z. B. 

gab es den Beschluss über einen Passivhausstandard, dass die Kreiseigenen Gebäude nur als 

Passivhäuser gebaut werden. Es bräuchte einen ähnlichen Beschluss um Madaster/ Concular 

im Prozess zu verankern 

 

FRAGE 14 Wie funktioniert die Vergabe an Abbruchunternehmen? 

Es wird ein Leistungsverzeichnis an die Vergabestelle geschickt und später bekommt das TGM 

dann die Angebote. Ab 15.000€ muss    weit ausgeschrieben werden und jede Firma    weit 

kann ein Angebot abgeben. Es werden vor der Vergabe messbare Kriterien festgelegt. Bei sehr 

günstigen Angeboten wird ein Aufklärungsgespräch geführt, um Unklarheiten auszuräumen. Bei 

fehlenden Angaben ist ein Unternehmen direkt raus, es ist keine Nachfrage erlaubt. Firmen 
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dürfen vor der Ausschreibung nicht informiert werden oder Informationen über die Maßnahme 

erhalten, da das einen Vorteil bedeuten würde. Auf der Baustelle später gibt es ein Startge-

spräch, wo nur Organisatorisches besprochen wird, alles fachliche ist durch das Leistungsver-

zeichnis geregelt.  

Die Abrechnung später wird vom TGM geprüft, die Rechnung darf max. 10 % über dem Verein-

barten Wert liegen, ansonsten muss die Firma eine Begründung und Belege vorlegen können, 

bei Fehlern wird die Rechnung nochmal angepasst. Wenn Rechnung und Ausschreibung zu-

sammenpassen, wird es weiter gegeben zur Buchungsstelle. 

Nach dem Schadstoffgutachten darf z. B. ein FachingenieurIn beauftragt werden, dies darf di-

rekt vergeben werden 

 

 

BESONDERE AN-
MERKUNGEN 

Unterlage Dienstanweisung für Vergabewesen für die Wertgrenzen bereit-

gestellt 
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Anhang 03: Interviewprotokoll 3 

 

INTERVIEWPARTNER Christian Gross 

POSITION DES INTER-
VIEWPARTNERS Teamleitung der Zentralen Vergabestelle 

ANGESTELLT BEIM 
KREIS LIPPE SEIT… 12 Jahren, seit 6 Jahren in der Vergabestelle 

 

 

FRAGE 15 Was macht die Zentrale Vergabestelle (ZVS)? 

Kann gesehen werden wie eine erweiterte Submissionsstelle; die ZVS bekommt Aufträge von 

den Fachbereichen und prüft die vergaberechlichen Parameter, mit den Fachbereichen wird 

eine Vergaberechtskonforme Unterlage erarbeitet; ZVS ergänzt formelle Informationen; Veröf-

fentlichen und kommunizieren mit den bietenden Unternehmen; geben die Angebote an die 

Fachbereiche und falls sich Fragen ergeben, nimmt die ZVS wieder den Kontakt zu den bieten-

den Unternehmen auf; nach Entscheidung von Fachamt, wer bezuschlagt werden soll, (bei 

mehr als 25.000 € nochmal Rechnungsprüfung); ZVS ergänzt nochmal die vergaberechlichen 

Veröffentlichungspflichten, Mitteilungspflichten usw. 

 

FRAGE 16 
Werden die Angebote per Hand oder automatisiert auf Vollständigkeit 

geprüft? 

Per Hand; die formale Prüfung beinhaltet zu prüfen, ob alle geforderten Unterlagen (Zertifikate 

etc.) eingereicht wurden oder nicht; keine inhaltliche Prüfung (!), nur, ob die Bedingungen erfüllt 

wurde, dass die Unterlage eingereicht wurde, die fachliche Prüfung obliegt dem Fachbereich 

Manche Unterlagen werden nachgefordert 

 

FRAGE 17 
Wie wird es bewertet, wenn Unterlagen eines bietenden Unterneh-

mens fehlen? 

Alle Unterlagen, die in die Wertung einfließen, können nicht nachgefordert werden (z.B. Preise). 

Unterlagen z. B. über die Eignung können nachgefordert werden/ Referenzen sind vorhanden 

oder nicht, ändert aber nichts mehr nachträglich an dem Angebot. Wenn die Wertung aus Kon-

zept und Preis beseht und Teile des Konzeptes fehlen, kann das auch nicht nachgefordert wer-

den kann. 

Korruptionsschutz 
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FRAGE 18 Was passiert, nachdem die Angebote wieder bei der ZVS eingehen? 

Vergabeunterlagen werden zur Verfügung gestellt werden; Unterlagen der bietenden Unterneh-

men können erst nach Ablauf der Frist eingesehen werden. Der Fachbereich bekommt die An-

gebote (schriftlich oder elektronisch, je nachdem wie diese eingegangen sind).  

Unterlagen werden per Mail oder mit einem Austauschordner übergeben an den Fachbereich, 

je nach Organisation des Fachbereiches.  

 

FRAGE 19 Gibt es eine Übersicht über die Angebote? 

Ja, die ZVS erstellt eine Tabelle mit Kerninfos über die Angebote; z.B. Namen, Preise, Angaben 

über Wertungsgründe und Fazit ob formal i.O. oder ob es noch (formale) Anmerkungen zu den 

Angeboten gibt 

Elektronische Akte der Vergabe und die Angebote mit der Zusammenfassung an Fachbereich 

übergeben 

 

FRAGE 20 
Gibt es in der ZVS Möglichkeiten Einnahmen zu generieren? Z. B. Bau-

teile oder -Materialien zu verkaufen? 

Es könnte eine Konzession ausgeschrieben werden z. B. der Ausbau von etwas und dann die 

freie Verwertung / und dann schauen wer am meisten bietet 

Vergaberechtlich erstmal kein Problem, unklar wie die Einnahmen verbucht werden und wie das 

Umsatzsteuerrechtlich verbucht wird 

§23 VOB-A regelt die Baukonzession 

Herausgabe von Materialien müsste ohne Gewährleistung sein und auch vertraglich so geregelt 

werden 

Abbruch könnte entweder günstiger angeboten werden oder es wird erst der Abbruch beauftragt 

und getrennten Materialien nach der Trennung verkaufen, im zweiten Fall wäre dann eher nicht 

mehr Vergaberecht 

Plattformen, wo von öffentlichen Auftraggebern Dinge verkauft werden. Z. B: Zollauktion 

 

 

BESONDERE AN-
MERKUNGEN keine 
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Anhang 04: Interviewprotokoll 4 

 

INTERVIEWPARTNER Christian Gehse 

POSITION DES INTER-
VIEWPARTNERS Leiter Fachdienst Planen und Bauen/ technischen Bauaufsicht 

ANGESTELLT BEIM 
KREIS LIPPE SEIT… 2006 

 

 

FRAGE 21 
Auf der Internetseite des Kreis Lippe ist beschrieben, dass es keine 

Genehmigungsverfahren für Abbrüche gibt. Was gibt es stattdessen?  

Grundsätzlich: §62 Abs.3 der Bauordnung regelt den Abbruch. Dann gibt es zwei verschiedene 

Verfahren, beide sind verfahrensfrei/ genehmigungsfrei. Unter bestimmten Voraussetzungen (z. 

B. freistehendes Gebäude; abhängig von der Größe) muss nichts getan werden, und das 

Gebäude kann einfach abgebrochen werden. Bei manchen Gebäuden muss der Abbruch an-

gezeigt werden. Welches Vorgehen notwendig ist, entscheidet sich durch eine Klassifizierung 

in Gebäudeklassen. Je nach Fläche und Höhe des Gebäudes wird dieses eingestuft.  

Gebäudeklassen 4 und 5 müssen den Abbruch anzeigen. Bei dieser Anzeige wird jedoch keine 

Genehmigung ausgesprochen, es wird lediglich der Eingang und die Vollständigkeit der Ab-

bruchanzeige bescheinigt. 

Die Stellung einer Genehmigung, hätte für den Bauherren/die Bauherrin den Vorteil, dass auch 

eine Absage erteilt werden kann. Bei einer Anzeige kann dies nicht geschehen und es obliegt 

dem/der EigentümerIn sich darüber zu informieren, ob der Abbruch rechtens ist und man sich 

nicht im Nachhinein verantworten muss. 

Genehmigungsverfahren für Abbrüche sind mit der Änderung der Bauordnung zum 01.01.2019 

abgeschafft worden. Zum 01.01.2024 soll wieder eine Änderung der Bauordnung in Kraft treten, 

jedoch gibt es dort keine relevanten Änderungen bzgl. Abbrüchen.  

 

FRAGE 22 
Kann der Kreis Lippe Bedingungen stellen für Abbruchanzeigen? 

Habt ihr eine Entscheidungsfreiheit? 

Der Kreis Lippe hat keine direkte Handhabe. Es werden bei der Bestätigung über die Vollstän-

digkeit der Unterlagen für die Abbruchanzeige Merkblätter mitgeschickt, z. B., um die verant-

wortliche Person an durchaus bestehende Pflichten zu erinnern, es gibt jedoch keine Ein-

flussmöglichkeit.  
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Wenn jemand sich rechtlich nicht an Vorgaben hält z. B. ein denkmalgeschütztes Gebäude ab-

brechen möchte, kann die technische Bauaufsicht trotzdem nicht mehr machen als die Infor-

mation über die Anzeige an betroffene Ämter weiterzuleiten.  

 

FRAGE 23 

In dem Formular für die Anzeige von Bauabbrüchen gibt es ein Feld, 

in dem der Verbleib des Beseitigungsmaterials beschrieben werden 

soll. Was steht da normalerweise drin? 

Normalerweise etwas wie: Schadstoffe werden fachgerecht entsorgt. Die Beschreibung ist meist 

recht knapp, die Felder sind auch nicht sonderlich groß. 

 

FRAGE 24 
Werden die Anzeigen eher postalisch oder eher digital übermittelt? 

Welche Möglichkeiten gibt es für eine digitale Übermittlung?  

Beides ist möglich, aber wir haben eine hohe Digitalisierungsquote. Letztes Jahr wurden 80 % 

der Anzeigen digital eingereicht. Allerdings ist das auch eine recht geringe Zahl, es werden im 

unteren zweistelligen Bereich Abbruchanzeigen gestellt. Der digitale Weg ist über das Bauportal 

des Landes NRW. 

 

FRAGE 25 
Haben Sie Ideen, wie mehr Zirkularität in diesem Thema etabliert 

werden kann?  

Die direkte Steuerung ist verloren gegangen, jetzt können zwar Hinweise gegeben werden, 

jedoch kein Einfluss genommen werden. Ein großer Hebel dafür wäre das Trennen und 

Wiederverwerten auf der Baustelle, doch auch hier ist kein Einfluss möglich, sondern es kann 

nur darauf hingewiesen werden. 

Informationen über Zirkularität zwischen Umweltamt und technischer Bauaufsicht wird hochge-

halten, also starke Zusammenarbeit und KollegInnen informiert halten. 

Es wäre möglich Informationen aus dem reBUILD Projekt rauszuschicken, also der Antwort an 

die Anzeige anzuhängen, die Hinweise dazu zu packen. 

 

 

BESONDERE AN-
MERKUNGEN keine 
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Anhang 05: Interviewprotokoll 5 

 

INTERVIEWPARTNER Uwe Schulte 

POSITION DES INTER-
VIEWPARTNERS Mitarbeitender im technischen Gebäudemanagement; DGNB Auditor 

ANGESTELLT BEIM 
KREIS LIPPE SEIT… Ca. 10 Jahre 

 

 

ANMERKUNG Ökobilanzierung 

Wird im Bauablauf heutzutage gemacht, um eine ökologische Qualität sicherzustellen. Z.B. die 

Berechnung, wie viel CO2 in einem Stoff steckt, um die graue Energie dieses Teiles berechnen 

zu können (Produktion, Einsatz und Entsorgung).  

Materialien, die jetzt eingesetzt werden, sollten ausgewählt werden auch nach Kriterien, wie gut 

man sie später zurückbauen kann. Doch die Personen, die später einen Abriss machen, müssen 

auch wissen, wie ein System abzubauen ist. Für Personal vor Ort ist es häufig schwer ein-

zuschätzen, wie die Teile zurückbauen oder trennen lassen. Dazu ist es wichtig (durch Digital-

isierung) zu schaffen, dass Informationen später noch vorhanden sind.  

Eine ordentliche Dokumentation/Bestandsunterlagen muss vorhanden sein, und sie muss dann 

beim Abbruch/ Komplettsanierung wieder vorliegen. Wichtig zu wissen, wie die Bauteile gefügt 

sind, ob geklebt oder gedübelt; welche Baustoffe, welche Schadstoffe vorhanden sind. 

 

FRAGE 26 

Der Prozess beginnt mit der Zustimmung durch alle politischen In-

stanzen, und damit der Entscheidung der Durchführung eines Ab-

bruches. Die Schritte vorher werden nicht im Hauptprozess aufge-

nommen, da sie irrelevant sind. Zum Start des Hauptprozesses ist 

dann schon eine Entwurfsplanung und ein Entwurf für das Leistung-

sverzeichnis vorhanden. Ist das so korrekt?  

Nicht ganz, der Teil zuvor, in der Bedarfsplanung und in der Entscheidungsfindung, ob man 

etwas abbricht oder ob man es weiternutzen kann, die ist wichtig. Natürlich hat es keinen Ein-

fluss auf die weitere Vorgehensweise, die du jetzt beleuchten willst. Es ist wichtig, dass man die 

ersten Planungsphasen mit betrachtet, wenn es zu einem Abbruch kommen soll, dass man da 

schon vorher sehr genau drauf schaut, ob man nicht noch etwas erhalten kann. Und wenn man 

dann etwas abreißen muss, beginnt dein Prozess. 
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FRAGE 27 

Wenn der Maßnahme zugestimmt wurde, wird von einer Person aus 

dem technischen Gebäudemanagement anhand der Entwurfsplanung 

das Leistungsverzeichnis erstellt. Danach wird ein Auftrag an eine ex-

terne Planungsfirma vergeben. Hier habe ich dann noch An-

merkungen aus deiner Mail, da wollte ich mit dir besprechen, wie die 

einzuordnen sind. 

Das Leistungsverzeichnis kommt ganz zum Schluss. Normalerweise wird erst so vorbereitet, 

dass die externe Planungsfirma beauftragt wird, um mehr Erkenntnisse darüber zu bekommen, 

was abgebrochen wird. Aus einer Planung werden die Bedürfnisse für den Abbruch entnom-

men. Zu der Planung wird ein Schadstoffgutachten benötigt. Um ein Leistungsverzeichnis her-

stellen zu können wird die Zuarbeit des Fachplaners benötigt.  

➔ Andere Formulierung: erstes Leistungsverzeichnis bezieht sich nur auf die An-
forderungen für die externe Planungsfirma (für die Feinplanung), nicht auf den 
Abbruch 

 

FRAGE 28 

Zu Beginn gab es eine Entwurfsplanung und dann werden gleichzeitig 

die Feinplanung und das Schadstoffgutachten beauftragt. Ist das 

korrekt? 

Dazu wird dann auch noch eine Statik bzw. Baustoffgutachten benötigt. Alle drei, Feinplanung, 

Schadstoffgutachten und Statik werden gleichzeitig beauftragt. Wenn es um ein größeres 

Gebäude geht, braucht es einen ganzen Pool an externen Planungen. Die Statik bezieht sich 

auf eine Abbruchstatik. Druch das Baustoff-/ Schadstoffgutachten wird vor Ort der Bestand 

beurteilt.  

Die Bestandsaufnahme fehlt hier noch. Für die Feinplanung und das Schadstoffgutachten 

werden Bestandsunterlagen benötigt. Wenn diese nicht vorhanden sind, werden möglichst viele 

Informationen bei einer Ortsbegehung gesammelt. Eigentlich wird mit der Bestandsunterlage 

begonnen. Zuerst werden diese geprüft, dann wird eine Ortsbegehung durchgeführt. Die 

Fachplanungen wird erst beauftragt, wenn die Bestandsunterlagen vom TGM gesichtet wurden 

und dort die Entscheidung getroffen wurde, an welchen Stellen noch Unterstützung benötigt 

wird. Das TGM ist fachlich gut besetzt, die Personen haben alle einen Hintergrund aus der 

Architektur oder dem (Bau-) Ingenieurswesen. 

 

FRAGE 29 
Erst werden intern die Unterlagen geprüft, evtl. eine Ortsbegehung, 

oder wird die Ortsbegehung immer gemacht?  

Die Ortsbegehung wird immer gemacht. Wir müssen selbst wissen, was wir da tun und wo wir 

dann Unterstützung brauchen. Es werden nur Leistungen eingekauft, die dann nicht im tech-

nischen Gebäudemanagement vorhanden sind. Trotzdem wird viel an externe Firmen 
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herausgegeben. Eine Bestandsuntersuchung nach eigenem Ermessen, das wird in der ersten 

Planungsphase gemacht. 

Es beginnt mit der Entwurfsplanung eines Architekturbüros, um den Bedarf grafisch umzuset-

zen. Manchmal wird vom TGM die Planung übernommen, wenn es sich um kleine Gebäude 

(Neubau/ Abbruch) handelt. Das Schadstoffgutachten wird nicht vom TGM gemacht. Das TGM 

kann nur die Planungsleistung vom Architekturbüro übernehmen. 

 

ANMERKUNG HOAI (Honorarordnung für Architekten und Ingenieure) 

HOAI kann sehr gute Struktur geben, da jeder Planenden Person bekannt ist 

Abgleich des Prozesses mit HOAI empfohlen; als roten Faden 

Viele Inputs, die für den Prozess gut gebraucht werden können. Z.B. Leistungsphase 4 mit den 

Genehmigungen und Leistungsphase 5 für die Ausführung (auch Abbruch) 

n  

FRAGE 30 
Gibt es eine definierte Stellenbeschreibung an Personen aus dem 

TGM? 

Es gibt keine definierte Stellenausschreibung. Letztendlich werden Personen aus dem Bereich 

(Innen-)Architektur und (Bau-)Ingenieurswesen angestellt. Es teilt sich dann in Bauunterhaltung 

und Gebäudeplanung (Neubauten/ Sanierungen) auf. Die Personen aus dem einen Bereich ha-

ben meist wenig mit dem anderen Bereich zu tun.  

  

FRAGE 31 

Die zurückgelieferten Dokumente (Planung, Statik) werden erstmal 

nur zur Kenntnis genommen, aber es werden daraus keine weiteren 

Maßnahmen eingeleitet. Bei dem Schadstoffgutachten muss geschaut 

werden, ob Maßnahmen eingeleitet werden müssen. Z.B. ob das Um-

weltamt beratend dazu gezogen werden muss. Ist das korrekt? 

Was hier noch fehlt ist, dass seit 2018 der Abbruch nicht mehr genehmigt werden muss, sondern 

nur noch angezeigt. Bei dieser Anzeige wird dann vom Bauamt entschieden, ob weitere Ämter 

eingebunden werden (Umweltamt, Wasserschutz, Baumschutz, Amt für Arbeitsschutz, 

Berufsgenossenschaft).  

Die Rückmeldung vom Bauamt kommt erst, nachdem die Abbruchanzeige eingereicht wurde. 

Daher muss dies auch zu Beginn gemacht werden. 
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FRAGE 32 

Wird die Abbruchanzeige vor den anderen Beauftragungen 

herausgegeben? Bisher ist die Abbruchanzeige später einsortiert. 

Zuerst würde die Planungsfirma/Schadstoffgutachten/Statik 

beauftragt. Wenn keine weiteren Maßnahmen bei dem Schadstoffgu-

tachten gebraucht werden, die Planung steht und das Leistungsver-

zeichnis erstellt wurde, dann wird alles zusammengefügt und die An-

zeige gestellt beim Bauamt. Danach wird das Abbruchunternehmen 

beauftragt. Ist die Reihenfolge korrekt? 

Die Abbruchanzeige wird dann gestellt, wenn entschieden wurde, was umgesetzt werden soll, 

also wenn die Planung steht.  

Das Bauamt kann zwar keine Bedingungen stellen, aber es kann weitere Behörden einbinden 

(z. B. das Umweltamt). Dieses wiederum kann Auflagen an den Bau stellen. Der Abbruch kann 

nicht abgelehnt werden, aber die Auflagen müssen eingehalten werden. 

Der Antrag enthält das Schadstoffkataster und es muss die Abbruchfirma benannt werden.  

  

FRAGE 33 

In einem vorherigen Interview ist bereits ein Kreislauf entdeckt 

worden bei der Anzeigenstellung. Um den Antrag zu stellen, muss die 

Firma benannt werden. Diese wiederum kann allerdings erst 

beauftragt werden, wenn das Bauamt keine Einwände hat. Ist das 

richtig?  

Ja, genau. Zusätzlich ist es noch so, dass das Abbruchunternehmen erst benannt werden kann, 

wenn der vollständige Leistungsumfang geklärt ist. Dies ist erst gegeben, wenn das Bauamt 

evtl. weitere Ämter eingeschaltet hat, und die Auflagen bekannt sind. Da muss vorher schon mit 

dem Bauamt gesprochen werden, die Firma steht zum Antragsdatum meist noch nicht fest, doch 

in den Auflagen vom Bauamt steht dann, dass die Firma vor Baubeginn benannt werden muss. 

Und dies muss ein für den Kreis Lippe zertifiziertes Unternehmen sein. 

  

FRAGE 34 

Die örtliche Erfassung, Gebäudebegehung und Beurteilung der Ver-

wertbarkeit, hattest du mir in einer Mail geschickt als Punkt. Würde 

das dann unter den Punkt der Ortsbegehung am Anfang fallen?  

Für die Beurteilung und die Einschätzung die Wiederverwendbarkeit brauche ich natürlich das 

Baustoffgutachten, bzw. die Unterstützung durch das Fachpersonal. Dafür sind die Grundlagen, 

also die Recherche aus den Bestandsunterlagen vorher notwendig. Das wurde aber ja evtl. an 

die externe Planungsfirma vergeben.  
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Diese Aufgabe wird übernommen durch das Baustoffgutachten. Bisher wurde dies noch nicht 

durchgeführt, sondern nur durch das Schadstoffgutachten oder die Statik, die dann zertifizieren, 

dass bestimmte Bauteile noch einsetzbar sind. Bei vielem wird die Entscheidung für die Ver-

wendung außerhalb vom TGM getroffen. Das Schadstoffgutachten verdeutlicht die Ein-

schätzung, und dann wird das weitere Vorgehen der Baustoffhandlung überlassen. 

  

FRAGE 35 

Ist diese Vorgehensweise (s. Antwort zu Frage 34 - Baustoffgutachten) 

im Regelprozess verankert, oder ist es eher eine Denkweise, wie es 

sein sollte? 

Da ist das TGM in einem Umwandlungsprozess. Meistens wird schon daran gedacht, aber am 

Ende wird die Entscheidung eher der Firma überlassen. Bis jetzt zumindest.  

Der Kreis Lippe gibt nur vor, dass die Baustoffe zu trennen sind und dass die Baustoffe in das 

Eigentum des Unternehmens übergehen. Das Unternehmen kann dann damit tun, was es 

möchte. Dies zu beeinflussen ist vergaberechtlich nicht ganz einfach. Dafür wurde z.B. eine 

Bewertung des bietenden Unternehmens vorgenommen. 

Wenn ein Material entsorgt wird, muss vorher eine Info abgeben werden, wie viel davon recycelt 

wird und dies muss belegt werden können. Z.B. wenn Aluminium zu 90% wieder eingesch-

molzen wird, oder wenn es für eine andere Verwendung / Wiederverwendung vorgesehen ist. 

Dadurch können Unternehmen vorgezogen werden, die einen höheren Recyclinganteil oder 

eine höhere Wiederverwendungsquote haben. Direkt vorgeschrieben werden kann dies jedoch 

nicht. Die Baustoffhandlung ist dann jedoch auch Wertstoffunternehmen und muss die Wert-

stoffe/Baustoffe auch bestmöglich wirtschaftlich abgeben können. 

  

FRAGE 36 
Wie gut funktioniert die Trennung vor Ort? Der Kreis Lippe schreibt 

beim Rückbau eine gewisse Trennung vor, wie kleinteilig ist diese? 

Es wird schon getrennt. Grundsätzlich muss dies auch passieren, schon aus dem Grund, dass 

Mischmüll besonders teuer ist. Wenn es gut getrennt wurde, können die Wertstoffe auch besser 

weiterverkauft werden. Z.B. bei Aluminium, wenn dieses zurückgebaut wird, bekommt die Bau-

herrIn dann eine Gutschrift dafür, bzw. es wird mit den anderen Positionen verrechnet. 

  

FRAGE 37 

Die Möglichkeit über eine Gutschrift an den Kreis Lippe ist auch 

vergaberechtlich möglich. Normalerweise gehen die Baumaterialien 

in das Eigentum des Abbruchunternehmens über. Was denkst du über 

einen Ansatz, wenn die Baustoffe nicht in das Eigentum einer Firma 

übergehen, sondern die Baustoffe im Eigentum des Kreis Lippe 
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bleiben? Dieser muss sich dann um den Verkauf kümmern und die 

Leistung des Abbruchunternehmens bezahlen. Wäre das Interesse 

des Kreises, die Materialien besonders sortenrein zu trennen und 

einen besonders hohen Restwert zu erhalten nicht deutlich größer, 

wenn dadurch mehr Wert zurückfließen würde? 

Das ist erstmal ein guter Ansatz, aber es müsste geschaut werden, was das an Mehrarbeit 

bedeutet. Die Materialien würden dann auf dem Hof liegen bleiben und es müssten Abnehmer 

für alles gefunden werden. Dadurch würde Arbeit angezogen werden, die nicht bearbeitet 

werden kann.  

Und warum sollte sich der Kreis diese Aufgabe annehmen? Eigentlich gibt es ein Unternehmen, 

das Abbruchunternehmen, die sich genau mit diesem Geschäft spezialisiert hat. Die Aufgabe 

kann vom Kreis Lippe einfach vergeben werden, die Krux liegt eher darin, die Aufgabe genaues-

tens zu beschreiben und dann vorher zu schauen, wo Gutschriften anfallen sollten.  

Die Erhöhung der Sortenreinheit bzw. das Augenmerk auf einer erhöhten Trennquote kann eher 

durch Belege und Zertifikate erzielt werden, dass die Ressourcen da oder da landen. Das wird 

ja eigentlich schon gemacht. 

Idee: Abbruchunternehmen ansprechen, ob sie wie Concular arbeiten wollen (Sachen raush-

olen und verkaufen) 

  

FRAGE 38 

Du warst mit Birgit Essling daran beteiligt, Madaster ausprobieren im 

technischen Gebäudemanagement. Gab Ansätze, wie man dies lang-

fristig im TGM einbinden könnte? Hast du da Informationen zu? 

Als Madaster aufkam, habe ich das am Anfang mitbekommen, später nicht mehr, da ich dann 

mit einem anderen Projekt beschäftigt war. Aber zu Beginn haben wir Madaster angeschoben 

und es ist an einigen Projekten ausprobiert worden. Ich habe allerdings die Ergebnisse davon 

noch nicht wieder gesehen, also wie genau es aufgenommen wurde und in welchem Detaillier-

ungsgrad. Ob an einem Beschluss gearbeitet wird, weiß ich nicht. Beschlüsse sind sowieso 

schwierig. Um Änderungen in einen funktionierenden Beschluss umzuwandeln, muss vom TGM 

daran gearbeitet werden den Prozess anzupassen und den Teil dann aufzunehmen.   

   

FRAGE 39 
Welche eigenen Wünsche hättest du an einen nachhaltigeren 

Prozess? 

Ich würde mir eher einen Beschluss über die Zertifizierungen wünschen. Zum Beispiel wie es 

im Bund angesetzt ist, dieser hat sich verpflichtet alle größeren Gebäude auf kommunaler 
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Ebene nach dem BNB (Bewertungssystem Nachhaltiges Bauen) zu zertifizieren. Nicht nur en-

ergetisch wie im Passivhausbeschluss (des Kreis Lippe), sondern ganzheitlich. Dass ist auch 

sinnvoll in Hinblick auf weitere Fördermittel. Prozesse sollten an die Zertifizierung angepasst 

werden, auch wenn sie dann am Ende nicht zertifiziert werden.  

Auch obwohl es einen Passivhausbeschluss gibt, werden die Gebäude häufig „nur“ als Pas-

sivhäuser gebaut und von einem Fachplaner entsprechend betreut, doch die Zertifizierung ist 

am Ende zwar möglich, wird aber häufig nicht durchgeführt. Um Zertifizierbar zu sein, muss ein 

Fachplaner am Prozess beteiligt sein, der auf diese Bauweise geschult ist, und darauf achtet, 

dass alle Auflagen eingehalten werden, um das Zertifikat bekommen zu können.   

Im Prozess sollte bei der Planung eines Gebäudes die Nachhaltigkeit mit geplant werden, die 

Rückbaubarkeit beachtet und dies auch gut dokumentiert werden.  

  

 

BESONDERE AN-
MERKUNGEN keine 
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Anhang 06: IST-Prozess Hauptprozess 
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Anhang 07: IST-Prozess Rechnungsprüfung und Zahlung 
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Anhang 08: IST-Prozess Auftragsvergabe 
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Anhang 09: IST-Prozess Entstehung Maßnahme 
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Anhang 10: IST-Prozess Antrag Bauamt 

 

 

A
n
tr
a
g
 B
a
u
a
m
t

te
c
h
n
is
c
h
e
 B
a
u
a
u
fs
ic
h
t

te
c
h
n
is
c
h
e
s
 G
e
b
ä
u
d
e
m
a
n
a
g
e
m
e
n
t

Bescheinigung 

 ingang und 

Vollständigkeit 

der  nterlagen

Merkblätter 

über 

bestehende 

Pflichten 

zusammen-

stellen

Antrag prüfenAntrag erhalten

Antrag an 

technische 

Bauaufsicht 

schicken

Angaben zum 

Artenschutz 

hinzufügen

Statik, falls 

zuvor erstellt, 

hinzufügen

Auszug der 

Flurkarte 

hinzufügen

Antragsformular

ausfüllen

Information an 

zuständiges 

Amt weiterleiten

Verfahrensart

Antrag rechtensAntrag rechtens 

ein Monat

Verfahrensart 

Start

 nde

verfahrensfrei

ja

nein

genehmigungsfrei

z. B. 

 mweltamt, 

Amt für 

Arbeitsschutz, 

Berufsgenosse

nschaft, 

Wasserschutz

-   mter melde

n sich selbst 

beim TGM

verfahrensfrei:

freistehende 

Gebäude der 

Gebäudeklass

en 1-3 / 

genehmigungsf

rei: alles 

Weitere

verpflichtende 

Wartezeit

Bestätigung der 

Vollständigkeit 

der  nterlagen



Anhang 

XLIX 

Anhang 11: Informationssammlung deutsche Verwaltungen 

Ursprung (MB 1.1: Meilensteinbericht 1.1; SR: sytematische Recherche; LR: Literaturrecherche) 
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Methodik der Verwaltung Quelle 

Aachen LR ökologisch nein 
nein 
(5.) ja - nein 

Die Internetseite der Stadt gibt den Anschein, dass bereits an dem Thema gearbeitet wird, jedoch sind keine 
belastbaren Informationen auffindbar.  
1. Informationen zu nutzenden Baustoffen -> keine R-Baustoffe genannt 
4. Klimaschutzziele, ebenfalls kein Bezug Bauen 

1. https://www.aachen.de/DE/stadt_buerger/planen_bauen/gebaeudemanagement/ABTEILUN-
GEN/4_Hochbautechnisches_GM/Aachener_Planungsbausteine_20131/Aachener_Planungs-
bausteine_10_05_2013.pdf 
https://www.aachen.de/DE/stadt_buerger/umwelt/nachhaltigkeit/oekologisch/index.html 
https://aachen.de/DE/stadt_buerger/energie/konzepte_veranstaltungen/klimaschutzkon-
zept/IKSK_Juni_2020.pdf 
4. https://www.aachen.de/DE/stadt_buerger/energie/konzepte_veranstaltungen/klimaschutz-
konzept/index.html 
5. https://www.aachen.de/DE/stadt_buerger/planen_bauen/gebaeudemanagement/GEBAEU-
DEMANAGEMENT/2Nachhaltigkeit/index.html 

Ahrweiler SR - nein nein nein - nein Modellprojekt: Workshop thematisiert Nachhaltigkeit im Neubau https://kreis-ahrweiler.de/bauen_wohnen/ 

Augsburg SR Energie ja nein nein nein nein Konzentration auf Energieeffizienz 
https://www.br.de/nachrichten/bayern/neubauten-aus-alten-teilen-zirkulaeres-bauen-in-
schwaben,TKag2bG 

Bad Aibling MB 1.1 - ja nein nein - nein Modellprojekt: Forschungshäuser Bad Aibling   

Bad Bentheim SR Energie nein nein ja nein nein 
1. grüne Hausnummern, für besonders klimafreundliche Sanierungen; zwei KlimaschutzmanagerInnen; viele 
Infoveranstaltungen. Aber vor allem Konzentration auf Energetische Sanierungen (2.) 

https://www.grafschaft-bentheim.de/grafschaft/umwelt-bauen-ordnung/klima-
schutz/gruenehausnummer.php 
https://www.grafschaft-bentheim.de/grafschaft/umwelt-bauen-ordnung/klima-
schutz/KEAN_BR_Sanierung_Bentheim_Web-002.pdf 

Berlin MB 1.1 zirkulär ja 
ja 
(2.) ja ja ja 

Modellprojekt: CRCLR House - Berlin; Hotel Wilmina; Verwaltungsgebäude Tierpark;Werkstattgebäude der 
Konrad-Zuse-Schule; Earthship Tempelhof 
1. Einzelne Umsetzung von zirkulären Gebäuden, Modellprojekten, auch von der Stadt initiiert.  
2. Beschaffung soll ökologische Materialien unterstützen & Lebenszyklusberechnungen (nicht für zirkuläres 
Bauen relevant) 
C2C TEmpelhof   / Pankow Dr. Koch Bürgermeisterin  /  
3. Urban Mining Hub Berlin  
4. Abfallwirtschaftskonzept 202-2030: Prüfung bei öffentlichen Bauten, ob Teile weitervervendet werden 
können (z. B. Aufbereitung Fenster und Wartungsverträge für diese); Förderung privater Initiativen (bauteil-
börse); Verpflichtender EInsatz recyclingbasierter Baustoffe bei öffentlichen Bauten (Einsatz von R-Beton im 
Hochbau) -> keine konkreten Zahlen 

1. https://www.berlin.de/suche/?q=zirkul%C3%A4r&hq= 
https://mein.berlin.de/projekte/erarbeitung-eines-leitfadens-zum-ruckbau-von-gebau 
2. https://www.berlin.de/nachhaltige-beschaffung/_assets/vwvbu_verordnungs-
text.pdf?ts=1705104100 
3. https://concular.de/urban-mining-hub/ 
https://circular.berlin/portfolio-item/understanding-berlins-circular-construction-ecosystem/ 
4. https://www.berlin.de/sen/uvk/_assets/umwelt/kreislaufwirtschaft/strategien/abfallwirt-
schaftskonzepte/awkberlin2020-2030.pdf?ts=1705017671 

Bochum SR BIM ja ja ja ja nein Modellprojekt: BIM.ruhr 

1. https://www.bochum.de/Die-Bochum-Strategie%2FDie-Kompetenzen-der-Strategie%2FVor-
reiterin-modernen-Stadtmanagements%2FSmart-City-Bochum---Mit-BIM-zum-Bauantrag 
2. https://www.bim-ruhr.net/fileadmin/user_upload/detaillierte_projektbeschrei-
bung_bim.ruhr_stand_4_2023.pdf 

Bonn SR BIM nein ja nein ja nein 
1. Einführung von BIM (Januar 2021) 2. Nachhaltigkeitsstrategie und Nachhaltigkeits Hubs, jedoch wenig Be-
trachtung des Bausektors in diesen  

1. https://www.bonn.de/medien-global/amt-10/Strategiepapier-und-Massnahmenliste-Digitale-
Verwaltung.pdf 
2. https://www.bonn.de/themen-entdecken/wirtschaft-wissenschaft/nachhaltigkeits-hub-re-
gion-bonn/nachhaltigkeits-hub-themen.php 
https://www.bonn.de/medien-global/amt-02/Nachhaltigkeitsstrategie.pdf 

Borken SR BIM nein nein nein nein nein 
nach Infos der Partei die Grünen, hat der Kreis Borken für das Jahr 2022 die Einführung von Bim beschlossen. 
Auf der Seite der Stadt konnten keine Informationen oder Belege dafür gefunden werden.  https://gruene-kreis-borken.de/einfuehrung-des-building-information-modeling/ 

Bremen SR - nein nein nein nein nein 
Es wurde über Holzbauten nachgedacht. Jedoch eher Aufnahme des Status Quo, lassen sich keine konkreten 
Beschlüsse/Handlungen festhalten 

https://bau.bremen.de/sixcms/media.php/13/220727_EndBericht_GoodPractice_Ent-
wurf_p%20t%281%29.pdf     
https://stadtleben-ellenerhof.de/ 

Chemnitz MB 1.1 ökologisch ja nein ja nein nein 
Modellprojekt: Wohnhaus Casa Rosso 
Anleitungen zum ökologischen Bauen; aber von 2011 und früher   

Coesfeld SR - nein ja nein nein nein 
Modellprojekt: Anwendung des Bewertungssystems BNB 
nichts über den bnb gefunden ? Nur energetische Sanierungen und konzentration auf Energie   

Dortmund SR zirkulär ja nein ja nein nein 
1. Projekt zur Förderung der zirkulären Wirtschaft, jedoch außer Infos zur Auftaktveranstaltung nichts veröf-
fentlicht 

1. https://www.wirtschaftsfoerderung-dortmund.de/dozirkulaer2030 
2. https://www.dortmund.de/dortmund/projekte/rathaus/publikationen/down-
loads/awk_2021_gesamtdokument_endfassung.pdf S.116 

https://kreis-ahrweiler.de/bauen_wohnen/
https://www.br.de/nachrichten/bayern/neubauten-aus-alten-teilen-zirkulaeres-bauen-in-schwaben,TKag2bG
https://www.br.de/nachrichten/bayern/neubauten-aus-alten-teilen-zirkulaeres-bauen-in-schwaben,TKag2bG
https://www.grafschaft-bentheim.de/grafschaft/umwelt-bauen-ordnung/klimaschutz/gruenehausnummer.php
https://www.grafschaft-bentheim.de/grafschaft/umwelt-bauen-ordnung/klimaschutz/gruenehausnummer.php
https://www.grafschaft-bentheim.de/grafschaft/umwelt-bauen-ordnung/klimaschutz/gruenehausnummer.php
https://www.grafschaft-bentheim.de/grafschaft/umwelt-bauen-ordnung/klimaschutz/gruenehausnummer.php
https://www.bochum.de/Die-Bochum-Strategie%2FDie-Kompetenzen-der-Strategie%2FVorreiterin-modernen-Stadtmanagements%2FSmart-City-Bochum---Mit-BIM-zum-Bauantrag
https://www.bochum.de/Die-Bochum-Strategie%2FDie-Kompetenzen-der-Strategie%2FVorreiterin-modernen-Stadtmanagements%2FSmart-City-Bochum---Mit-BIM-zum-Bauantrag
https://www.bochum.de/Die-Bochum-Strategie%2FDie-Kompetenzen-der-Strategie%2FVorreiterin-modernen-Stadtmanagements%2FSmart-City-Bochum---Mit-BIM-zum-Bauantrag
https://www.bochum.de/Die-Bochum-Strategie%2FDie-Kompetenzen-der-Strategie%2FVorreiterin-modernen-Stadtmanagements%2FSmart-City-Bochum---Mit-BIM-zum-Bauantrag
https://gruene-kreis-borken.de/einfuehrung-des-building-information-modeling/
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2. im Abfallwirtschaftskonzept von 2021 wird die Zusarbeit mit der TU Dortmund und dem Entsorgungsunter-
nehmen in Dortmund bestätigt 

Duisburg SR BIM ja ja ja ja nein 

Modellprojekt: BIM; SmartCity 
1. BIM eingesetzt, flächendeckend - langfristiger Einsatz 2. BIM Kompetenz erhalten durch internen Aus-
tausch 3. Modellprojekt SmartCitys von 2021-2026 / 4. BIM nur in Zusammenhang mit Sanierungen; nicht für 
Abbruchmaterialien verwendet 

1. https://www.duisburg.de/microsites/smartcityduisburg/news/20-03-12_BIM_CAFM.php und 
https://www.duisburg.de/microsites/smartcityduisburg/news/im-verbund-ins-digitale-bauzeit-
alter.php 
2. https://sessionnet.krz.de/duisburg/bi/getfile.asp?id=1708754&type=do&#se-
arch=%22BIM%22 
3. https://sessionnet.krz.de/duisburg/bi/getfile.asp?id=1653267&type=do&#se-
arch=%22BIM%22 
4. https://sessionnet.krz.de/duisburg/bi/getfile.asp?id=1588001&type=do&#se-
arch=%22BIM%22 

Düsseldorf MB 1.1 zirkulär ja ja ja nein ja 

Modellprojekt: The Cradle 
Zusammenarbeit mit Concular; the Cradle /  / Suche auf Stadt-Seite nach the Cradle / ein Neubau städtische 
Verwaltung wird in DGNB-Platin zertifiziert / Ziel C2C Metropole zu werden (2022), jedoch keine neuen Infos 
dazu /  
1. Zero Waste Düsseldorf; Ziel als solche Stadt zertifiziert zu werden, Konzept zur Umsetzugn in Arbeit 
2. BIM EInführung (bis 2024 oder darüber hinaus)  
3. Umbauten in den Vordergrund stellen, Wenn enugebaut wird Anforderungen von cradle-to-cradle und Ur-
ban Mining stellen  

1. https://www.duesseldorf.de/umweltamt/zero-waste/konzept-in-arbeit 
2. BIM in der Verwaltung: https://ris-duesseldorf.itk-rheinland.de/sessionnetduebi/get-
file.asp?id=487123&type=do&#search=%22urban%20Mining%22 & https://ris-duesseldorf.itk-
rheinland.de/sessionnetduebi/getfile.asp?id=505077&type=do /  
3. https://ris-duesseldorf.itk-rheinland.de/sessionnetduebi/getfile.asp?id=459828&type=do 

Eberswalde SR - nein nein nein nein nein Modellprojekt: Paul-Wunderlich-Haus   

Essen SR - nein nein nein nein nein 
Informationen zu Urban Mining beziehen sich nur auf die Sammlung von Elektroschrott, nicht aber auf Ab-
bruchmaterialien 

https://media.essen.de/media/wwwessende/aemter/gha/2021_dokumente/2021_02-23_18-
53_GHE-Fortschrittsbericht_web.pdf S.174  
https://media.essen.de/media/wwwessende/aemter/0115_1/gruene_hauptstadt_5/Bewer-
bung_ESSEN_GHE_2017_Komplett_eBook_deutsch.pdf S. 137 
https://media.essen.de/media/wwwessende/aemter/0115_1/gruene_hauptstadt_5/PLA-
KAT_12Ziele_englisch.pdf 

Esslingen SR zirkulär ja ja nein nein ja 

Modellprojekt: Abbruch Landratamt 
Beton wurde auf der Baustelle gebrochen und gesiebt und danach an umliegende Betonwerke geliefert; Zu-
rückgebaut und möglichst weit getrennt, um die Ressourcen wiederaufbereiten zu können 

https://www.landkreis-esslingen.de/site/LRA-Esslingen-ROOT/node/20938800/zahlen_da-
ten_fakten_neubau_lra.html 

Frankfurt LR ökologisch nein nein ja ja nein 
Ansatz nur für wirtschaftliches und nachhaltiges Bauen, hat nur sehr geringe Überschniedungen mit dem zir-
kulären Bauen 

https://energiemanagement.stadt-frankfurt.de/Investive-Massnahmen/Leitlinien-wirtschaftli-
ches-Bauen/Leitlinien-wirtschaftliches-Bauen.pdf 

Freiburg SR ökologisch nein nein nein nein nein 

Modellprojekt: Circular City 
GreenCycle / Circular Economy Strategie; Bautätigkeiten werden nur am Rand genannt und außer der Wie-
derverwendung vom Bodenaushub bei einer Maßnahme wird nichts theatisiert / 2. Pilotprojekt eines Brü-
ckenbaus und dem Einsatz von BIM, aber keine Verstetigung 2. https://rp.baden-wuerttemberg.de/rpf/abt4/ref43/gauchachtalbruecke/ 

Hamburg SR BIM nein ja ja ja nein 
1. virtuelle Organisation BIM.Hamburg gegründet 2. Leitfaden veröffentlicht, ohne Nennung der Nutzung von 
BIM für Abbrüche 

1. https://www.hamburg.de/bsw/lgv-gremien-projekte/14878276/bim-hamburg/ 
2. https://bim.hamburg.de/resource/blob/58556/a453ea31393884ebb033d764d8ed0fb0/d-
bim-leitfaden-fhh-v004-data.pdf  S. 7 

Hannover MB 1.1 - ja ja nein nein nein Modellprojekt: Recyclinghaus von Cityförster   

Heidelberg LR zirkulär ja ja ja ja ja 

Umsetzung von Urban Mining durch Erstellung eines Materialkataster; Kooperation mit vier Institutionen u. 
a. HeidelbergCement; Unternehmen hat ReConcrete Projekt, Wiedereinbringung von Beton und das Projekt 
wird mit Urban Mining Projekt der Stadt verknüpft 

https://www.presseportal.de/pm/134210/5255294 
https://www.heidelberg.de/hd,Lde/HD/Leben/Masterplan+Klimaschutz.html 

Herne SR BIM ja nein nein nein nein 

Modellprojekt: BIM.ruhr 
Teilnahme am BIM.ruhr Projekt,  bei dem ein Innovationsnetzwerk aufgebaut wird und Modellprojekte 
durchgeführt werden / sonst keine Informationen über Vorhaben der Stadt zu dem Thema 

https://www.bim-ruhr.net/fileadmin/user_upload/detaillierte_projektbeschrei-
bung_bim.ruhr_stand_4_2023.pdf 

Holstein MB 1.1 - ja nein nein nein nein 
Modellprojekt: Stadtwerke Neustadt in Holstein 
angeblich das Gebäude komplett zirkulär aufgebaut; jedoch keine Infos auf Stadteigener Seite   

Kassel SR zirkulär ja ?  ja ja ja Etablierung der bauteilbörse ab 2024 - wurde das realisiert? 
https://www.kassel.de/umwelt-und-klimaschutz/klimaschutzrat-mit-themenwerkstaetten/mas-
snahmenempfehlungen/themenfelder/konsum-abfall/2021-KA-03_Bauteilboerse.pdf 

Kiel SR ökologisch nein ja ja - nein 

Modellprojekt: Zero Waste Stadt 
es lassen sich kaum Ansätze bzgl. Des Bausektors finden: hat sich der bundesweiten Bodenbörse angeschlos-
sen; Infopoint über ressourcenschonenden Bau / Recyclingbeton, aber nur einmalig   

Köln SR BIM ja ja nein ja nein 
1. Projekt zur Erprobung von BIM 2. BIM bereits im Jahr 2021 in 15 Projekten genutzt, Einführung ab 2015 3. 
Verstärkte Zusammenarbeit mit der TH Köln  

1. https://www.innovative-stadt.koeln/bim-methodik-virtuelle-3d-modelle-von-gebaeuden 
2. https://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/presse/mitteilungen/23453/index.html 
3. https://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/presse/mitteilungen/20602/index.html 

Korbach MB 1.1 - ja nein nein nein nein Modellprojekt: Rathaus Korbach   

Kreis Recklingha-
usen SR BIM ja ja ja nein nein 

Modellprojekt: BIM.ruhr 
Informationen für BürgerInnen bereitgestellt (Erklärung), keine eigenen Projekte in Bim zu bauen erkennbar   

Lindlar SR zirkulär ja nein nein nein nein 
Modellprojekt: mit Bonn zusammen; Lindlarer Freiräume 
für die Verwertung von Recyclingstoffen, kein Hinweis auf einen langfristigen Ansatz   

https://media.essen.de/media/wwwessende/aemter/gha/2021_dokumente/2021_02-23_18-53_GHE-Fortschrittsbericht_web.pdf%20S.174
https://media.essen.de/media/wwwessende/aemter/gha/2021_dokumente/2021_02-23_18-53_GHE-Fortschrittsbericht_web.pdf%20S.174
https://media.essen.de/media/wwwessende/aemter/gha/2021_dokumente/2021_02-23_18-53_GHE-Fortschrittsbericht_web.pdf%20S.174
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Lippe MB 1.1 zirkulär ja ja ja ja nein Modellprojekt: Fassadensanierung Kreishaus Lippe; RE-BUILD OWL   

Lippstadt 
Konferenz-
ort - nein nein nein nein nein     

Ludwigsburg SR Beschaffung ja ja ja ja nein 

Modellprojekt: C2C Beschaffung 
1. öffentliche Beschaffung nach C2C Prinizip 
2. definierte Kriterien Nachhaltigkeitskriterien für den Einkauf im Hochbau /  

1. https://www.ludwigsburg.de/site/Ludwigsburg-Internet-2020/get/params_E-
653356121/18408292/Nachhaltige_Beschaffung_Stadt_Ludwigsburg.pdf 
2. https://www.ludwigsburg.de/site/Ludwigsburg-Internet-2020/get/pa-
rams_E1604330474/20141289/Nachhaltigkeitskriterien-Bau-und-Instandhaltung-2022.pdf 
https://opus-hslb.bsz-bw.de/frontdoor/deliver/index/docId/1699/file/Kurz_Nata-
lie_PM_2021_BA.pdf 

Ludwigshafen MB 1.1 Energie ja ja ja ja nein 

Modellprojekt: Doppelhäuser in Ludwigshafen-Edigheim; Projekt Rheinallee 
Richtlinie für klimaneutrale städtische Gebäude - auch Informationen über zirkuläre Planung, aber sehr ober-
flächlich gehalten.  

https://www.ludwigshafen.de/nachhaltig/planen-bauen-wohnen/klimaneutrale-staedtische-
gebaeude 

Lüneburg SR ökologisch ja ja nein nein nein 
Modellprojekt: Neubau Holz/Stroh Mischung 
bisher einmaliges Projekt, jedoch keine Ansätze, wie es danach weitergehen könnte 

https://www.hansestadt-lueneburg.de/rathaus/aktuelles/pressemitteilungen/neubau-holz-
Stroh.html 
https://www.landkreis-lueneburg.de/ueber-den-landkreis/politik-und-verwaltung/kreisentwick-
lung/cradle-to-cradle-modellregion.html 

Mainz MB 1.1 ökologisch ja ja ja nein nein 

Modellprojekt: Umweltbildungszentrum Mainz  
Mainz hat eine Abteilung für Umweltfragen; unteranderem einen Artikel veröffentlicht zu Baumaterialien 
und ein Modellprojekt s. v. 

https://www.mainz.de/verwaltung-und-politik/buergerservice-online/umwelttipps/gesund-
heit/umwelt-un-freundliche-baustoffe.php#c3 

Mainz-Bingen MB 1.1 - ja nein nein nein nein Modellprojekt: Neubau der Kreisverwaltung Mainz-Bingen    

München SR zirkulär ja ja ja ja ja 

Modellprojekt: URGE 
1. Nachhaltige Beschaffung 
2. Zero-Waste-Munich: interessiert vor allem an Haushaltsmüll, aber es wurde auch das Thema Bau knapp 
mit angeschnitten / München tut einiges, bei einigen Projekten wird das Thema mit angeschnitten 
3.Beschluss für Etablierung von Kreislaufwirtschaft beim Bau 
4. + 5. Teilnahme URGE 

1. https://stadt.muenchen.de/infos/fairer-handel-nachhaltige-beschaffung.html 
2. https://www.awm-muenchen.de/vermeiden/zero-waste-city-muenchen    
3. https://risi.muenchen.de/risi/sitzung/detail/6718040/tagesordnung/oeffentlich?to-
pid=7145150 
4. https://stadt.muenchen.de/infos/urge.html    
5. https://stadt.muenchen.de/dam/jcr:9156906d-05da-47a1-9ebb-
79624912d1fa/Case%20study_Munich%20URGE.pdf      

Münster 
Konferenz-
ort Energie ja ja ja nein nein 

Modellprojekt: Projekt "Zentrum für Zirkuläre Wertschöpfung im Bauwesen an der FH Münster" 
Konzentration auf energetische Sanierung, aber nicht auf den Einsatz von Recycling-Materialien  

https://www.stadt-muenster.de/fileadmin/user_upload/stadt-muenster/23_immobi-
lien/pdf/Gebaeudeleitlinien_2020_komplett.pdf 

Recklinghausen SR BIM           
Modellprojekt: BIM.ruhr 
1. Aufbau Innovationsnetzverk + Durchführung Modellvorhaben 

1. https://www.bim-ruhr.net/fileadmin/user_upload/detaillierte_projektbeschrei-
bung_bim.ruhr_stand_4_2023.pdf 

Remscheid SR - ja nein nein - nein Modellprojekt: Teil von bergisch circular (Forschungsprojekt)   

Rinteln MB 1.1 - nein nein nein - nein 
Modellprojekt: IGS Rinteln 
keine weiteren Infos, außer denen im Meilensteinbericht aufzufinden   

Solingen SR -  ja nein nein - nein 
Modellprojekt: Teil von bergisch circular (Forschungsprojekt) 
keine Suchergebnisse auf der Internetseite   

Starnberg MB 1.1 ökologisch ja nein nein ? nein Modellprojekt: Erweiterungsbau Landratsamt Starnberg 
https://www.starnberg.de/assets/downloads/wirtschaft-planen-bauen/Bauamt/Oekologi-
sches_Bauen/OEkologischer_Kriterienkatalog___Zimmermann.pdf 

Straubenhardt MB 1.1 Beschaffung ja ja ja ja nein 
Modellprojekt: Recycling-Feuerwehrhaus – Straubenhardt 
1. Kommune ist Mitglied der C2C Beschaffung / hat Haus nach C2C Prinzip errichtet 1. https://www.straubenhardt.de/cradle-to-cradle/cradle-to-cradle-modellgemeinde-id_3083/ 

Stuttgart SR BIM nein ja ja ja nein 1. BIM Einführung, als Teil davon auch Rückbau 2. Start 2019 (Gründung einer Arbeitsgruppe) 

https://www.domino1.stuttgart.de/web/ksd/KSDredsys-
tem.nsf/0/FD677EE24534A82BC125871900375C7B/$File/Anlage_2_Positionspapier_BIM-
AG.pdf 1. S. 7 2. S. 9 

Viersen MB 1.1 zirkulär ja nein ja ja nein 

Modellprojekt: Kreisarchiv Viersen 
1. Viersen hat einen BIM Manager, BIM zentral in Veränderung  
2. Bauvorhaben grundsätzlich nach DGNB bzw. BNB Zertifizierung gebaut werden  
3. zirkulär planen, auch sodass MHKBD NRW eine Restwertberechnung durchführen kann, Qualitätssiegel 
Nachhaltige Gebäude berücksichtigen, möglichst auch für Sanierungs- & Erweiterungsbauten durchführen 

1. https://www.kreis-viersen.de/themen/klima/nachhaltigkeit - 01.03.2020 Erste Konferemz 
kommunal Bauen mit BIM 
2. https://kis.kreis-viersen.de/sdnetrim/UGhVM0hpd2NXNFdFcExjZUN_exwZPuzgLFttqd-
ho46y12qUe0GcyXniMPz-SYdq/Beschlusstext_79-2023_-oeffentlich-_Kreistag_30.03.2023.pdf 
3. https://kis.kreis-viersen.de/sdnetrim/UGhVM0hpd2NXNFdF-
cExjZY5Se5292r2M5k6znp7389_ozCWp2mbNF_qxUxYsi-pS/Beschlusstext_148-2023-_1._Erga-
enzung_-oeffentlich-_Kreistag_15.06.2023.pdf 

Wülfrath SR BIM ja ja ja ja nein 

Modellprojekt: BIM Einführung 
1. Einführung von BIM ab September 2022 - 2025 2. Finanzierung über die Landesregierung / keine Informati-
onen über das Haupteinsatzgebiet von BIM (sprich, ob es für Rückbauplanungen genutzt wird)  

1. https://www.wuelfrath.net/planen-bauen/bim-building-information-modeling 
2. https://interkommunales.nrw/projekt/einrichtung-eines-interkommunalen-bim-manage-
ments/ 

Wuppertal SR BIM ja ja ja ja nein 

Modellprojekt: Teil von bergisch circular (Forschungsprojekt) 
1. BIM für alle Gebäude der Stadt implementiert 1.4.2 
2. faire Beschaffung 5.2.2   

1. + 2. https://www.wuppertal.de/microsite/nachhaltigkeitsziele/Zielstrategie.pdf      
https://www.wuppertal.de/microsite/WiFoe/Projekte/oekoprofit-bergisches-staedtedreieck-
wuppertal.php.media/490526/Oekoprofit-Broschuere-2023.pdf 

 

https://www.mainz.de/verwaltung-und-politik/buergerservice-online/umwelttipps/gesundheit/umwelt-un-freundliche-baustoffe.php#c3
https://www.mainz.de/verwaltung-und-politik/buergerservice-online/umwelttipps/gesundheit/umwelt-un-freundliche-baustoffe.php#c3
https://www.domino1.stuttgart.de/web/ksd/KSDredsystem.nsf/0/FD677EE24534A82BC125871900375C7B/$File/Anlage_2_Positionspapier_BIM-AG.pdf%201.%20S.%207%202.%20S.%209
https://www.domino1.stuttgart.de/web/ksd/KSDredsystem.nsf/0/FD677EE24534A82BC125871900375C7B/$File/Anlage_2_Positionspapier_BIM-AG.pdf%201.%20S.%207%202.%20S.%209
https://www.domino1.stuttgart.de/web/ksd/KSDredsystem.nsf/0/FD677EE24534A82BC125871900375C7B/$File/Anlage_2_Positionspapier_BIM-AG.pdf%201.%20S.%207%202.%20S.%209
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Anhang 12: Informationssammlung europäische Verwaltungen 

Ursprung: (CCC: Teil der circular cities declaration; BS: Monitoringbericht der Berstelsmann Stiftung; MB 1.1: Meilensteinbericht 1.1; CL: CityLoops Projekt; R: während der Recherche) 
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Kommentar Quelle 

Aachen (DE)  CCC         nicht betrachtet, da in Deutschland lokalisiert   

Águeda (PT)  CCC ja nein - - Themen: zirkuläre Beschaffung   

Albergaria-a-Ve-
lha (PT)  CCC ja nein - - 

Themen: Reduktion von Plastikverpackungen und von Müll allgemein 

  

Alcoi (ES)  CCC nein - - - 
keine Informationen auf der Cityloops Seite und auch nicht auf der Seite der Kommune (außer, dass es vereinfacht wurde Unternehmen 
mit zirkulärem Geschäftsmodell zu gründen)    

Amsterdam (NL) 
BS + 
MB 1.1 ja ja ja ja 

Modellprojekt: CIRCL pavilion 
1. für öffentliche Bauprojekte werden nur vorhandene Materialien genutzt, bzw. Materialien auf zirkulärer Basis (S.7, 15) 2. Erhöhen von 
zirkulären Materialien inkl. Förderung von privaten Haushalten um dies umzusetzen (S. 52, 53) + Zusammenarbeit Universitäten, Insti-
tute, Hochschulen 

https://www.amsterdam.nl/en/policy/sustainability/circular-economy/ 
https://assets.amsterdam.nl/publish/pages/1043702/implementation-agenda-circular.pdf 

Apeldoorn (NL) CL ja ja nein ja 

1.  Materialpass, Datenbank und Marketplace; Einbindung der Bevölkerung 1. https://cityloops.eu/fileadmin/user_upload/Materials/Evaluation_plans/City-
Loops_D6.2_Evaluation_Plan_Apeldoorn_CDW.pdf 
Materialpassport: https://cityloops.eu/fileadmin/user_upload/Materials/Factsheet_tools/City-
Loops_Tool_factsheet_-_Collecting_and_storing_data_for_material_passports.docx 

Arnhem-Nijme-
gen GMR (NL)  CCC ja ja ? - 

es gibt den Schwerpunkt zirkular Bauen, die Informationen stehen jedoch nur auf Niederländisch zur Verfügung 

  

Basel (CH) MB 1.1 ja ja nein nein 

Modellprojekt: Temporärer Pavilion in Basel 
Umsetzung von Netto-Null bis 2040, keine Informationen über spezielle Umsetzung von zirkulärem Bauen; Fokus liegt eher auf Energie-
effizienz von Gebäuden 

https://basel2030.ch/wp-content/uploads/2022/04/KlimagerechtigkeitsinitiativeBasel_kurz-er-
klaert_20200514.pdf 

Bergen  CCC nein - - - 
auf der circular Cities declaration website wird davon gesprochen, dass Bergen einen Leitfaden für re-use of construction materials 
hätte. Dieser oder vergleichbare Informationen konnten nicht gefunden werden   

Berlin (DE) CCC         nicht betrachtet, da in Deutschland lokalisiert   

Bodø (NO) CL ja ja nein ja 

1. detaillierte Kalkulation der Stoffströme 2. innerhalb Projekt: Ziel 100% der Materialien einzusortieren nach Wiederverwendungsmög-
lichkeit; Abbruchpläne werden in 3D dargestellt und LCA tool genutzt; Plätze für Zwischenlagerung der Materialien gefunden 3. Nutzung 
eines digitalen Zwillings + Einbindung der Bevölkerung in Entscheidungen 

1. https://cityloops.metabolismofcities.org/media/uploads/libraryitem/report/Sector-wide_Cir-
cularity_Assessment_for_the_Construction_Sector_-_Bod%C3%B8.pdf 
2. https://cityloops.eu/fileadmin/user_upload/Materials/Evaluation_plans/City-
Loops_D6.2_Evaluation_Plan_Bod%C3%B8_CDW.pdf 
3. https://cityloops.eu/fileadmin/user_upload/D2.9_CDW_Demonstration_Re-
port_for_Bod%C3%B8.pdf 

Braga (PT)  CCC ja nein - - Thema: Bodensanierung   

Brüssel (BE) 
MB 1.1 
+ CCC ja ja ja nein 

Modellprojekt: Mode and Design Brussels MAD 
vermutlich sehr gute Ansätze, aber primär Quellen nur auf französisch   englische Zusammenfassung:  1. voluntary measures by construc-
tion businesses by 2025   2. comprehensive regulation for circular public buildings by 2030 3. reforming all relevant local planning regula-
tions to include circularity by 2040 

https://circulareconomy.europa.eu/platform/sites/default/files/be_becircular_feuille-de-route-
cd_def_fr1.pdf 
https://circulareconomy.europa.eu/platform/en/strategies/brussels-construction-industry-
roadmap-towards-circular-economy 

Budapest (HU)  CCC ja nein - - 
Themen: Energieerzeugung, Müllsammeln 

  

Burgas (BG) CCC ja nein - - 
Es gibt eine Strategie um das Abfallsystem zu erneuern. Es gibt einen Bezug auf Abbruchmaterialien, jedoch wird nur von der Sammlung 
von diesem gesprochen, was danach damit passiert wird nicht spezifiziert.  

https://projects2014-2020.interregeurope.eu/fileadmin/user_upload/tx_tevpro-
jects/library/file_1652824138.pdf 

Davos (CH) MB 1.1 nein - - - Modellprojekt: ICEhouse   

Delft (NL) MB 1.1 nein - - - 

Modellprojekt: Building Demountable 
zum Thema zirkulärem Bauen nur Beiträge von der TU Delft gefunden, die scheinbar viel zu dem Thema forscht. Die Stadtverwaltung 
scheint jedoch nicht viel zu dem Thema implementiert zu haben (abgesehen von dem Modellbauprojekt)   

Dübendorf (CH) MB 1.1 nein - - - Modellprojekt: Next Evolution in Sustainable Building Technologies   

Dublin (IR) CL ja ja ja nein 
Reduktion der Abbrüche;  https://www.dublincity.ie/dublin-city-development-plan-2016-2022/5-quality-housing/55-poli-

cies-and-objectives/558-demolition-and-re-use-housing 

https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/aachen
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/agueda
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/albergaria-a-velha
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/albergaria-a-velha
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/alcoi
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/arnhem-nijmegen-green-metropolitan-region
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/arnhem-nijmegen-green-metropolitan-region
https://basel2030.ch/wp-content/uploads/2022/04/KlimagerechtigkeitsinitiativeBasel_kurz-erklaert_20200514.pdf
https://basel2030.ch/wp-content/uploads/2022/04/KlimagerechtigkeitsinitiativeBasel_kurz-erklaert_20200514.pdf
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/bergen
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/braga
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/budapest
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/burgas
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Dún Laoghaire-
Rathdown 
County (IR) CCC ja nein - - 

Themenvielfalt, jedoch keine Infos zum Bauen oder Abbruch 

  

Esch-sur-Alzette 
(LU)  CCC ja ja nein nein 

Energieeffizienz und Beschaffung; keine konkreten Umsetzung für Abbruch 

  

Eskilstuna (SE)  CCC ja nein - - Thema: Wiederverwendung von Gegenständen, Möbeln   

Espoo (FI) CCC ja ja ja ja 

Möglichkeit für eine zeitweise Zwischenlagerung von Erden und die Wiederverwendbarkeit von Baustoffen untersucht; öffentliche Bau-
ten werden bei Renovierungen auf Umnutzungen vorbereitet, um eine lange Nutzungsdauer zu gewährleisten 

https://static.espoo.fi/cdn/ff/_o3DfO-odDTZIHKDrsR-
voVN3ICdGR6dHeGbD0oPdNqI/1677745782/public/2023-
03/The%20City%20of%20Espoo%E2%80%99s%20report%20on%20the%20cir-
cular%20and%20sharing%20economy%20in%202022.pdf   Punkt 4  

Évora (PT)  CCC ja nein - - Thema: Essensabfälle   

Fingal County 
(IR) CCC ja nein - - 

Themenvielfalt, jedoch keine Infos zum Bauen oder Abbruch 

  

Florence (IT) CCC ja nein - - Thema: Plastikfreie Stadt   

Frankfurt am 
Main (DE)  CCC         

nicht betrachtet, da in Deutschland lokalisiert 

  

Freiburg im 
Breisgau (DE)  CCC         

nicht betrachtet, da in Deutschland lokalisiert 

  

Geldern (NL) R ja nein nein nein 
Es wurde ein zirkuläres Rathaus (evtl. Rückbau nach 20 Jahren) gebaut, jedoch gibt es keinen langfristigen Ansatz, um zirkuläres Bauen zu 
etabliene. 2024 soll angefangen werden an einer allgemeinen Strategie zu arbeiten.  s. Abschnitt 2.5.3; https://www.brummen.nl/omgevingsvisie 

Genoa (IT) CCC ja nein - - Strategie bis 2050 - kein Bezug auf den Bausektor   

Gentbrugge (BE) 
MB 1.1 
+ CCC ja ja ja nein 

Modellprojekt: Curved house by BLAF 
Tests zu Recyclingbeton und die Einführung von GRO (Messbarkeit von Nachhaltigkeitskriterien beim Bau)  

https://stad.gent/en/city-governance-organisation/city-policy/ghents-climate-actions/circular-
materials-management-within-city-organisation#124788 

Glasgow (UK)  CCC ja ja ja - 
Entwicklung einer zirkulären Strategie für Bauprojekte, Orientierung an den Niederlanden zur Umsetzung eines digitalen Tools und der 
Katalogisierung der Materialien (Materialpass)  https://www.glasgow.gov.uk/CHttpHandler.ashx?id=50900&p=0   S. 81 

Gothenburg (SE) CCC ja ja ja nein 
Zusammenarbeit mit Forschung zu nachhaltigen Methoden und Baustoffen, nachhaltige Beschaffung, Standards, wenn Spielplätze oder 
öffentliche Parks, plätze gebaut werden wird auf reduzierte Gesundheits- und Umwelteinflüsse geachtet   

Granada (ES) 

URGE + 
UR-
BACT ja ja nein nein 

Teil des URGE Projectes, ansonsten keine Informationen oder Weiterführung des Projektes auffindbar / keine Gesetzesänderungen / will 
zweimal jährlich einen "Demoday" durchführen 

  

Grenoble (FR) CCC ja nein - - 
Modellprojekt: Green Capital Europe 2022 
Themen: Wasser, Abfälle, öffentlicher Nahverkehr   

Guimarães (PT)  CCC ja nein - - Modellprojekt: URBACT / Themen: Abfallreduktion, Forschung zu Bioplastik und Bodensanierung   

Haar (DE)  CCC         nicht betrachtet, da in Deutschland lokalisiert   

Haarlem (NL)  CCC nein - - -     

Helsinki (FI) 
MB 1.1 
+ CCC ja ja ja ja 

Modellprojekt: Little Finlandia + Teilnahme an CIRCUIT Projekt 
1. es werden bei Projekten zirkuläre Standards angesetzt, z.B. eine Modularität, flexible Modifikation,erleichterung der Demontage, Wie-
derverwendbarkeit, der Einsatz von recycelten oder repurposed Materialien. Berechnung der Lebenszykluskosten und CO2 Abdruck für 
jedes Projekt 2. Ausarbeitungs eines Konzeptes um Materialien und Gegenstände wiederzuverwerten 3. Koordinierung der Wiederver-
wertugn von Aushubmaterial, dadurch 47 Mio € gespart 

https://circulareconomy.europa.eu/platform/sites/default/files/the-city-of-helsinkis-roadmap-
for-circular-and-sharing-economy.pdf S.11 
3. https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/helsinki 

Høje Taastrup 
(DK) 

CL + 
CCC ja ja nein ja 

1. Pre-demolition Screening / lessons learned: Dänemark hat bereits einen hohen Standard und weitere Tool sind zu komplex; keine wei-
teren Schritte 

https://cityloops.eu/fileadmin/user_upload/Materials/Tools/Circular_demolition/Circular_de-
molition_-_Demo_Report_Extract_H%C3%B8je-Taastrup.pdf 

Izmit (TR)  CCC ja nein - - Thema: Müllsammeln und langfristig reduzieren   

Kavala (GR) URGE ja ja ja nein 
Integraded Action Plan: 1. Vorbereitung eines Frameworks, wie der Markt für Sekundärrohstoffe durch die Beschaffung gepuscht wer-
den kann 2. Schulungen & Sensibilisierung https://archive.urbact.eu/insights-urge-network-thematic-report-6 

Kopenhagen (DK) 

BS + 
MB 1.1 
+ CCC + 
URGE ja ja ja ja 

Modellprojekt: 'Klimametropole + Teilnahme URGE Projekt + Recycled bricks from facade 
1. Zusammenarbeit mit DGNB 2. Bereitstellen von Testflächen für zirkuläre Projete im Stadtbild 3. Anforderungen an Gebäude: Möglich-
keiten der Umnutzung zu bieten, Unterstützung von Lifecycle Accessment für Bauteile, Berechnen der Lebenszykluskosten nicht nur der 
Investition 4. Beispiel: Nutzung von Beton mit 60 % Recyclinganteilen 5. von der Stadt eröffnetes recycling und reuse center, als Tausch-
börse für Abbruchmaterialien und für Lehrmöglichkeiten 6. seit 2016 verpflichtend, dass nichtkontaminiertes Gesteinsmaterial muss 
zerbrochen und auf der Baustelle wiederverwendet werden + es muss vor einem Abbruch eine Analyse durchgeführt werden, welche 
Materialien weiterhin nutzbar sind 

1. https://international.kk.dk/sites/default/files/2021-09/Copenhagen%20Soluti-
ons%20for%20Sustainable%20cities.pdf S.39  
2.https://kk.sites.itera.dk/apps/kk_pub2/pdf/1904_4b203fafa9a8.pdf S. 16  
3.https://kk.sites.itera.dk/apps/kk_pub2/pdf/1904_4b203fafa9a8.pdf S. 66  
4.https://kk.sites.itera.dk/apps/kk_pub2/pdf/1904_4b203fafa9a8.pdf s.69  
5. https://international.kk.dk/sites/default/files/2021-09/Green%20Economy%20Leader%20Re-
port%20-%20Copenhagen.pdf S.68  
6.https://kk.sites.itera.dk/apps/kk_pub2/pdf/2071_554dcd831319.pdf S. 10 

La Spezia (IT)  CCC ja nein - - Themen: Abfallmanagement (Spezifikation Plastik, Mobilität)   

Lappeenranta 
(FI) CCC ja ja ja nein 

viel Zusammenarbeit mit Universitäten; Forschung zu neuen Bauweisen (3D Druck mit Geopolymer) 

https://issuu.com/roister9/docs/2106-uir-hanke-a4-eng-web 

https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/dun-laoghaire-rathdown-county
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/dun-laoghaire-rathdown-county
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/dun-laoghaire-rathdown-county
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/esch-sur-alzette
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/esch-sur-alzette
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/eskilstuna
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/espoo
https://static.espoo.fi/cdn/ff/_o3DfO-odDTZIHKDrsRvoVN3ICdGR6dHeGbD0oPdNqI/1677745782/public/2023-03/The%20City%20of%20Espoo%E2%80%99s%20report%20on%20the%20circular%20and%20sharing%20economy%20in%202022.pdf%20%20%20Punkt%204
https://static.espoo.fi/cdn/ff/_o3DfO-odDTZIHKDrsRvoVN3ICdGR6dHeGbD0oPdNqI/1677745782/public/2023-03/The%20City%20of%20Espoo%E2%80%99s%20report%20on%20the%20circular%20and%20sharing%20economy%20in%202022.pdf%20%20%20Punkt%204
https://static.espoo.fi/cdn/ff/_o3DfO-odDTZIHKDrsRvoVN3ICdGR6dHeGbD0oPdNqI/1677745782/public/2023-03/The%20City%20of%20Espoo%E2%80%99s%20report%20on%20the%20circular%20and%20sharing%20economy%20in%202022.pdf%20%20%20Punkt%204
https://static.espoo.fi/cdn/ff/_o3DfO-odDTZIHKDrsRvoVN3ICdGR6dHeGbD0oPdNqI/1677745782/public/2023-03/The%20City%20of%20Espoo%E2%80%99s%20report%20on%20the%20circular%20and%20sharing%20economy%20in%202022.pdf%20%20%20Punkt%204
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/evora
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/fingal-county
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/fingal-county
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/florence
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/frankfurt-am-main
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/frankfurt-am-main
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/freiburg-im-breisgau
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/freiburg-im-breisgau
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/genoa
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/glasgow
https://www.glasgow.gov.uk/CHttpHandler.ashx?id=50900&p=0%20%20%20S.%2081
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/gothenburg
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/grenoble
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/guimaraes
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/haar
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/haarlem
https://circulareconomy.europa.eu/platform/sites/default/files/the-city-of-helsinkis-roadmap-for-circular-and-sharing-economy.pdf%20S.11
https://circulareconomy.europa.eu/platform/sites/default/files/the-city-of-helsinkis-roadmap-for-circular-and-sharing-economy.pdf%20S.11
https://circulareconomy.europa.eu/platform/sites/default/files/the-city-of-helsinkis-roadmap-for-circular-and-sharing-economy.pdf%20S.11
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/izmit
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/la-spezia
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/lappeenranta
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/lappeenranta


Anhang 

LIV 

Leuven (BE)  CCC ja nein - -     

Liège (BE)  CCC ja nein - - 
Es wird davon gesprochen, dass zirkuläre Grundsätze in der Stadtplanung eingebunden werden sollen. Diese Aussage ist jedoch sehr 
allgemein 

https://www.liege.be/fr/vie-communale/ville-engagee/chartes-et-labels/zero-dechet-zero-plas-
tique/telechargements/european-circular-cities-declaration_liege.pdf 

Lille Métropole 
(FR) CCC ja nein - - 

Themen: Haushaltsmüll und Textilindustrie 

  

Lissabon (PT) R ja ja nein nein 
laut DOI doi:10.1016/j.resconrec.2011.06.010 (2010) ist Lissabon dem CDW nicht gewachsen / laut Bericht von Deloitte 2015, ist die 
Sortierung, die Trennung von Gefahrenstoffen und eine grüne Beschaffung vorgeschrieben  https://ec.europa.eu/environment/pdf/waste/studies/deliverables/CDW_Portugal_Final.pdf 

Ljubljana  CCC ja nein - - 
Modellprojekt: Green Capital 2016 
Themen: Food system, forest based value chains, manufacturing industry, mobility   

London (UK) 
BS + 
CCC ja ja ja nein 

Modellprojekt: Teilnahme an CIRCUIT Projekt 
Anweisungen recht offen formuliert, Unterlage von 2014 1. Nutzung von BRE Green Guide (Zusammenhängend mit BREEAM) für Plan-
dende der öffentlichen Gebäude Londons 

1. https://www.london.gov.uk/sites/default/files/gla_migrate_files_destina-
tion/Sustainable%20Design%20%26%20Construction%20SPG.pdf S. 62 

Loures (PT)  CCC ja nein - - Themen: Kompostierung, Wasserkreislauf   

Maastricht (NL) MB 1.1 ja ja nein nein 
Modellprojekt: De Gouverneur 
keine konkrete Aussage. Es soll ein Fokus auf die Wiederverwendung und die Zirkularität von Baumaterialien gelegt werden.  

https://www.gemeentemaastricht.nl/sites/default/files/2022-07/Coalition%20agree-
ment%20EN%202022-2026_0.pdf S. 18 

Madrid (ES)  R ja ja nein nein 

Modellprojekt: Urban Good Camp 
Es wurde eine Kooperation zwischen MWCC und CIEC; von der Stadtverwaltung mit einer Organisation, geschlossen (Okt 2023) um Stra-
tegien für die Umsetzung einer Kreislaufwirtschaft, mit besonderem Fokus auf die Baubranche zu entwickeln; außerdem bis Ende 2023 
Teil des Projektes Urban Good Camp 

https://www.madridwcc.com/en/the-center-for-innovation-in-circular-economy-and-the-mad-
rid-capital-mundial-capital-association-sign-a-collaboration-agreement/ 
https://www.madrimasd.org/en/urban-good-camp-0 

Malmö (SE) CCC         
  https://nordic.climate-kic.org/wp-content/uploads/sites/15/2018/05/Municipalities-as-drivers-

for-circular-economy.pdf 

Mangualde (PT)  CCC ja nein - - Themen: Wasserkreislauf, zirkuläre Beschaffung, Decarbonatisierung, Digitalisierung   

Manresa (ES) CCC ja nein - - Thema: lokale circular economy, Bauen nicht thematisiert   

Maribor (SI) 

BS + 
CCC + 
URGE ja ja nein ja 

Modellprojekt: 'Teilnahme an URGE Projekt 
Strategie um die Region Maribor zirkulärer zu gestaltet, u.a. Teil von einem Projekt, welches ein lokales Unternehmen befähigt ein Busi-
ness Modell aus dem Rahmen von zirkulärem Bauen (in Maribor) zu entwickeln 2. es befähigt Unternehmen mithilfe von digitalen Tools, 
besonders BIM aber nicht ausschließlich, ihr Businessmodell zu entwickeln 

https://circulareconomy.europa.eu/platform/sites/default/files/strategy_wcycle_final.pdf S.22 
https://www.cinderela.eu/Cinderela-One-Stop-Shop/Circular-business-models/Cinderela-pilot-
project-Maribor-By-Nigrad 
2. https://www.cinderela.eu/CinderOss 

Matosinhos (PT) CCC ja nein - - Arbeit an eine Studie über Stoffströme; später wird daraus eine Roadmap für Zirkularität entwickelt   

Mealhada (PT)  CCC ja nein - - Themen: Energieeffizienz, Mülltrennung   

Mechelen (BE) CCC nein - - - 
Abfallvermeidung und Sortierung ist auf deren Informationen zur nachhaltigen Stadt Europas genannt, jedoch keine weitergehenden 
Informationen und kein Bezog zur Baubranche https://klimaatneutraal.mechelen.be/mechelen-european-green-leaf-city-2020 

Melgaço (PT)  CCC ja nein - - Themen: Mülltrennung, Arbeit an Decarbonatisierungsstrategie   

Mikkelli (FI) 
CL + 
CCC ja ja nein ja 

1. Pre-demolition Audits -> Pre-demolisiton Audits as a service (S. 30) , 3D Modellierung anhand einer Drohne (teuer, nicht automatisch) 
- um die Stoffströme zu identifizieren und zu quantifizieren, Umwelt und Gesundheitsprüfungen während des Abbruchs // Umsetzungen 
nur während des Projektes erkennbar, keine langfristige Strategie gefunden -> Beschaffung sollte Anreize für eine zirkuläre Wirtschaft 
setzen außerdem sollte geprüft werden, ob das Audit und der Verkauf von Dinge aus dem privaten Sektor eingekauft werden kann, da 
das Personal bei der Stadt mikkeli dies nicht mittragen könnte (S. 33) 

1. https://cityloops.eu/fileadmin/user_upload/Materials/Tools/Circular_demolition/Cir-
cular_demolition_-_Demo_Report_Extract_Mikkeli.pdf 
Grundlagen: https://cityloops.eu/fileadmin/user_upload/Resources/City-Loops-Circular-
Construction-handbook.pdf   S. 15 

Munich (DE) URGE         nicht betrachtet, da in Deutschland lokalisiert   

Murcia (ES)  CCC ja ja nein nein 
Es wird eine Optmierung des Managements von Bau- und Siedlungsabfällen angestrebt (ohne konkrete Maßnahmen) und die Priorität ist 
bei 2 von 4 eingestuft.    

Oslo (NO) 
BS + 
CCC nein nein nein nein 

Modellprojekt: Green Capital Europe 2019 
1. Projekt für zirkuläre Beschaffung in allen nordischen Ländern  2. erste zero-emission construction site, aber keine offiziellen Infos dar-
über gefunden 3. FutureBuild Projekt, jedoch weder von der Regierung, noch mit konkreten Informationen 

1. https://anskaffelser.no/en/english/circular-and-climate-friendly-public-procurements/about-
project-circular-and-climate-friendly-public-procurements 
2. https://www.futurebuilt.no/content/download/37011/file/FutureBuilt%20Circular%20-
%20criteria%20for%20circular%20buildings%20v3.0_200423.pdf 

Oulu (FI) CCC ja ja ja nein 
Zielsetzung CO2 neutral zu Bauen: soll umgesetzt werden indem Gebäude auf lange Nutzung gebaut und von der Stadt CO2 neutrale 
Bauten in Auftrag gegeben werden und es soll einen neuen Leitfaden für Umbauten geben.   

https://www.ouka.fi/sites/default/files/attachments/Environmental%20Pro-
gramme%202026_ENG.pdf   S. 10 

Paris (FR) 
BS + 
CCC ja ja nein nein 

nur Vorschläge aus dem White Paper, bisher nichts verstetigt ! 1. Vorschlag, die Regierung könnte sich für selektiven Rückbau einsetzen, 
re-use von zurückgebauten Materialien, den Einsatz von biobasierten oder recycelten Materialien 2. Vorschlag: Nutzung von Datenban-
ken um Informationen über vorhandene Materialien auszutauschen und Zwischenlagerung von Materialien ermöglichen 3. Im Moment 
muss vor einem Abbruch  die Materialien analysiert werden, jedoch nicht für die Wiederverwertung. Vorschlag dies zur Weiterverwer-
tung zu nutzen, on site oder auch für Austauschplattformen (s. 2.) außerdem sollte es verbunden werden mit der Einführung von BIM 4. 
Personal schulen, zum einen Entscheidungsträger, andererseits ArchitektInnen schulen  

 1. https://cdn.paris.fr/paris/2019/07/24/5eb38bb179120a6993d25d649613803c.pdf S. 19 2. S. 
26 3. S. 51 4. S. 63 

Peterborough 
(UK) BS ja ja nein nein 

Es soll untersucht werden, wie mehr Abbruchmaterialien genutzt werden können, außerdem wurden Kontakte zum BAMB Projekt der 
EU geknüpft. Jedoch keine konkreten Schritte 

https://www.opportunitypeterborough.co.uk/app/uploads/2022/08/PREVIEW_Peterboroughs-
Circular-City-Roadmap.pdf S. 39 

Picanya (ES)  CCC ja nein - - Thema: Abfallmanagement (Haushaltsmüll)   

https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/leuven
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/liege
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/lille-metropole
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/lille-metropole
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/ljubljana
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/loures
https://www.gemeentemaastricht.nl/sites/default/files/2022-07/Coalition%20agreement%20EN%202022-2026_0.pdf%20S.%2018
https://www.gemeentemaastricht.nl/sites/default/files/2022-07/Coalition%20agreement%20EN%202022-2026_0.pdf%20S.%2018
https://www.madrimasd.org/en/urban-good-camp-0
https://www.madrimasd.org/en/urban-good-camp-0
https://www.madrimasd.org/en/urban-good-camp-0
https://nordic.climate-kic.org/wp-content/uploads/sites/15/2018/05/Municipalities-as-drivers-for-circular-economy.pdf
https://nordic.climate-kic.org/wp-content/uploads/sites/15/2018/05/Municipalities-as-drivers-for-circular-economy.pdf
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/mangualde
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/manresa
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/matosinhos
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/mealhada
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/mechelen
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/melgaco
https://cityloops.eu/fileadmin/user_upload/Resources/City-Loops-Circular-Construction-handbook.pdf%20%20%20S.%2015
https://cityloops.eu/fileadmin/user_upload/Resources/City-Loops-Circular-Construction-handbook.pdf%20%20%20S.%2015
https://cityloops.eu/fileadmin/user_upload/Resources/City-Loops-Circular-Construction-handbook.pdf%20%20%20S.%2015
https://cityloops.eu/fileadmin/user_upload/Resources/City-Loops-Circular-Construction-handbook.pdf%20%20%20S.%2015
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/murcia
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/oulu
https://www.ouka.fi/sites/default/files/attachments/Environmental%20Programme%202026_ENG.pdf%20%20%20S.%2010
https://www.ouka.fi/sites/default/files/attachments/Environmental%20Programme%202026_ENG.pdf%20%20%20S.%2010
https://www.opportunitypeterborough.co.uk/app/uploads/2022/08/PREVIEW_Peterboroughs-Circular-City-Roadmap.pdf%20S.%2039
https://www.opportunitypeterborough.co.uk/app/uploads/2022/08/PREVIEW_Peterboroughs-Circular-City-Roadmap.pdf%20S.%2039
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/picanya


Anhang 

LV 

Porto (PT) 
CL + 
CCC ja nein - - 

1. Ziele bis 2030: Aufbau einer Materialbank für Baumaterialien (5.4); Nutzung von BIM und RFID (7.1); Schrittweise Erhöhung der Anf-
prderungen an Wiederverwendung von Bau- und Abbruchabfällen (7.5)  // Bei Cityloops Konzentration auf Biowaste, kein zirkuläres 
Bauen innerhalb von dem Projekt 

https://ambiente.cm-porto.pt/files/uploads/cms/ambiente/30/files/1203/roadmap-porto-cir-
cular-2030-versao01.pdf 

Portugal Oeste 
(PT) URGE ja ja nein nein 

Action plan, enthält u.a. die Einführung von Materialpässen, die Protokollierung über die Weiderverwendbarkeit von Bauteilen, bei öf-
fentlichen Bauten einen Cradle-to-Cradle Standard anzusetzen, nachhaltige Beschaffung, Materialbörse, Fokus auf Verringerung von 
Primärmaterialien - bezeiht sich aber auch auf ganz Portugal 

https://circulareconomy.europa.eu/platform/sites/default/files/strategy_-_portuguese_ac-
tion_plan_paec_en_version_3.pdf S. 49ff 

Prague (CH)  CCC ja ja ja nein 

Viele Case Studys zur Hilfe genommen, jedoch die Ansätze (Madaster, Marketplace, etc) nicht in Strategie aufgenommen. Die Stategie 
besagt erstmal, dass ein Ausschreibungsteam gegründet wird, und ein Pilotprojekt aufgesetzt. Danach werden die Erkenntnisse verarbei-
tet 

https://assets-global.website-
files.com/5d26d80e8836af2d12ed1269/5de95a133e0b522c1f9d4ea6_Prague-Final-Report-
20190406_MR-compressed%20(1).pdf     S.29 ff 

Prato (IT) 
URGE + 
CCC ja ja ja nein 

Teil des URGA und URBACT Projektes; Ziel die Stadt zirkulär zu gestalten; an einer Strategie wird gearbeitet https://www.pratocircularcity.it/it/pagina1486.html 
https://www.pratocircularcity.it/minisiti/prato-circular-city/prato-next-generation/me-
dia11179.php 
https://www.pratocircularcity.it/minisiti/prato-circular-city/documentazione-tavoli/me-
dia10932.php 

Riga (LV) 

URGE + 
UR-
BACT ja ja nein nein 

Eine Publikation von einem niederlänsichen Ministerium für auswärtige Angelegenheiten empfiehlt Schritte für die Regierung in Riga. 
Darin wird im Anhang genannt, dass Riga an einer langfristigen Strategie arbeitet. Bisher ist jedoch nur dies veröffentlicht 

https://www.rvo.nl/sites/default/files/2022/02/Circularity-in-the-Construction-Sector-in-Lat-
via.pdf S.45 

Rivas Vaciamad-
rid (ES)  CCC ja nein - - 

Thema: Abfallmanagement (Sammlung, Haushaltsmüll)  

  

Roeselare (BE)  CCC ja ja nein nein 
keine langfristige Strategie gefunden; Projekt auf circular cities declaration Seite besagt, dass die Stadt 80 Wohnungen mit Secondhand 
Möbeln renoviert hat https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/roeselare 

Roskilde (DK) 
CL + 
CCC ja ja ja ja 

1. Predemolition Audit (Materialpass; Datenbank basierend auf BIM und digitaler Marktplatz für Waren) (BIM ist verpflichtend bei der 
Ausschreibung); Rückbau der einzelnen Teile (z.B. möglichst Große Teile bei Stahl und Rückbau zu einzelnen Steinen einer Mauer) 2. 
Einführung der DGNB-Zertifizierung (für Bauten, die von der Kommune durchgeführt werden) + ein max. Energieverbrauch von 8,5 kg 
CO2 pro m2 und Jahr (Einbezug von Materialproduktion und Transport)  

1. https://cityloops.eu/fileadmin/user_upload/Materials/Tools/Circular_demolition/Cir-
cular_demolition_-_Demo_Report_Extract_Roskilde.pdf 
2. https://www.roskilde.dk/media/2zehm4hb/budgetforlig-for-2023.pdf 

Rotterdam (NL) 
MB 1.1 
+ CCC ja ja ja ja 

Modellprojekt: Stadswonen op de Lloydpier + Blue City 
unterteilt in vier Schritte: 1. Einführung eines materialpassport ; 2. Abkommen mit anderen Städten über zirkulären Beton; 3. ein Börse 
für Materialien und Baustoffe 4. ein digitaler Marktplatz als Erweiterung für die Börse 

https://rotterdamcirculair.nl/wp-content/uploads/2019/05/Rotterdam_Circularity_Pro-
gramme_2019-2023.pdf S. 17 

Samso (DK) BS nein - - - Informationen über die Umsetzung zur Klimaneutralität bis 2023 gefunden, jedoch kein Bezug zum zirkulären Bauen https://unfccc.int/sites/default/files/resource/Fact%20Sheet%202021%20_Samso.pdf 

Sanem (LU)  CCC ja nein - - Thema: Soziale Gerechtigkeit + gemeinsame Gärten   

Schwarzach (AT) MB 1.1 nein - - - Modellprojekt: Wohnungsbauprojekt Schwarzach   

Seville (ES) 
CL + 
CCC ja ja nein ja 

1. eine App, für den Betrieb von Clean Points: zeigt Nutzenden eine Anleitugn, wie/ wo sie ihre Abfälle am Besten abglegen; und für die 
Betreibenden um die Mengen verstehen und analysieren zu können und langfristig kostendeckend arbeiten zu können 2. Recyclingpro-
jekt von einer Abwasseranlage (Beton, Boten, Füllmaterial, straßenbelag) 

https://cityloops.eu/fileadmin/user_upload/Materials/Deliverables/D2.5_City-
Loops_OIP_Seville.pdf 

Skelleftea (SE) R nein - - - 

Modellprojekt: wood house 
Es gibt viele Leuchtturmprojekte (Industriepark, Holzhochhaus, zirkuläres Sägewerk) alle von der Kommune gefördert; aber keine lang-
fristige (öffentliche) Strategie 

https://group.skanska.com/projects/247854/Skelleftea-Site-East%2c-Skelleftea/ 
Skekraft.se/hjartat 
https://skelleftea.se/invanare/startsida/trafik-och-samhallsutveckling/planering-i-kommu-
nen/tyck-om/scharinsomradet/arkitekttavling-scharinsomradet/bidrag/2023-10-06-10.-uf212-
live-by-the-sawmill 

Stockholm (SE) R ja ja ja ja 

Modellprojekt: wood city  + European Green Capital Award 2010 
Aufbau eines interen Center für zirkuläre Bauweisen / interne Trainings und Kooperationen zur Industrie / Testen von digitalen Tools und 
Marktplätzen / Realisierung einer Materialbörse in Stockholm / Methoden zum Monitoring Leitfaden für zirkuläres Design / Einsatz von 
reused Materialien fordern (Stand 06.2022) 

https://stockholmregion.org/wp-content/uploads/2022/06/220602-Nordic-capital-regions-Cir-
cular-buildings-City-of-Stockholm.pdf 

Tampere (FI)  CCC ja ja ja ja 

Beitritt in den Green Deal for Sustainable Demolition, außerdem soll die Recyclingquote erhöht werden und bei einem Neubau die Mög-
lichkeiten der Nutzung von Abbruchmaterialien geprüft werden; Erhöhung des Einsatzes von Recyclingbeton; Berechnung des CO2 Fuß-
abdruckes vor jedem Bau 

https://www.tampere.fi/sites/default/files/2023-04/climate_neutral_tampere_roadmap_0.pdf 
S. 73 3.1.9 / S. 84 3.7.3 

Temse (BE)  CCC ja nein - - nur Informationen auf circular cites declaration; Wille weniger Primärrohstoffe zu nutzen, konnte allerdings nicht validiert werden   

Tilburg (NL) MB 1.1 nein - - - 
Modellprojekt: Neubau der Universität  
der Neubau der Universität wird zirkulär gebaut, es gab jedoch keine Informationen über eine Strategie der Stadtverwaltung   

Tirana (AL)  CCC ja nein - - zirkuläre Bauweise ist nicht in dem Green City Action Plan genannt https://www.ebrdgreencities.com/assets/Uploads/PDF/Tirana-GCAP.pdf 

Torres Vedras 
(PT)  CCC ja nein - - 

Thema: zirkuläre Beschaffung 

  

Trikala (GR)  CCC ja nein - - Themen: Essen, E-Mobilität   

Turku (FI)  CCC ja ja ja ja 

Durchführung von Vor-Abbruch Audits und Einführung von Materialpässen bis 2029; Kapazitäten der Stakeholder stärken um Materia-
lien mehrfach zu verwenden; Verknüpfung von Abbrucharbeiten mit Recycling über eine digitale Plattform und einen Recyclingpark; den 
Bedarf für recycelte Materialien durch die öffentliche Beschaffung regulieren; auf nationaler Ebene zusammenarbeiten um die Verfüg-
barkeit von Materialdaten zu erhöhen 

https://circulars.iclei.org/wp-content/uploads/2021/11/Circular-Turku-Roadmap_fi-
nal_comp.pdf   S. 51 

https://ambiente.cm-porto.pt/files/uploads/cms/ambiente/30/files/1203/roadmap-porto-circular-2030-versao01.pdf
https://ambiente.cm-porto.pt/files/uploads/cms/ambiente/30/files/1203/roadmap-porto-circular-2030-versao01.pdf
https://circulareconomy.europa.eu/platform/sites/default/files/strategy_-_portuguese_action_plan_paec_en_version_3.pdf%20S.%2049ff
https://circulareconomy.europa.eu/platform/sites/default/files/strategy_-_portuguese_action_plan_paec_en_version_3.pdf%20S.%2049ff
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/prague
https://assets-global.website-files.com/5d26d80e8836af2d12ed1269/5de95a133e0b522c1f9d4ea6_Prague-Final-Report-20190406_MR-compressed%20(1).pdf%20%20%20%20%20S.29%20ff
https://assets-global.website-files.com/5d26d80e8836af2d12ed1269/5de95a133e0b522c1f9d4ea6_Prague-Final-Report-20190406_MR-compressed%20(1).pdf%20%20%20%20%20S.29%20ff
https://assets-global.website-files.com/5d26d80e8836af2d12ed1269/5de95a133e0b522c1f9d4ea6_Prague-Final-Report-20190406_MR-compressed%20(1).pdf%20%20%20%20%20S.29%20ff
https://www.pratocircularcity.it/minisiti/prato-circular-city/prato-next-generation/media11179.php
https://www.pratocircularcity.it/minisiti/prato-circular-city/prato-next-generation/media11179.php
https://www.pratocircularcity.it/minisiti/prato-circular-city/prato-next-generation/media11179.php
https://www.pratocircularcity.it/minisiti/prato-circular-city/prato-next-generation/media11179.php
https://www.pratocircularcity.it/minisiti/prato-circular-city/prato-next-generation/media11179.php
https://www.rvo.nl/sites/default/files/2022/02/Circularity-in-the-Construction-Sector-in-Latvia.pdf%20S.45
https://www.rvo.nl/sites/default/files/2022/02/Circularity-in-the-Construction-Sector-in-Latvia.pdf%20S.45
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/rivas-vaciamadrid
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/rivas-vaciamadrid
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/roeselare
https://rotterdamcirculair.nl/wp-content/uploads/2019/05/Rotterdam_Circularity_Programme_2019-2023.pdf%20S.%2017
https://rotterdamcirculair.nl/wp-content/uploads/2019/05/Rotterdam_Circularity_Programme_2019-2023.pdf%20S.%2017
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/sanem
https://cityloops.eu/fileadmin/user_upload/Materials/Deliverables/D2.5_CityLoops_OIP_Seville.pdf
https://cityloops.eu/fileadmin/user_upload/Materials/Deliverables/D2.5_CityLoops_OIP_Seville.pdf
https://skelleftea.se/invanare/startsida/trafik-och-samhallsutveckling/planering-i-kommunen/tyck-om/scharinsomradet/arkitekttavling-scharinsomradet/bidrag/2023-10-06-10.-uf212-live-by-the-sawmill%20%20%20%20Skekraft.se/hjartat
https://skelleftea.se/invanare/startsida/trafik-och-samhallsutveckling/planering-i-kommunen/tyck-om/scharinsomradet/arkitekttavling-scharinsomradet/bidrag/2023-10-06-10.-uf212-live-by-the-sawmill%20%20%20%20Skekraft.se/hjartat
https://skelleftea.se/invanare/startsida/trafik-och-samhallsutveckling/planering-i-kommunen/tyck-om/scharinsomradet/arkitekttavling-scharinsomradet/bidrag/2023-10-06-10.-uf212-live-by-the-sawmill%20%20%20%20Skekraft.se/hjartat
https://skelleftea.se/invanare/startsida/trafik-och-samhallsutveckling/planering-i-kommunen/tyck-om/scharinsomradet/arkitekttavling-scharinsomradet/bidrag/2023-10-06-10.-uf212-live-by-the-sawmill%20%20%20%20Skekraft.se/hjartat
https://skelleftea.se/invanare/startsida/trafik-och-samhallsutveckling/planering-i-kommunen/tyck-om/scharinsomradet/arkitekttavling-scharinsomradet/bidrag/2023-10-06-10.-uf212-live-by-the-sawmill%20%20%20%20Skekraft.se/hjartat
https://stockholmregion.org/wp-content/uploads/2022/06/220602-Nordic-capital-regions-Circular-buildings-City-of-Stockholm.pdf
https://stockholmregion.org/wp-content/uploads/2022/06/220602-Nordic-capital-regions-Circular-buildings-City-of-Stockholm.pdf
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/tampere
https://www.tampere.fi/sites/default/files/2023-04/climate_neutral_tampere_roadmap_0.pdf%20S.%2073%203.1.9%20/%20S.%2084%203.7.3
https://www.tampere.fi/sites/default/files/2023-04/climate_neutral_tampere_roadmap_0.pdf%20S.%2073%203.1.9%20/%20S.%2084%203.7.3
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/temse
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/tirana
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/torres-vedras
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/torres-vedras
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/trikala
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/turku
https://circulars.iclei.org/wp-content/uploads/2021/11/Circular-Turku-Roadmap_final_comp.pdf%20%20%20S.%2051
https://circulars.iclei.org/wp-content/uploads/2021/11/Circular-Turku-Roadmap_final_comp.pdf%20%20%20S.%2051
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Umeå (SE) CCC ja ja ja ja 

Modellprojekt: Circular Region (wie Oslo)  
Leitfaden vor dem Abbruch für den Bausektor; freiwilliges Recyclingprotokoll für Bauschutt; Lebenszyklusindikatoren zur Bewertung der 
Umwelteinflüsse und Anreize für dessen Verwendung (alles seit 2016)  

https://www.umea.se/download/18.463658d2177d4c931e0a14/1614698746649/-
EU%20och%20h%C3%A5llbar%20konsumtion%20och%20produktion%20-
%20v%C3%A5rt%20bidrag%20till%20Agenda%202030.pdf   S.7  

Utrecht (NL) 

MB 1.1 
+ Lei-
tung 
URGE ja ja ja nein 

Modellprojekt: Triodos Bank Bürogebäude 
1. Einführung Materialpass, um langfristig den Kennwert für die Umweltverträglichkeit von Gebäuden (MPG) auf 0 zu senken 2. Die Ge-
meinde will bis 2023 aus Modellprojekten lernen und dann einen langfristigen Leitfaden auf der nationalen Plattform CB23 (national 
gültig) aufsetzen  3. Fokus auf die Zusammenarbeit mit Universitäten ( in Utrecht und Amsterdam) sowie anderen Bildungseinrichtungen.  

https://utrecht.bestuurlijkeinformatie.nl/Agenda/Document/858f33a4-02a8-426a-a2cf-
e93b24a8e740?documentId=853cc5b5-f973-4a05-8045-b4e3319e3c91&agendaI-
temId=1aa5b71f-f370-492e-8fdf-95d83f4dcefe S. 13-25 

Valladolid (ES(  CCC ja nein - - Themen: erneuerbare Energien, Transport, Stadtentwicklung   

Vallès Occidental 
(ES)  CCC ja nein - - 

unter zirkulären Lösungen keine Informationen zu Abfällen im Gebäudebereich / Abbruchabfälle 

https://vallescircular.com/?al_product-cat=soluciosn-residus 

Valongo (PT)  CCC ja nein - - Themen: Energieeffizienz, Mülltrennung   

Venlo (NL) 
BS + 
MB 1.1 ja ja nein nein 

Modellprojekt: C2C Metropole + Venlo City Hall 
1. Rathaus komplett nach C2C Standards gebaut - restlichen offiziellen Information sind von der Gemeinde nur auf Niederländisch zur 
Verfügung gestellt 1. https://c2cvenlo.nl/en/city-hall-venlo/ 

Vistabella del 
Maestrat (ES)  CCC ja nein - - 

Themen: Abfallmanagement (keine Informationen zu CDW), Essenslieferungen 

  

Wien (AT) MB 1.1 ja ja 
ja/n
ein 

nein
/ja 

Modellprojekt: Bau-Cycle, Biotope City, Magdas Wien, Seestadt Aspern, VIVIHOUSE, Wildgarten Wien, UMKAT (Urban Mining Kataster) 
1. langfristige Umstellung auf kreislauffähiges Bauen geplant, dazu gibt es eine Definitionsphase bis 2024, eine Operationalisiungsphase 
bis 2017 und bis 2030 wird implementiert. Schafft ganzheitlichen Ansatz, jedoch kein Bezug auf Abbruchmaterialien / 2. Projekt von der 
Steiermark, Entwicklung eines Urban Mining Katasters: Materialzusammensetzung und Massenberechnung; Bezug zu Abbruchmateria-
lien, jedoch kein langfristiger Ansatz. Endete 2015 nach der Berechnung 

1. https://viecycle.wien.gv.at/roadmap 
2. http://www.rma.at/sites/new.rma.at/files/Projekt%20UMKAT%20-%20Endbe-
richt%20(Vers.%201.0a).pdf 

Wiltz (LU)  CCC ja ja ja nein 
Erhalt der Gebäude möglichst lang; Rückbaubarkeit beachten; Umnutzung einplanen https://www.wiltz.lu/media/dc2c83fb-b1a0-486e-9d1e-8ca387edd86f/les-mesures-en-econo-

mie-circulaire-a-wiltz.pdf 

Wolverhampton 
(UK)  CCC ja nein - - 

In der Stadt wird sich das National Brwonfield Institut befinden, was an neuen Lösungen für zirulärem Bauen forschen wird; sonst Thema 
der Stadtverwaltung: nachhaltige Energieerzeugung   

Zürich (CH) 
MB 1.1 
+ CCC ja nein nein nein 

Modellprojekt: Kopfbau 118 Winterthur 
Strategieplan für eine Kreislaufwirtschaft. Es wird auch der Bausektor betrachtet, jedoch sind keine konkreten Maßnahmen erkennbar 

https://www.stadt-zuerich.ch/content/dam/stzh/gud/Deutsch/UGZ/ugz/umweltpolitik/doku-
mente/KLW-Strategie_Circular%20Z%c3%bcrich.pdf 

 

https://www.umea.se/download/18.463658d2177d4c931e0a14/1614698746649/-EU%20och%20h%C3%A5llbar%20konsumtion%20och%20produktion%20-%20v%C3%A5rt%20bidrag%20till%20Agenda%202030.pdf%20%20%20S.7
https://www.umea.se/download/18.463658d2177d4c931e0a14/1614698746649/-EU%20och%20h%C3%A5llbar%20konsumtion%20och%20produktion%20-%20v%C3%A5rt%20bidrag%20till%20Agenda%202030.pdf%20%20%20S.7
https://www.umea.se/download/18.463658d2177d4c931e0a14/1614698746649/-EU%20och%20h%C3%A5llbar%20konsumtion%20och%20produktion%20-%20v%C3%A5rt%20bidrag%20till%20Agenda%202030.pdf%20%20%20S.7
https://utrecht.bestuurlijkeinformatie.nl/Agenda/Document/858f33a4-02a8-426a-a2cf-e93b24a8e740?documentId=853cc5b5-f973-4a05-8045-b4e3319e3c91&agendaItemId=1aa5b71f-f370-492e-8fdf-95d83f4dcefe%20S.%2013-25
https://utrecht.bestuurlijkeinformatie.nl/Agenda/Document/858f33a4-02a8-426a-a2cf-e93b24a8e740?documentId=853cc5b5-f973-4a05-8045-b4e3319e3c91&agendaItemId=1aa5b71f-f370-492e-8fdf-95d83f4dcefe%20S.%2013-25
https://utrecht.bestuurlijkeinformatie.nl/Agenda/Document/858f33a4-02a8-426a-a2cf-e93b24a8e740?documentId=853cc5b5-f973-4a05-8045-b4e3319e3c91&agendaItemId=1aa5b71f-f370-492e-8fdf-95d83f4dcefe%20S.%2013-25
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/valladolid
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/valles-occidental
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/valles-occidental
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/valongo
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/vistabella-del-maestrat
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/vistabella-del-maestrat
https://viecycle.wien.gv.at/roadmap
https://viecycle.wien.gv.at/roadmap
https://viecycle.wien.gv.at/roadmap
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/wiltz
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/wolverhampton
https://circularcitiesdeclaration.eu/cities/wolverhampton
https://www.stadt-zuerich.ch/content/dam/stzh/gud/Deutsch/UGZ/ugz/umweltpolitik/dokumente/KLW-Strategie_Circular%20Z%c3%bcrich.pdf
https://www.stadt-zuerich.ch/content/dam/stzh/gud/Deutsch/UGZ/ugz/umweltpolitik/dokumente/KLW-Strategie_Circular%20Z%c3%bcrich.pdf
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Anhang 13: SOLL-Prozess Hauptprozess 
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Anhang 14: SOLL-Prozess Entstehung Maßnahme 
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Anhang 15: SOLL-Prozess Antrag Bauamt 
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